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Nolnecnfh ' eundeir .
Tiefer Tage ist eine ausgezeichnete Schrift zur Ge -

schichte der Bauernbefreiung *) erschienen , auf die näher ein -

zugehen wir uns vorbehalten . Karl Grünberg , ein Schüler
Knapp ' s , hat für Oesterreich dieselbe Arbeit geliefert , wie

der Lehrer in feinem nmstcrgiltigen Werke für Preußen .
Das Wesen des Junkerthums wird durch die Erforschung
der Agrargeschichte so trefflich klargelegt , der Typus des

junkerlichen Bauernfreundes tritt so scharf hervor , daß es

gerade jetzt , da die Agrarier der Bauernschaft ihre Liebe

mit doppelter Inbrunst betheuern , gar nützlich ist , aus

der Historie des Nachbarstaates etwelche Thatsachen mit -

zutheilen .
Das Märchen von dem Gleichklang der Interessen

des Groß - und Klcingrundbesitzes wird von den brot -

vertheuernden Gegnern der Handelsvertrags - Politik mit
lautem Schalle in alle Welt hincinposaunt . Die Geschichte
aber lehrt , daß stets und überall der Junker des Bauern

schlimmster Feind gewesen ist .
Im Lause der Entwickelung wird der Grundherr zum

Gutsherrn , er bemächtigt sich der Arbeitskraft des Grund -

holden in immer stärkerem Maße , er sichert sich dank

seiner politischen und wirthschaftlichcn Machtstellung die

laudwirthschastlichen Zwangsdienste , er richtet den Groß -
betrieb auf der Grundlage der Erbunterthäuigkeit ein und

schafft das nichtsnutzige System der Frohndienste .
In der zweiten Hälfte des siebenzehnten und im acht

zehnten Jahrhundert ist in den böhmischen Ländern der

gutsherrliche Betrieb ebenso , ja noch viel mehr entfaltet ,
als in den Bezirken Deutschlands östlich der Elbe . Die

großen Güter , die vor allen den Fürsten , Grafen , Baronen

gehören , im Besitze des Herrenstandes sind , umfassen durch -
schnittlich dreißig Dörfer . Die Herren stehen meist in

kaiserlichen Diensten , als Heerführer , Diplomaten u. f. w. ,
Verwalter und Beamte führen auf den Herrschaften die

Verwaltung .
Die Frohndienste der Unterthancn spielen in dem laud

wirthschafllichen Großbetriebe jener Tage die Hauptrolle .
Aber noch über andere Einnahmen aus dem Titel der

Grundherrlichkeit verfügt die Gruudobrigkeit . Da giebt es
Geld - und Getreidezinsungen , da giebt es eine Reihe an -
derer Naturalabgaben , die sogenannten Ehrungen . Solche

Ehrungen bestehen aus Eiern , Geflügel , gesponnenem Garn ,
Flachs , Honig , Meerrettig , Federn , auch aus Vieh . Dahin

* ) Karl Grünberg , Die Bauernbesreiuung und die

Auflösung des gulsherrlich - bäuerlichen Verhältnisses in Böhmen ,
Mähren , Schlesien . Erster Theil . Ueberblict der Eniwickelung .
Zweiler Theil . Die Regulirung der gutsberrlich - bäuerlichen Ver -
hältniffe von 1080 bis 1848 nach den Akten . Leipzig . Verlag
von Duncker u. Humblot . 1893 und 1894 .

FeuiNckoil .
Nachdruck verbolen . l

i
lAlle Richte vorbehalten

s66e ! e n e .
Roman in zwei Bänden von M i n n a K a u t s k y.

„ Was willst Du thun , Lazar ? * fragte sie erblassend .
„ Ich muß zurück , ich gehe nach Rußland . "
„ Du gehst mit Atschin ? *
« Ja . "
„ Und Tania wird Euch begleite »? *
„ Auch sie hat eine Mission zu erfüllen . "
Sofia war weiß im Gesicht geworden :

„ Und warum lasset Ihr mich bei Seite ? Seit wann
bin ich ausgeschlossen aus der Gemeinschaft ? Was habe
ich denn verbrochen ? "

„ Sonja , so darfst Du es nicht auffassen — "

„ Du sollst mir Antwort geben . "
„ Nun denn , in Rußland bereiten sich ernste Dinge vor

— die Entscheidung wird in wenigen Händen liegen — sie
sind im Voraus bezeichnet . "

„ Als Opfer bezeichnet . '
„ Man denkt doch immer an Sieg , Sonja . "
„ Wohlan , laßt mich mit Euch gehen , laßt mich Euch

anschließen . "
„ Nein , Sonja ! * Er streckte ihr beide Hände entgegen ,

in einem Aufflammen unaussprechlicher Zärtlichkeit : „ Du
sollst leben ! '

Aber dieser leidenschaftliche Ausbruch des Mannes , den

sie liebte , hatte auch in ihr die Schranken niedergerissen ,
die sie bis dahin banden .

„ Leben , sagst Du , leben ! " sie schlug in voller Exaltation
die Hände zusammen , „ aber Du tödtest mich ! merkst Du es

denn nicht ? — Hast Du kein Auge für mich und kein Mit -

gehören auch die sogenannten Klaubungen *) , d. h. die unter -

thänige Verpflichtung zum Sammeln und Abliefern einer

gewissen Menge von wildem Hopfen , Kümmel , Eicheln ,
Haselnüssen , Schwämmen , Schnecken u. a. ni .

Einzelne Bauern und die ganze Gemeinde sind ver -
pflichtet , das obrigkeitliche Jungvieh aufzuziehen und zu
übersömmern , und zwar zumeist unentgeltlich . Vielfach
sind die Ehrungen — dicS gilt namentlich für die Gespinst -
schuldigkeit — auch in Geld abgelöst . Neben den Ehrungen
haben die angesessenen Uuterlhauen auch Grundzinsen in
Geld oder Getreide zu entrichten .

Seit dem dreißigjährigen Kriege darf der Unterthan
keine Waffen tragen und sich nicht des Waidwerks an -
maßen . Wenn der Bauer das Wild , das seine Fluren
zertritt und seine Saaten vernichtet , erschlägt oder in

Fallen fängt , so verfällt er hohen Geld - und Lcibesstrafen ,
die ganz willkürlich von den Obrigkeiten bestimmt werden .

Auf dem Papier besteht freilich die Verpflichtung der
Herren , den Unterthancn den Wildschaden zu vergüten .
Das geschieht aber nicht , oder doch nur in ungenügender
Weise .

Dazu kommt der Mühl - und Getränkezivang , der erst
unter Josef II . ( 1788 und 178S ) aufgehoben ivorden ist .
Die Insassen eines Dominiums müssen ihr Getreide aus -
schließlich auf den obrigkeitlichen Mühlen mahlen lassen .
Die Herrschaft allein ist zum Ausschank von Wein , Bier ,
Branntwein befugt . Sie allein hat das Recht , in dem ihr
unterworfenen Bezirk Bier und Branntwein zu erzeugen .
Läßt es sich einmal ein Unterthan beifallen , auf einer fremden
Herrschaft zu trinken oder sich seine Getränke von dort zu
holen , so wird er mit unerhörten Geldbußen oder oft mit
grausamen Leibcsstrafen belegt .

An den Mühlen - , Getränke - und Brauzwaug schoß
sich gewohnheitsrechtlich eine Art von obrigkeitlichem
Monopol für alle von den Unterthanen gebrauchten Gegen -
stände und Wirlhschastserzeugnisse , die die Herreu ihnen
liefern konnten . Das Alleiuverkaufsrecht lvar ein Werkzeug
schmählicher Auswncherung der Unterthanen . Was | die

Obrigkeiten nicht brauchen oder sonst nicht anbringen konnten ,
das hängten sie den Bauern ans , verdorbenes Fleisch , Ge -
tränke , Geflügel , Fische , Butter , Schmalz , sonst unver -
käufliches Vieh . Der Unterthan mochte sehen , wo
er damit blieb , er konnte die miuderiverthigen Er -

Zeugnisse selbst gebrauchen oder weiterveräußern . Daß
der Wiederverkauf unmöglich war oder nur mit großem
Schaden geschah , künimerte die „Edelsten und Besten " nicht .
Ob der Unterthan die verdorbenen Gegenstände gebrauchen
konnte oder nicht , die Herrschaft kehrte sich nicht daran .
Die Unterthanen werden — ein ganz gewöhnliches Vor -
kommniß — zu ZwaugSzchrungen und Zwaugsgelagen bei
allen möglichen festlichen oder betrübenden Anlässen ge -

*) klauben — sammeln .

leid ? Schlägt Dein Herz und Dein Gewissen nur für die
Andere — nur für die Todte ? ! "

Seine Augen blitzten auf , einen Augenblick schien es ,
als wolle er sie in seine Arme reißen , dann taumelte er

zurück .
Seine Leidenschaft drohte ihn zu ersticken , zugleich mit

dem Gefühl seiner Ohnmacht : „ Du bist ungerecht , Sonja " ,
preßte er mühsam hervor . Er ging von ihr weg , trat ans

Fenster und sah hinaus .
Auch sie war ausgesprungen . Sie hatte die tiefgehende

Wirkung ihrer Worte bemerkt und sie bereute sie. Mußte
sie nicht durch ihre Exaltation die seiuige vermehren ?
Immerhin , zivischen ihnen niußte Alles zur Klarheit
kommen . Sie selbst fühlte sich freier nach diesem Aus -
brück , die allzu heftige Spannung ihrer Nerven hatte nach¬
gelassen .

Sie ging hin und her .
Daun trat sie ganz nahe an ihn heran .
„ Mein Freund, " laß uns ruhig sein, " und als sie

merkte , daß ein Zittern durch seinen Körper ging , nahm sie
seine Hand , führte ihn zu seinem Platz zurück und setzte sich
neben ihn .

„Lazar , wir müssen uns aussprechen , Menschen , wie wir

sind , müsseu sich alles sagen dürfen . . . wir aber sind nicht
immer wahr gewesen gegeneinander . "

„ Hätte ich mir , hätte ich Dir Alles gestanden , Sonja ,
dann hätten wir uns trennen müssen — und das wollte ich
nicht — das konnte ich nicht — "

„ Und heute glaubst Du es zu könne » ? "

„ Heute stehen die Sachen anders , heute denke ich nur
an Dich — Sofie — es muß sein . . . "

„ Nein , nicht an mich — nur an sie denkst Du — weil
Du Dich schuldig glaubst ihr gegenüber . Aber ich sage Dir ,
Lazar , Natalie ist kein Unrecht geschehen , dazu haben wir

sie beide zu lieb gehabt . Wir wußte » , daß sie verloren

drungen , so bei Hochzeiten , Kindtaufen , Begräbnissen
(Hochzeit- , Kinder - , Sterbemahlzeiten , Sterbe - und Tobten -

biere ) .
Auf dem Papier stand die Vorschrift , daß das Allein -

verkaufsrecht von den Unterthanen freiwillig anerkannt sein
mußte . Die Unterthanen waren aber zu dieser „freiwilligen "
Anerkennung so leicht zu bringen , wie die Postunterbeamten
im Reiche des Herrn von Stephan zu „freiwilligen "
Cholcrakollektcn oder zu „freiwilligen " Kundgebungen gegen
die sozialdemokratischen Postetats - Redner .

Auf vielen Herrschaften sind die Gemeinden als solche
häufig zur Abnahme bestimmter Mengen von Getränken
bei besonderen Gelegenheiten , wie Kirchweihen u. s . w. , oder

auch abgesehen von solchen in jedem Jahre verpflichtet .
In den Salzpatenten der Regierung waren die Salz -

preise genau ausgemessen , die Großgrundbesitzer aber

schröpften trotzdem ihre Unterthanen durch Ueberhaltung
der Salzpreise , ein stilles Salzkartell vor hundert Jahren !

In den Bergwerken , wo neben freien auch unterthänige
Arbeiter beschäftigt wurden , entfaltete sich dies Monopol
der Gruudherrschaften zum schimpflichsten Truck .

Trotz der Verfügungen der Regierung beuten die Krön -
und Gesetzivächter ihre Uebermacht gemächlich aus , Jahr -
hunderte hindurch .

Das Gegenstück zu dem Alleinverkanfsrecht bildete der

Zwangskauf von Wirthschaftserzeugnisien der Unterthanen ,
von Vieh , Gerste , Häuten , Gespinnst , Flachs u. s. w. Bis -
weilen läßt sich nicht die Herrschaft selbst die Waaren liefern ,
sondern sie bestimmt hierzu den Bestand - (d. h. Pacht - )
jude ». Der Vortheil des Zwangskaufs bestand in der

willkürlichen Festsetzung des Preises durch die Obrigkeit .
Der Preis blieb eben hinter dem marktgängigen zurück .

Tie untcrthänigen Handwerker werden dazu verhalten ,
für die Herrschaft wohlfeiler Nach großen

den famosen
she

"

zu arbeiten .

Viehsällen holte der Gutsherr sich durch

Zwangskaus das Bauernvieh . War die gutsherrliche
Fechsung mißrathen , der Junker beschlagnahmte die Gerste
des Bauern und diktirte den Preis . Nach der Ueber -

winterung , wenn der Bauer die Kuh am nöthigsten braucht
und von ihr erst Nutzen erhofft , holt ihm der Herr das

letzte Haupt aus dem Stall .
Damit nicht genug , reißen die Obrigkeiten oft den Ge -

treidehandel ganz an sich. Entweder werden die Bauern

gezwungen , ihr verkäufliches Getreide der Obrigkeit anzu -
bieten . Oder es wird den Bäckern und Getreidehändlern ver -

boten , innerhalb des Gutsbezirkes anderswo als auf dem

herrschaftlichen Schüttboden Getreide zu erstehen .
Natürlich verfügt die Junkerschaft auch über die

Patrimonialgerichtsbarkeit , sie richten in eigener Sache , sie
führen die Vormundschaft , verwalten und verrechnen die

Waisengeldcr , sie führen das Grundbuch . Sie sind serner
Richter in allen den Fällen , die keine öffentlichen Leibes -
und Lebensstrafen nach sich ziehen , viele Dominien haben

war , aber sie mußte geschont werden , nichts durfte ihren
Frieden stören , nichts sie bekümmern . "

„Ilnd doch — ich meine immer , sie hat alles

gewußt . "
„ Woraus schließest Du das ? "

„ Hätte sie sonst sich geiveigert mit mir zu gehen ? Hätte
sie nicht einmal nach mir gerufen in all der Zeit ? "

„ Ihrer Liebe fehlte die Kraft dazu . "
„ Sie hat der meinigen gefehlt. "
„ Wie Du Dich marterst . Hast Du Natalie nicht besser

erkannt ? Hätte sie um unsere Neigung j gewußt , sie wäre
die erste gewesen , die sie begünstigt hätte . Niemals wäre

sie Deinem Glück im Wege gestanden , sie wußte , daß die

Zeit für sie vorüber war , wo sie Dir alles sein konnte , aber

sie dachte gar nicht einmal daran — sie war schon zu krank

und zu apathisch dazu . . nun ist sie todt . . . ein Opfer der

Tyrannei , nicht das Deine . . . und der Kampf entbrennt heißer ,
auch wir stehen darin — in vollem Glauben in voller Begciste -
ruug , ich , wie Du — morgen zählen auch wir zu den Opfern ,
aber heute sind wir noch da — heute athmcn wir noch ,
wir leben , wir lieben , können wir unS daraus einen Vor¬

wurf machen ? "
Er hatte jedes Wort von ihren Lippen genommen ,

jetzt ivarf er sich vor ihr nieder und in einem plötzlichen
Umschwung seiner Vorstellungen umschlang er ihre Knie
und küßte ihre Hände , die schmal und bleich geworden
waren , die ihm verriethen , wie sehr sie gelitten hatte ,
und er fühlte , daß es kein Unrecht gebe gegen die Tobten ,
nur gegen die Lebenden .

Kurze heiße Worte fielen von beiden Seiten , dann
hatte sie seine Hände ergriffen und hielt sie fest ,
während sie mit einem großen und schönen Blick ihm in
die Augen sah .

„Willst Du Dich noch von mir trennen , Lazar ? "
„ Du siehst ja , ich kann nicht . "



fo. jftt den Blutbann , die Entscheidung über Leben und Tod
Bis zum Jahre I76S gab es in Böhmen allein 378 zumeist
gntshcrrliche Halsgerichte .

Mit diesem Strafrcäite ist nicht jene - zu verwechseln ,
da - die Obrigkeiten zur Wahrung ihrer eigenen Interessen
gegenüber den Nuterlhanen zu üben befugt sind . Zu den

Strafen , die sie verhängen konnten , gehörte die Prügel -
strafe , die gewöhnlich mit dem Stock , mitunter nut
einer Ochsensehne — Flusspferdpeilschen gab es damals

nicht — vollzogen wurde ; Geldstrafen , die de »
Armen des Gutsbezirkc - zu gute kommen sollen . Ab -

fiiftung ( Verjagung ) von Hans und Hof ; Ablieferung ins

Spinn - ( Zncht - ) haus oder zum Militär .
Die Grund obrigkeiteu waren serner niit der Forstpolizci

auch in den bäuerlichen Waldungen , mit der Vertheilnng
der Kontributionen auf die einzelnen Abgabenpflichtigen , mit
der Gcwerbepolizci betraut . Sic halten über die Theilnng
allzu großer Bauerngüter zu entscheiden .

Die großen Edellente waren von wahren Bedienten - und

Beamtenschwäruien — es handelt sich oft um ein Schranzen -
Volk von vielen Hunderten — umgeben . Zum Unterhalt
dieses Gesindes der Vornehnien wurden die unterthänigen
Bauern herangezogen . Sie mußten Bcsoldungsbciträgc
entrichten , sie mußten Bürgschaften und Haftungen für
ungetreue Beamte leisten . Die Kassen , worin die unter -

thänigen Kontributionen aufbewahrt wurden , dienten

hier als frischsprudelnde Quelle für die Junker ,
woraus sie rücksichtslos schöpften . Wenn dann
die Abgaben der Unterthauen infolge dessen nicht rechtzeitig
bei der Staatskasse eingingen , verfielen die Bauern , ohne
daß sie daran die geringste Schuld trugen , der Exekution
und mußten auch noch die Exekutionskoftcn tragen .

Die außerordentliche Kontribution , die die Obrigkeiten
selbst zu bezahlen haben , wird schamlos auf die Unterthauen
ganz oder zum Theil überwälzt .

Das obrigkeitliche Strafrecht giebt den Bannerträgern
des praktischen Christeuthums nicht blas Gelegenheit , die

Unterthauen gransam und entwürdigend zu mißhandeln , sie
sind auch als Mittel zu Erpressungen und um sie in Furcht
und Abhängigkeit zu erhalten , sehr beliebt . Die Geld -

strafen sind natürlich im Schwange . Nicht die Orts¬

armen , wie die Gesetze fordern , die Nentkassen�der Junker
oder der Beamten erhalten sie.

Tie Uuterthänigkeit ist „eine unerträgliche Sklaverei " ,
das obrigkeitliche Recht „ eine unverantwortliche Tyrannei " :

so kennzeichnet einer der höchsten Beamten Böhmens , Graf
von Hatzfeld , in einem Schreiben an die Kaiserin Maria

Theresia vom 2. März 1749 die Zustände auf dem platten
Lande .

Hier ist kein Zweifel möglich . Die Junker hüben wie

drüben , in Böhmen wie in Preußen haben die geschichtliche
Sendung , die Interessen der Bauernschaft zu ivahren .

Damals wie heute Vorrechte und Liebesgaben . . .
Kein Bauernfchutz , sondern Bauernfang !

Voliiisthe Xtcfcciiulit .
Berlin , den 13 . März .

Aus dem Reichstage . Angesichts der Osterfericn
arbeitet der ' Reichstag mit Dampskraft . Der Herr Präsident
will , ehe die Herren Abgeordneten zum Osterfest nach Hanse
eilen , nicht nur den russischen Handelsvertrag und die Ans -
Hebung des Identitätsnachweises durchpeitschen , sondern
auch den Etat in ziveiler und dritter Lesung zur Erledigung
bringen .

_ Daß diese parlamentarische Stecplc - Chase nur auf
Kosten der Gründlichkeit und Sachlichkeit der Verhandlungen
erreicht werden kann , liegt ans der Hand . Ebenso selbst -
verständlich ist , daß diese Art der Gcschästsgebahrung dem

Ansehen de » Reichstags Abbruch thnn muß .
Nachdem erst Wochen und Monate lang die kostbare

Zeit vertrödelt wurde und vertrödelt werden mußte , weil
die permanente Beschlußunfähigkeit jeden Dcbatteschlnß nn -

niöglich machte , so lange noch rrgcnd ein Abgeordneter Lust
veripürte , einen beliebigen Quark breit zu treten , werden

jetzt über Kopf und Hals die wichtigsten Fragen gewisser -
maßen aus dem Handgelenk erledigt .

Es ist das eine Folge der famosen Diätenlosigkeit ,
welche ausgeklügelt war , um die Sozialdemokratie fern¬
zuhalten , die in Wirklichkeit aber nur dazu führte , den

bürgerlichen Parlamentarismus in seiner hervorragendsten

„ Du sollst auch nicht , leben wir nicht seit zwei Jahre »
in geistiger Gemeinschaft , in allem verbunden , was hoch und

bedeutsam ist ? Haben wir nicht zusammen gedacht , gestrebt ,
gearbeitet ? Wer hätte ein Recht , zu trennen , was sich in

dieser Weise gefunden ? Niemand ! . . . Ich habe an
allem Theil gehabt , ich habe um alles gewußt , was Dich
berührte . "

„ Auch jetzt sollst Du alles erfahren , Sonja — Ge -

liebte , ich will Dir alles sagen , in all ' unsere Pläne Dich
einweihen — "

Sie legte ihm mit einem seligen Lächeln die Hand auf
den Mund .

„ Nicht heute , nicht jetzt , mein Freund . . . meine
Nerven sind in einem schrecklichen Znstande . . . es war

zu viel Leid und Glüa . . . laß uns Beide zur Ruhe
kommen . "

Sie lehnte sich in ihren Sessel zurück , ohne seine Hand
los zu lassen :

„ Morgen , Geliebter , morgen sollst Dn mir Alles

sagen . "
« Morgen ? " Er schien zn zaudern , zu erwägen — als

er aber ihre Erschöpfung sah , nickte er zustimmend .
» Du hast Recht — es ist besser so . . . morgen wirst

Dn Alles erfahren . "
„ Geh nun , Lazar , es ist spät — morgen . "
Er sah sie an , als wolle er sich jeden Zug ihres Ge -

sichtcs einprägen — seine Lippen berührten bebend die

ihrigen . . . dann war er gegangen .

Sofia Merandrowna schlief in dieser Nacht nur wenig .
Sie lag ausgestreckt in ihrem Bette , die gefalteten Hände
auf das klopfende Herz gedrückt , die Augen geschlossen .
Mit Beivußtsein träumte sie den seligen Traum fort , aus

dem sie nicht erwachen wollte .
Aber nach und nach wurden die Pausen größer , in

denen ihre Denkthätigkeit unterbrochen ward , die Vorstellungen
verwirrten sich, sie schlief ein .

Der erste Schimmer des Tages brach eben durch daS

Erscheinung vollständig auf den Hund zu bringen . Die

Sozialdemokratie hat die Diätenlosigkeit spielend über

wunden , aber die bürgerliche parlamentarische Vertretung
geht daran elend zu Grunde .

Aus den Verhandlungen verdient heute nur die namend

liche Abstimmung über den Roggenzoll erwähnt zu werden .
Bei 859 Abstimmenden stimmten 205 mit Ja , 15 l mit
Nein und 3 Abgeordnete ( Reichsländer ) enthielten sich der

Abstimmung . Tie dieser Abstimmung vorausgehende De -

batte , deren Kosten ausschließlich die Herren von der

Rechten trugen , war ebenso lange wie langweilig . Die
Linke stimmte nur , sie dciMttirt aber nicht mehr , das

Gleiche thnn die Herren vom Zentrum . —

Zur Neichsfinanzlage . Die Stenerprojekte haben
keine ' Aussicht ans Annahme (s. auch unter Parlamentarisches ) .
Die großen Streichungen am Etat und die Mittheilung
Miquel ' s , daß Preußen im Kalenderjahre 1891 keiner An -

leihe bedarf , beweisen wieder einmal , daß die Reichs -
regierung viel zu viel gefordert hat . —

Der ueue Etat der preußische » Staats > Cisenbahueu '
Für das Etatsjahr 1SV- 1/9S hat die Regierung für einzelne
Beaintenklassen der königl . preußischen Staats - Eisenbahnen be-
züglich ihres Einkoininens wenig erfreuliche Neuerungen vorge -
sehe ». Bekanntlich hat der voriualige Eisenbahn - Mininer Herr
von Maybach in , Jahre 18LS für die mittleren : c. Eisenbahn -
beaiilte » Dienstaltersstufen eingeführt , für welche als Grundlage
behufs Zlussieigens im Gehalte der Tag der für die erste etats -
müßige Anstellung vorgeschriebene Prüfung diente . Durch diese
Dienstaltersstufen würden die ungleichmäßigen Gehaltssätze
gleichaltriger Beamten innerhalb einer Beamlenkategorie aus der
Welt geschafft . Denn bis dahln ist es oft vorgekommen .
daß Beamte . welche gleichzeitig bei der Behörde
eingetreten waren und kie Prüfung an einem Ta�e
abgelegt hatten . aber nicht zu gleicher Zeil angestellt
worden waren , einen sehr verschiedenen Gehalt bezogen . Der

Zufall spielte hier die Hauptrolle . Durch die neuen stir 1894 ' 95

regierungsseitig vorgescheneu Dienstaltersstufen soll nun der bis
1883 gepflegte alte Zoos wieder in verbesserter Auflage zu Ehren
gelangen , indem hierdurch wieder der Tag der ersten Anstellung
und nicht der Tag der Prüfung für das ' Ausrücken im Gehalte
maßgebend sein soll . Gleichzeitig sei hierbei hervorgehoben , daß
z. B die Belriebssekreläre den höchsten Gehaltssatz nach den neu
einzuführenden Dienstalter - stuseu nach 2t Jahren — nach den
t888 eingeführleu Altersklassen erreichten sie den Marimalsatz
in ' 28 Jahren - - erhalten sollen und dadurch eine Ausbesserung
ihrer Gehaltsverhältnisse erführen . Daß durch den neuen Etat
«ine Aufbesserung dieser Beamtenkategorien , wie dies regierungs -
seitig detont wird , aber nicht nur nicht stattfindet , sonder » eine

Schüdigung eintritt , geht schon daraus hervor , daß mindestens
85 pCt . der Angestellten später als 5 Jahre nach abgelegter
Prüfung zur ersten etatsmäßigen Anstellung gelaugt sind und
folglich nach wie vor 28 Jahre aus den Bezug des höchsten Ge -
ballssatze - warten müssen . Zudem erhallen dieselben demnach
nach der neuen Skala die Zulagen immer 8 Jahre später als
nach der alten und erleiden mithin bis zur Erreichung des Durch -
schnitlsgehalts einen Ausfall von 900 M.

Wo bleiben da die regierungsseitig ausposaunien Auf «
besserunge » ? Die Negierung macht hierbei also noch «in gutes
Geschäft , natürlich auf Kosten der schon immer als Stieflinder
behandelten Velriebssckretäre . Was die Negierung mit den neuen
in ein Nlterlhu ' . ns - Musenin gehörenden Maßnahmen eigentlich
bzzweckt , ist jedem rechtdenkeuden , normal beanlagten Menschen
unklar . Kann z. B. ein Beamter im Osten dafür , daß er 5 bis
7 Jahre später als fein gleichaltriger Kollege im Westen an -
gestellt wird , und soll ihm nun auch noch dafür , daß ihm der
Zufall bei der Anstellung so übel mitgespielt hat , die Strafe auf -
erlegt werden , 4 bis 5 Jahre später als sein vom Zufall bc-
günstigter Kollege die gleiche » Zulagen erhallen und somit einen
bedeutend geringeren Gehalt beziehen ? Wer hat ihn für den
erlittene » Ausfall des für diese Jahr « nicht erhaltenen Wohniingv «

eldzuschuß entschädigt ? Man sollte eS faktisch nicht
iit möglich halten , daß im 19. Jahrhundert solche . d,e

Beamten schädigenden Bestimmungen erlassen werde » könnten .
Man kann von diesen Dienstaltersstufen mit Recht sagen : „ Viele
Köche verderben den Brei . "

Aehiilich wie im vorliegenden Falle verhält es sich auch mit
dem königlicheu Erlaß vom 14. Dezember 1891 . wonach allen am
l . Januar 1892 und später angestellten Militär - und berechtigten
Zivilanwärtern die Anciestnilät um 1 Jahr zurückdatirt werden
soll . Die hierzu erlass «»«» Aussührnngsbestiinmiingen sind so
unklar gehalten , daß sie von einigen Eisenbahndirektionen je nach
Wunsch und Gutdünken ausgelegt werde » , denn während die
östlicheu Direktionen sämmtlichen nach dem I. Januar 1391 unp
später angestellten Beamten ohne Ausnahme 1 Jahr angerechnet
haben , ist dies bei den ivestlichen nicht geschehen . Vorgebrachte
Beschwerden haben keinen Erfolg gehabt . Was dem Einen billig ,
ist dem Andern recht . Wer aber heutzutage sein Recht suchen
will , findet in der Regel verschlossene Thülen . Derjenige steht
sich an » besten , der seine Pfeifen in » Sack behält und immer einen
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offen stehende und nicht verhängte Fenster , als sie mit einem
Ruck aus dem Schlafe emporfnhr , wie unter einer plötzlichen ,
von Außen kommenden Einwirkung .

„ Sonja !" hatte jemand gerufen .
Der süße , sehnsüchtige Ton klang noch in ihren Ohr « »

nach . Das war Lazar ' s Stiinme geivesen .
Sie wendet sich um , dein Fenster zn , von dort war es

gekommen - Er mußte auf der Straße stehen und herauf -
gerufen haben . Sie horcht , ob sich der Ruf wiederhole . . .

Alles ist still , aber jetzt hört sie Schritte . . . deutlich hallen
sie herauf . . . . sie scheinen sich zn entfernen .

Ohne sich zu besinnen , springt sie aus dem Bette ,
»virft ihr Morgenkleid über , läuft gegen das Fenster und

sieht hinan ? .
Ein dichter Morgennebel hüllt die Gegend , ja selbst

die nächste Umgebung in seine grauen Schleier .
Aber darin bewegen sich z: vei dunkle Gestalten , die die

Anhöhe gegen den Zürichberg schreiten .
Der Eine , der Größere , das könnte er sein .
Sie strengt die Augen an , um den Nebel zu durch -

dringen und diese Umrisse sestznhaltcn , aber schon sind sie
in demselben verschwunden .

Wie einer Erscheinung blickt sie ihnen nach . . . dann

schüttelt sie den Kopf . Er kann es nicht geivesen sein . . .

Wohin wäre er denn gegangen ? . . . Eine Morgeuprome -
nadc ? . . . Sie sieht ans die Uhr . . . es ist süilf , und der

Morgen ist kalt und feucht . . . �Nein , nein , das war »»icht
Er . . . Aber der Ruf ? . . . Soitja . . . der süße Ton

klingt noch in allen Nerven ihr nach . . .

„ Ein Traum »var ' s , eine Sinnestäuschung — " sagt
sie sich.

Sie flüchtet in ihr Bett zurück , zitternd vor Kälte , und

hüllt sich in ihre Decke .
Sie will nicht »vieder einschlafen , aber sie verfällt in

jenen Znstaitd , in dem man die Träume sich selbst schafft .
Da hört sie die Hansthüre gehen . . . Sonderbar

Um diese Stunde pflegt sonst niemand im Hanse wach zu

sein . Ist da Jemand hinein - oder Hinausgegängen ?

kruimnen Rücke » zn machen weiß . Die Hnngerpeitsche be ' org
das Uebrige Die Regierung sollte es doch für ihre erste Pfl ' . chl
halten , ihre Beamten mit gleiche »» Maße zu messen .

Dem Verdienste sein Lohn . Herr von Koscielski ,
der „ unentwegte " Vorkämpfer für jede Marineforderung
der Regierung , der tapfere See - Ulan soll einen diplomatischen
Posten� erhalten . Daß er ein vortrefflicher Höfling ist ,
wußten »vir , von seinen diploinatischen Fähigkeilen ist uns

nichts bekannt . —

Geht er , geht er nicht , so heißt das neueste Spiel
in der deutschen Politik . Herr v. Bennigsen läßt nämlich zur
Abivechslnng die Nachricht , daß er sich ins Privatleben
zurückziehen will , demenliren . Herr v. Bennigsen »vird bald

das Unglück haben , daß sich niemand um diese Nachrichten
kümmern wird , hat er doch seine politis che Bedeutung längst
verloren . —

Zur Regelung der Sonntagsruhe in der Glas

iudustrie . In den ersten Tagen der zweiten Hälfte diese -
Monats werden Vertreter der Glasindustrie hier versainmelt
seilt , um ihre Ansichten betreffs der für diese Industrie ans -

gearbeiteten Ausnahine - Bestimmungen über die Sonntags¬

ruhe mit Regierungsvertretern auszutauschen . Die bezüg
lichcn Sitzungen finden unter der Leitung des Unterstaats -
sekretärs im Reichsamt des Innern Dr . von Rottenburg
statt . Am 15 . soll eine Versammlung dieser Industriellen
abgehalten werden , zu der auch Regiernngsvertretcr ( die
Geh . Räthe Wtlhelmi und Werner ) erscheinen dürsten . —

Aus der staatliche » Mnsteraustalt des Herrn
Thielen . Daß sich preußische Eisenbahnarbeiter in einer

Art von Sklavereiverhältniß befinden , zeigt folgender Erlaß ,

den das Eisenbahnbetriebsamt Görlitz einem im Bahndienst
beschäftigten Arbeiter zukommen ließ , der das ungeheuere
Verbrechen deging , bei der vorjährigen Reichstagswahl
sozialdemokratische Stiminzettel zu verbreiten .

Der Ukas lautet :
„ Auf das an das Königliche Eisenbahn - Betriebsamt hier -

selbst gerichtete Schreiben vom 3. d. M. erhalten Sie folgenden
Bescheid :

Sie sind wegen sozialdemokratischer Bestrebungen
ans der Beschäftigung bei der Eisenbahn - Verivaltung zur
Strafe entlassen worden und können »vir Ihnen daher
eine lhelliveise Nnckerstattung der von Ihnen zur Abtheilimg L.
der Penflonskasse für die Arbeiter der preußischen Staats -

Eisrnbahnverivaltuirg geleisteten Beiträge nicht zubilligen .

Gegen diesen Bescheid ist die Berufung an de » B- rstaiid
der Pensionskasse für die Arbeiter der preußischen Staats -

Eisenbahnverwaltung in Berlin , Körnerstraße Nr . 7, innerhalb
4 Wochen nach der Zustellung zulässig . " ,

Ter Arbeiter hat natürlich darauf verzichtet , die Be¬

rufung zu ergreifen , da er im Voraus wußte , daß sie bei

den diese staatliche Musteranstalt auszeichnenden „christ -
lichen " Grundsätzen keinen Erfolg haben würde . Nicht

genug , daß man den Arbeiter wegen seiner Gesinnung maß -

regelt , man vorenthält ihm auch die jahrelang zn einer

Pensioitskaffe gezahlten Beiträge , zu deren Leistung er bei

seinem Eintritt in die Beschäftigung gezwungen wurde .

Die Pensiouskasse ist ja auch eine jener „ Wohlfahrt - -
einrichttlnac »» ' , die der einmal in spätem Alter vielleicht

genießen kann , der sich allezeit geduckt uitd auf Bethätignng
jeiuer Menschenwürde verzichtet hat .

Man vergleiche den obigen Ukas mit dem vor enngen

Tagen von uns abgedruckten Erlaß des Eisenbahnministers .
nach welchem jenen Staatsbahn - Arbeitern , die sich an der

öffentlichen Stimmabgabe bei dem Dreiklassen - Wahlsystem

bctheiligteu , Entschädigung für Wahlbethciligung in Ans -

ficht stand . Hier Zuckerbrot für den fügsamen und schmieg .
sämen Arbeiter , dort die Peitsche für den , der sich herans -

nimmt zu glauben , daß er dem Staat nur seitw Arbeitskraft

verkauft habe , und im übrigen ein freier Mensch sei.

Schöne Zustände in unserem „christlichen " Staat . Und

mit solchem „ Christenthum ' glaubt Herr v. Manteuffel
die Sozialdemokratie besiegen zu können . O heilige

Einfalt ! —

AuS der 2 . Sächsischen Kammer . Das bekannte Negister
der Slaalshilfe für das Kapital ward in der Mittivoch - Abend -

sihnng des sächsische » Landtages »vieder eininal gezogen . Eme

verkrachte Zinnabbau - Gesellschaft im Allenberg - r Revier . d»e

Zwitterstocksgewerkschaft , welche nirgends mehr Nredit bekommt ,

hat uin die Bewilligung von je 9000 M. gemeilijährig um Unter¬

stützung gebeten . Der Präsident der Kammer , Herr Ackerina , in ,

nahm sich als Vertreter des Kreises Altenberg - Geising der ver -

krachten Gesellschaft an und befürwortete warm den Staats -

, iifch , ch. Aüg . Horn - Löbtau leuchtete dem Herrn Präsidenten

gehörig heim , nach ihm auch Genosse Wilhel » » Stolle .

Und wieder horcht sie. Aber alles bleibt ruhig .
„ Täuschung , Täuschung ! " ruft sie sich wieder zu , „ Tu

träumst zn lebhaft . " , . . . .
Tiefer legt sie sich in das Kissen zurück und nun

schläft sie wirklich noch einmal ein .

Eine Stunde später wird sie von Helene geweckt .

Diese steht angekleidet vor ihr , mit besorgtem Gesicht .

„ Was ist ' s ?" fragt Sosiia emvorsahrend .
„ Tauia hat das Haus verlassen , ich fand ihr Bett

leer und unberührt . "
„ Dann war sie es, die ich hinausgehen hörte — und

— sie ist ihnen nachgegangen . .

„ Wein ?"-

„ Lazar . . . "

„ Und Atsch in ? "

„ Ja , er kann es gewesen sein . "
„ Tu hast sie gesehen ?"
Sofia erzählte , während sie sich

durch sie vor einer Stitnde plötzlich _
»vic sie zum Fenster geeilt und was sie gesehen hatte , worauf

Helene ihrerseits ihr die räthselhaften Worte mittheilte , die

Atschin nud Tania gestern getauscht hatten .
„ Tania ist mir im Geheimniß . " sagte Sofia , dann fuhr

sie zusammen , sie erinnerte sich, daß ihr diese einmal ver -

traulich zugeflüstert . Atschin glaube in einer neuen chrmnche »

Verbindung einen fulminant wirkenden Sprengstoff entdeckt

zn haben , und dasi er die Herstellung deffelben verp . lchen
wolle . Und wie eine einzig erhellte Partie oft den ganzen

Znsammenhang enthüllt , wußte sie plötzlich, daß das Ge -

ständniß , das gestern auf Lazar ' s Lippen schwebte , damit

zusammenhing . Etwas Entscheidendes wurde geplant und

er hatte die Absicht gehabt , ihr Alles zu sagen .
„ Komm ! " rief sie hastig und warf ein 4. uch um die

Schulter .
„ Wohin ? "
„ Nach dem Zürichberg . "

( Fortsetzung folgt . )

rasch ankleidete ,
geweckt worden

wo -

war ,



Es wäre auch völlig unverständlich , wenn der Staat auch
gegenwärtig noch an dem Prinzip der Beihilfen festhalten wollte .
Tas ist leider in der Beroangenheit zu oft geschehen . Sachsens
Industrie ist durch Slaal - geld , d. h. aus dem Sättel
dss Volkes geradezu groß gepäppelt worden ? man schlage nur

- einmal in der Geschichte nach . Sachsens gewaltige Staatsschulden
basirten zu einem großen Theile im vergangenen Jahr -
hundert wie auch in dem laufenden aus Staatsbeihilfen an das
Kapital . Die durch diese Beihilfen groß gewordene Industrie
hat sich aber an ihren Arbeitern wenig dankbar erwiesen . Sie
bat jederzeit schlechte Löhne gezahlt und sich auch sonst des
Wohles der Arbeiter nur wenig angenommen . Ter Staat ist
vor wenige » Jahren erst einer Reihe bankrotter Silbergruben
insofern zu Hilfe gekommen , als er dieselben ankausle . Damals .
wie heute , schützte man die Arbeiter vor , welche man entlassen
müsse , sobald kein Geld bewilligt würde . Auch die Zwilterstocks -
Gewerkschaft machte geltend , daß sie im Falle der Versagung
der £KXK) Mark ihre 140 Arbeiter entlasten würde . Die Arbeiter
schiebt man bekanntlich imnker vors Loch , wenn man vom Staate
etwas erreichen� will , das ist eine bekannte Sache . Soll der
Staat die Industrien erst subventioniren , so könnte er besser
gleich zur Verstaatlichung schreiten , doch dann dürfte er nicht nur
verkrachende Industrien , sondern auch die guten , blühenden
Industrien expropriiren , wie es das Programm unserer Partei
verlangt . Die Slaatsbeihilse an das Kapital ist eine der wider -
lichsten Erscheinungen in der ganzen Geschichte der Volkswirth -
schasl .

Die SOOV Mark sind gleichwohl genehmigt worden , weil
man im Ablehnungsfalle die Stadt Altenberg , die Zinnberg -
arbeit «? und auch die Gewerkschaft in Fahrlichkeiten zu bringen
fürchtete . Man denke , lumpige 9000 Mark sollen da ein Unter -
nehmen halten , wo nach des Präsidenten Aussage 100 000 Mark
jährlich an 165 Arbeiter und 20 Beamte des genannten Werkes
in Gestalt von Löhnen und Gehältern gezahlt werden müssen .
Tie 9000 Mark stellen ein reines Geschenk an eine verkrachte
Industrie dar . Stolle meinte noch lustig : wenn man die Privat -
industrie stützen wolle , so möge Ackermann doch seinen Schwieger -
söhn Mehnert , der Direktor des landwirthschastlichen Kreditvereins
ist , ersuchen , die 9000 Mark zu geben , aber dem Staat solle man
nicht zumuthen , sein Geld zu verlieren . —

Zur Besserung der Wohnungsverhältuisse will
die sitelchsregierung nicht die Hand bieten , wie die unten

folgende Antwort des Staatssekretärs Dr . Bötticher auf
eine bezügliche Eingabe des Verbandes der evangelischen
Arbeitervereine von Rheinland und Westfalen beweist . Die -

selbe lautet :
Dem Ausschuß erwidere ich auf die gefällige Eingabe vom

9. Februar ergebenst , daß ich bei aller Anerkennung der
sozialen Bedeutung der Wohnungsfrage Bedenken trage ,
von Reichs wegen eine durchgreifende En -
quete über die Beschaffenheit der Arbeiter -
Wohnungen in den einzelnen Bundesstaaten
anzuregen . Ein derartiger Schritt würde nur dann
gerechtfertigt sein , wenn in Aussicht genommen
werden könnte , zur Bekämpfung der durch die En -
quete ermittelten Mißstände den Weg der
Reichsgesetzgebung zu betreten . Wie ich
aber schon in der Sitzung des Reichstags vom
6. dieses Monats näher ausgesührt Kode ( Stenogr .
Bericht Seite 1053 ) , halte ich bei der Verschiedenartig -
keit der zu berücksichtigenden Verhältnisse es kaum für
möglich , in der Wohnungsfrage zur Auf -
stell ung Überein st ininrcn der , für das ganze
Reich geltender Grundsätze zu gelangen . Viel -

mehr glaube ich, daß hier zweckmäßig nur auf dem Wege ort -
licher oder für gewiste größere Bezirke zu erlassender An -

ordnnngen vorgegangen werden kann , wie solche in einzelnen
Bnnde - staaten und von mehreren Stadtgemeinden bereits ge -
troffen oder beabsichtigt sind . —

Schwcnuigcr und sein Doppelgänger . Betreffs
des russischen Handelsvertrags sollte der Hosgänger von

Friedrichsruh erklärt haben , die Ablehnung des Vertrages
bedeute den Krieg mit Rußland . Die Aeußerung wurde

von dem Urheber , der doch bei seinen Leuten nicht in den

Geruch kommen will , für Caprivi agitirt zu haben , heftig
abgeleugnet , und schließlich durch absolut unanfechtbares
Zeiigniy aus Mittheilungen des bismarckschen Hausheiligen :
des Dr . Schwenuiger zurückgeführt . Dieser erklärt nun , er

habe nie etwas ähnliches gesagt . Er muß also einen Doppel -
gängcr haben . Vor zwanzig Jahre » und mehr , als er auf
dem Kirchhof in München mit der Frau seines Universitäts .
Lehrers erwischt wurde , bebauptete er auch , er habe einen

Doppelgänger . Damals glaubte man ihm nicht und schickte
ihn wegen schamlosen Sittlichkeitsvergehens inS Gefängniß .
Sollte er damals nicht gelogen haben ? Wer weiß , viel -

leicht findet er jetzt den Doppelgänger und beweist seine
Unschuld . —

Ein geadelter 48er . Ludwig August Frankl , einer
der Führer der Wiener studentischen Bewegung des Jahres
1848 , der Verfasser des ersten zensurfreien Gedichtes
„ Die Universität " ist in Wien im Alter von 84 Jahren ge »
storben . Er war «in sebenso eingebildeter , wie unfähiger
Dichter , er krebste mit den Erinnerungen des Jahres 1848 ,
über dessen Märztage er alljährlich in der abgeblaßt liberalen

„ Nnim Freien Presse ' Erinnerungen veröffentlichte . sSeine
revolutionäre Gesinnung war aber so ungefährlich , daß er

trotz seiner jüdischen Konsession vom Kaiser von Oesterreich
geadelt wurde . Wir hätten seines Todes nicht Erwähnung
gethan , wenn die bürgerliche Presse ihn nicht so stark feiern
lvürde . —

Der internationale Arbeiterschich - Kougress wird
in Zürich vom 19 . —2L . August tagen . Die Stellung der

deutschen Sozialdemokratie zu diesen « Kongresse ist unseren
Lesern bekannt . —

Tie Erbschaftssteuer für die Erbfolge auf Seiten -
linien «vird im schiveizerijchen Kanton Frciburg erhöht . —

Ter Beginn des Zusanilnenbruchs . Aus Paris
wird uns unterm 11 . März geschrieben : Seit die Re -
girnrng ihren von den Sozialisten längst durchschauten
„ neuen Geist ' in öffentlicher Sitzung verkündigte , geht eS
mit ihr schnell abwärts . Die Abgeordneten erhalten von
allen Seilen Zuschriften von ihren Wählern , gegen die nun

offenbare ReatliG , der Regierung . — den armen Leuten

mußte erst Spullcr das Tüpschen auf dem i setzen , bevor sie
sie sahen — Front zu machen , weshalb sie sich denn auch
immer «nchr und mehr von der Regierung abtvenden , die
denn auch gestern , zum ersten Mal , in der Minorität
blieb . Der Abgeordnete Mas hatte nämlich einen Dring -
lichkeitsantrag eingebracht , der dahin geht , die städtischen
Zollabgaben für alle hygienischen Getränke vom
f . Januar 1895 aufzuheben . Herr Casimir Pcrier
sprach sich dagegen anS , sich gleichzeitig darauf berufend ,
daß die Regierung versprochen habe , einen Gesetzentwurf ,
bcmffuid die Reform der Geträukesteuer einzubringen , bei
welcher Gelegenheit ma « , denn auch die städtischen Zoll -
abgaben AHandeln könne . Nichtsdestoweniger hatte sich die
Kammer mit 272 gegen 204 , das ist mit einer Mehrheit

von 68 Stimmen für die Dringlichkeit des emgebrachten
Antrages erklärt . Es ist die erste bedeutende Schlappe ,
der Beginn des Zusammenbruchs der Regierung Perier -
Raynal - Spuller .

In derselben Sitzung hat die Kammer beschloffen , den

von Jules Guesde eingebrachten Antrag , der dahin geht ,
die Freiheit der Wahlversammlung zu sichern , in Berathung
zu ziehen — trotz der Einwände , die Herr Raynal gegen
den Antrag zu machen hatte . Ja , das Wasser dringt
immer mehr ins Regierungsschiff , es beginnt zu sinken .

Militär - Amncstie . Die sozialistische Fraktion der

französischen Kammer hat — wie uns aus Paris geschrieben
wird — ans Antrag unseres Freundes Vaillant beschlossen ,
demnächst einen Antrag auf Amnestie für alle militärischen
Verurtheilungen einzubringen , welchen politische Ursachen
oder Disziplinarvergehen zu Grunde liegen . —

Ursache und Wirkung . In Frankreich wird
seit Anfang dieses Jahres ungewöhnlich viel geraubt und

gestohlen . Die Presse bringt das mit den Massen - Haus -
suchungen und der Anarchistenjagd in Verbindung . Die

Polizei kann natürlich nicht an zwei Orten zu gleicher Zeit
sein , und sie hat mit den politischen Verbrechen soviel zu
tbun , daß sie um die anderen sich nicht bekümmern kann .
Wir wundern uns nicht ; wir »rissen ja , daß in Deutsch -
land die einzigen Menschen , die für das Sozialistengesetz
schwärmten , die Spitzbuben waren — die großen und die
kleinen . Für die Herren „ Seidenhemden " ist jene Tbat -

fache allerdings sehr schmeichelhaft — sie beweist , daß
ivenigstens nicht alle Diebe und Einbrecher „ Anarchisten
sind . —

Mit Gesetzen schlägt man den Anarchismus
nicht todt , trotzdem fabrizirt die französische Regierung ein

Gesetz nach dem anderen , so liegt jetzt der Deputirtenkaminer
eines vor , welches die Veröffentlichung der Untersuchung
und Verhandlung in Anarchistenprozessen verhindert .
Nächstens wird wohl die Folter und das Rädern eingeführt
iverden . —

In Italien zieht sich die Situation zusammen . Die
Kammer wird sich allen , Anscheine nach weigern , Crispi
Generalvollmacht zu ertheilen und Crispi soll daran denken ,
die Diktatur gegen den Willen des Parlamentes an sich zu
reißen . Er will blind ins Verderben rennen und die Re -
volutiou gegen sich selbst anrufen . —

Im englischen Parka , nent folgt der Verlesung der
Thronrede stets eine A d r e ß d e b a t t e , in der das

ganze Gebiet der inneren und äußeren Politik behandelt
wird — und zwar findet sie gleichzeitig in den zwei Häusern
statt . Diesmal ist die O b e r h a u s d e b a t t e die inter -

essantere , weil sowohl der Führer der Opposition , wie der Chef
des Ministerinms dem Oberhause angehören . Das einzige der

Erwähnung werthe , ist denn auch im Oberhaus gesagt worden .

Freilich auch das ist kaum der Erwähnung werth . Lord

Roscbery gab auf Lord Salisbury ' s Anzapfungen genau
die Erklärungen ab , die jeder halbivegs aufgeweckte Politiker
erwartet hatte : allgemeine Redensarten , die nichts bedeuten
und zu nichts verpflichten .

In bezng ans die zwei Fragen , die von G l a d st o n e
als die brennendsten hingestellt waren : der Homerulebill
und der O b e r h a u s r e f o r m — die beide bezeichnender
Weise in der Thronrede gar nicht erwähnt
sind — drückte Lord Rosebery sich so diplomatisch aus ,
daß aus seinen Worten Alles herauszulesen ist und er

vollständig freieHand hat . Viele Liberalen halten
seine Rede für zu diplomatisch . Die Opposition dagegen
ist sehr zufrieden . Gewiß ist , daß Jemand , der zu durch -
greifendem Vorgehen entschlossen ist oder auch nur daran

denkt , nicht s o diplomatisch sich ausdrücken kann .

Genug — Gladstone ist weg , und der radikale Theil
seines Programms ist ihm nachgeworfen worden . —

In Bukarest , der Hauptstadt von Rumänien , kam es ,
wie . es scheint , anS Anlaß des von unS schon erwähnten
Osfizierstreiks , zu Zusammenstößen zwischen dem Volke und
der bewaffneten Macht . Die rumänische Regierung scheint
Tclcgralnme über die Vorgänge unterdrückt zu haben , so
daß Näheres noch nicht berichtet werden kann . —

Tas Ende des brasilianischen Bürgerkrieges
scheint gekommen . Von allen Seiten — auch über

Washington , wo man am vesten unterrichtet ist — kommen

Nachrichten , die den vollständigen Sieg der Regierung
melden . Tie Aufständischen im Hafen von Rio Janeiro
haben bereits Bereitivilligkeit , sich zu ergeben , angezeigt .
Es ist unzweifelhaft , daß die ainerikanische Regierung einen

entscheidenden Einfluß ausgeübt hat und noch ausübt , was

jedenfalls sehr im Interesse des Landes . —

Vnrlcuueilkcml ' rfzes .
Die Stempelsteuer Kvu » uission , welche bei Berathung der

Börsensteuer nichl vonvärts kam , hat heute , nachdem der Theil
des Gesetzes , welcher die Börsensteuer betrifft , erledigt ist , die
Quiitungs - und Fracktbrief - Sleuer abgelehnt . Der konservative
Abgeordnete v. d. Gröben - Arenstein wollte seine Geschicklichkeit
im Stcnerobjekifinden beweisen und hatte folgenden Antrag
gestellt :

An Stelle der Nr . lila . ( Quiltungsstempel ) und Ulc ( Fracht -
brief - Stcinpel ) des Gesetzentwurfs sind folgende Bestimmungen
vorbehaltlich der Schlußredaktion zu setzen :

1. Von allen im Deutschen Reich erfolgenden Verkäufen und

geschäftlichen Umsätzen , sei es auf Rohprodukte oder Fabrikate ,
erhebt das Reich eine Abgabe von Ve pro Tausend vom Werthe .

2. Für einen jede » geschäftlichen Umsatz , welcher mehr als
20 M. beträgt , ist dem Käufer eine Nota anszustellen und solche
mit einer Steinpclinarke in Höhe des zu entrichtenden Umsatz
steuerbetrages . zu bekleben . ( S. Nr . 4. )

3. Die Stempelmarke ist durch Ausfällung des Datums
( ähnlich der Wechsel - Stempelmarke ) zu enlwerthen .

4. Alle Beträge von 20 bis 100 M. unterliegen einer
Steuer von 5 Pf . ; jede angefangenen weiteren 100 M. werden
mit weiteren 5 Pj . besteuert . Jedes Tausend trägt also 50 Pf .
Steuer .

5. Kein Verkauf über 20 M. verpflichtet zur Zahlung , wenn
nicht ein » mit der nölhigen Stempelmarke versehene Nota bei

gegeben wird .
6. Keine Faktura hat irgend einen rechtsverbindlichen Werth ,

wenn nicht die gesetzliche Umsatzsteuer in vorgeschriebener Form
(s. Nr . 2) entrichtet ist .

7. Wer gegen die Bestimmung in Nr . 2 verstößt , verfällt
in eine Strafe gleich dem 10 fachen Werth der hinterzogenen
Steuer .

ö. Von der Entrichtung der Umsatzsteuer sind befreit :
») Alle diejenigen Umsätze , welche durch die Börsensteuer

in irgend einer Form und Höhe bereits betroffen ( de-
steuert ) sind .

d) Alle Wechsel und Umsätze , welch « lediglich Geldüber
Mittelungen zun « Zwecke haben .

o) Alle von Deutschland nach dem Auslande erfolgenden ge *
schäftlichen Umsätze .

d) Alle diejenigen Umsätze , welche lediglich den Tranfit - resp .

Durchgangsverkehr des Auslandes betreffen .
e ) Die Erzeug nisse der Laudwirthschaft , so -

weit dieselben durch den Produzenten ver -

kauft werden . .
Sehr eingehend suchte der Antragsteller seinen Antrag zu be -

gründen und zu beweisen , daß durch Annahme dieses Antrages
eine gerechte Steuer geschaffen wird . Gerecht im Sinne dieses

Herrn ist jede Steuer , von welcher dl « Grundbesitzer wenig oder

garnicht getroffen iverden .

Gegen den Zlntrag sprachen der Antisemit Werner ,
M ü l l e r - Fulda ( Zentrum ) und Richter . Der letztgenannte
Redner führte aus , daß die Summen , welche durch die Quittungs -
steuer , die Frachlbriefsteuer oder den Antrag v. d. Gröben aus -

gebracht werden sollen , garnicht erforderlich sind . Durch die

Erhöhung der Börsen - und Lotteriesteuer wird eine Mehr -

einnähme von zirka 24 Millionen Mark geschaffen . Ferner ist
der Etat durch die Abänderungen , welche er in der zweiten
Lesung erhalten hat , um 20 —22 Millionen Mark günstiger ge -
stellt . Das ganze Defizit , zu dessen Deckung neue Steuern er -

forderlich wären , ist beseitigt , folglich können wir die ganzen
Borschläge ablehnen .

Singer spricht sich ebenfalls gegen die Annahme des Ge¬

setzes , sowie gegen den Antrag aus . Er sagt , wenn der Antrag
v. d. Gröben angenommen würde , dann könnte man das bekannte

Volkslied mit folgender Variante singen : „ So kleben wir , so
kleben wir , so kleben wir alle Tage " . Auch huldigt der Antrag
dem Grundsatz derjenigen , welche das Gebet zum heiligen Florian
erfunden haben . Ebenfalls birgt der Antrag eine juristische

Ungeheuerlichkeit i » sich . Eine einseitig ausgestellte Faktura kann

nie rechtsverbindlich sein .
Die juristischen Bedenken über den Antrag theilt auch der

Abg . Rinielen ( Zentrum ) . Er giebt im Namen der ganzen
Fraktion die Erklärung ab , daß das Zentrum geschlossen
gegen die Quittungs st euer , gegen den Fracht -
briefstempel , gegen den Checkstempel und gegen
den Antrag von der Gröben stimmen werde .

Der Staatssekretär Graf Posadowsky giebt zu , daß
der Etat jetzt günstiger gestellt ist , als er bei seiner Aufstellung
aussah . Die Sieuervorlagen sind aber nicht gemacht , um äugen -
blickliche Verlegenheiten zu beseitigen,� sondern um die Steuer -

reform durchzuführen . Die Steuerreform sei nöthig , um die

Etats der Einzelstaaten zu entlasten . Er sucht die Regierung zu
entschuldigen , daß sie die Steuervorschläge gemacht hat . Früher
haben Vertreter der liberale, » Partei die Stempelsteuer vorge -
schlagen , so z. B. Lasker , Löwe , Kalbe .

G a n> p ist für die Steuerreform . Die Einzelstaaten ge -
brauchen Geld . Um so unsympathischer ist ihm die Quittungs -
steuer , besser ist schon der Frachlbrief - und der Checkstempel . Er

glaubt aber , daß man vorläufig noch ohne diese Steuer aus -

kommen kann , wenn der Depeschentaris wieder aus 6 Pf . pro
Wort und das Drucksachenporto auf 5 Ps . erhöht werde .

Böttcher ( nall . ) ist für die Finanzreform , aber gegen die

Quittungssteuer .
Der Antrag v. d. Gröben wird gegen die Stimmen der

Konservative » abgelehnt .
Für den Antrag des Antisemiten Leuß , welcher für Quit -

tungen über eine Sunime von 50 —500 M. eine Steuer von
tO Pf. und für jede weiteren 500 M. oder einen Theil derselben
10 Pf . mehr erheben will , stimmten ebenfalls nur dies Konser -
vativen .

Ohne Debatte wurde denn auch der Checkstempel und die

Frachtbriefsteuer , sowie der Theil des Gesetzes der Steuer -

Vorlage , «velcher sich aus diese drei Steuerraten bezieht , ab -

gelehnt .
Die übrigen drei Stenergesetze , welcher dieser Komnnsston

überwiesen sind , sollen erst nach Ostern begraben werden .

Vsvkeinclöltvittlkeu .
lieber Polizeizustände in Sachsen schreibt man uns :

Es sind doch liebliche Zustände , welche in unserem schönen

Sachsen zu Tage treten . Für auswärtige Redner ist Sachsen ,

speziell unser Leipzig , ein Paradies , denn hier läuft keiner Ge -

fahr , sich die Kehle wund zu reden . Unserer Aufforderung gemäß
kam Genosse Hoffmann - Berlin nach hier , um an drei Abenden

Versammlungen abzuhalten . Die erste im Frauenverein gestattete

man , die zweite in Plagwitz mit dem Thema „ Modernes Raub -

ritterthum " und die dritte mit dem Thema „ Die zehn Gebote

und die besitzenden Klassen " wurden von unserer für -

sorglichen Polizei vorher verboten . Doch damit ja
nichts passirte , beorderte man am 3. d. Mts - nach

Connewitz , wo wir statt der geplanten öffentlichen unsere regel¬

mäßig wiederkehrende Mitgliederversammlung abhielten , — zwei
Krimmaibeamte , I Wachlmeister und 4 Schutzleute zur Be -

wachung . Genosse Wiesenthal hielt seinen Vortrag über : „ Ent -

stehung des Adels " . Genosse Hoffmann ( welcher sofort Mit -

glied unseres Vereins geworden war ) nahm in der Dwkusston
das Wort zum Vortrag . Er sprach sehr ruhig und sachlich -
als er aber die unschuldig « Redewendung gebrauchte :
„ Wo der Adel diese Wege ( nämlich des Grop -

betriebes ) betreten hat , kann er sich nur auf die Dauevnoch

halten " , entzog ihm der Ueberwachende das Wort .

Warum ? — Jedenfalls hatte seine milleidige Seele bemerkt , dap

unser Genosse H. heiser war , — wollte er ihm vor gänzlichem
Verbrauch seines Kehlkopfs hindern ? Das Erheilernste der

Sache war aber , daß die Bewachung auch nach Schluß der Ver -

sammlung anwesend blieb , — das störte uns aber nicht , im

Gegenlheit verweilten wir alle bis gegen 1 Uhr Nachts im Lokal .

Ob die besorgte Polizei glaubte , wir wollten uns für das Verbot

durch eine „ geheime " Nachtversammlung entschädigen ?

Lolrales .
Schon wieder eine Blutthat ! Eine blutig « Eisersuchts -

szene hat sich am Dienstag Abend kurz vor 6 UhrZim Hause Paro -

chialstraße 9 abgespielt . In diesem Hause wohnt zwei Treppen

hoch die seit einem Jahre verwiltwete Frau Marie Iben , eine

Frau mit drei Kindern ; drei Treppen hoch wohnt der Schuh -

wacher Jagischewski mit seiner Familie . Am heutigen Nach -

mittag kam Frau I . zu der Frau Iben und warf derselben vor ,
mit ihrem Mann im Keller gewesen zu sein und Ehebruch ge »
trieben zu haben . Frau Iben , die sich des besten Leumunds er -

freut , verwahrte sich entschieden gegen diese Beschuldigung und

ging bald daraus nach der J . ' schen Wohnung hinauf , um den

Schuhmacher zu ersuchen , seine Frau aufzufordern , derartige
unwahre Beschuldigungen zu unterlassen , bezw . zu widerrufen .
Dieser Vorgang spielte sich in aller Ruhe ab , bald darnach
muß wohl Frau I . ihrem Mann in den Ohren gelegen
und diesen aufgereizt haben , denn selbst diese Annahme
würde den weiteren Verlaus der Sache nichl aus -

reichend erklären . Schuhmacher Jagischewsky drang nämlich um
b/iS in Gemeinschaft mit seiner Frau in die Wohnung der Frau
Iben ; Frau I . schlug sofort mit der Faust in das Gesicht der

Frau Iben und I . selbst hieb mit einein Schustermeffer ans die -

selbe ein und brachte ihr zwei klaffende , bis auf die Knochenhaut
reichende Stiche aus dem Kopfe bei . Damit noch nicht genug ,
lief er nach der Küche und holte ein Beil . Frau Iben , die dies

bemerkte , lies die Treppe hinab , I . konnte sie mit dem Beil «
nicht mehr erreichen , stieß sie aber noch mit dem Fuße in beiz
Rücken , so daß die Verletzte die letzten Treppenstufen hinab ?
stürzte . Nachbarn hielten den I . von der Fortsetzung seiner
Brutalitäten ab und brachten die Verletzte zu einem Arzt , de :
die Verletzungen als schwere , wenn auch nicht lebensgefährliche
erkannt «.
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Theater .
Mittwoch , den 14. M ä r z.

« pernhans . Falstnff�

Schauspiethau ». Emilia Galotti .
rutschra Theater . Der Herr

Senator .
Kerliner Theater . Aus eigitem

Recht .
Zefstng - Theater , blaäaws Sans -

Söuo .
Lriedrich . Milhelmktädt . Theater .

Der lustige Krieg .
Rrstdeuz - Theater . Der Maskenball .

Vorher : Vermischte Anzeigen .
Ileue » Theater . A Basso Porto .
Central - Theater . Ein gesunder

Junge .
Adolph Lrnft - Theaier . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
UiKtoria - Theater . Die Kinder des

Kapitän Grant .
Aleranderplah » Theater . Die

Grille . Ei " pikantes Verhältnis .
Zlatioual » Ttirater . Die Arbeits -

losen von Berlin .
Theater Zlnter de » Linden . Der

Obersteiger .
Ameriean - Theater . Lumpen - Su

sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Malhur - Theater . Geschlossen .
Miuter garten . Spezialitäten - Vor

stellung .
NeichohaUcn - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten�

Vorstellung .
Kaufmann ' » Zlaristö . Spezialitäten «

Vorstellung .

veutrsI - Vbester .
Alte Jalobstraße 30 .

Zum V. Male :
HowlUHl Novit « I

Ein gesunder Junge.
Posse mit Gesang und Tanz in 3 Akten

von Jean Kren .
Musik von Julius Einödshofer .

Anfang der Vorstellung 7V » Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 8 Akt . v. Branden Thomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 71li Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ratweil ' sche

Bierhallen
KommandantenSr . ? « ' —79 .
Aelt . u. größt . Etablissem . Verl .

bei treiem Lutrev
der ersten Wiener Damenkapelle

„ Dittl "
und Auftreten von

Künstlern u. 8pemlitaten
I . Ranges .

PF * Täglich - MW Austreten der

Miss Webb ,

Taubenkönigi «,
mit ihren 24 dressirten Tauben .

Sonntags Ans . S Uhr . Enlree 30 Pf .
3 Kegelbahnen . 6 Billards , pro

Stunde 60 Pf .
V. Koch , fr . Gambrinus .

Säle für Versammlungen
und Festlichkeiten

sind noch an verschiedenen Tagen
zu haben .

Vinvus Renz .
tKarlstraße . )

Wittmoch , den 14 . Mär ? er . :
Abends 7»/ - Uhr :

Aus llus zur jröjlicheu W ?
Parforce « u. Kaskadenritt . Ballet von
160 Damen . Meute von 4V Hunden .

Außerdem : Das Feuerpferd Elimar ,
vorgeführt von Fräul . Oceana Renz ;
das Schulpferdvxii , ger . v . Hrn . K. Rsuz !
Beautifol und der Steiger Lolon , ger .
von Frau Renz - Stark ; die ikarischen
Spiele in der Luft , ausgeführt von
der Familie vainelt ; die Hand - Akro¬
baten Gebrüder Detroit . : c.

Morgen : Ani aal zur lröblichen
Jagdl

Fr - Renz , Direktor .

National - Thealer .
Große Frankfurterstraße 132 .

Kovität ! Novität !

Die ArbtUchn voll Berlill .
Volksstück mit Gesang in S Akten von
Hugo Busse . Musik von Hugo

Meyer - Ferron .
Regie : Hugo Hummel .

Kasseneröfsnung 6>/s Uhr . Anfang
7- /2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachmittag 3 Uhr :

Volks - Vorstellung .

American - Theater .
fip " Dreodeuer Stralfr 55 . - pfi

Jeden Zlbend S' /2 Uhr :

Lumpensusanne
oder :

Die Obdachlosen von Berlin .
Parodistisch - rcalistisches Traumbild aus
dem Müllwinkel ( frei nach dem Ver -
brecher - ZIlbuin ) bearb . v. Dakar Vagner .
Lompensuaanne , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
rranziaka Häser .

Die Bombe , Aftervermietherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

äoaspbins Dslvliaaenr .
Rrnnvalä — mit bewegter Vergangen -

heit . . . . . .Martin Bendix .
Täglich i Auftreten des

ütjltii BllllWllers il . JtM
H . Blank «

Ferner u. a. :

„ llineäten Rippe "
von Martin Bendix ,

sowie Engen Docher , Sächstscher
Original - Humorist , Alfred Bender .

Anfang Wochentags 7- / , Uhr ,
Sonntags 6- /2 Uhr . _

Alcazar . m

Dresdenerstr . 52/53 ( City - Pazsage . )

Heute Mittwoch :

BanaGiz

Lotte Sigen *

„Blmmlsltzt "«. s. w.

R. VlnUer . >

„ Sansseuoi " ,
Rottduaeratr . 4 a.

Donnerstag , den 15 . War ? er . :

Letzte Donnerstags - Soiree der

Stettlnen

Sängen
vor Ostern .

Anfang
8 | ( l ) r .

Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf

40 Pf .
( stehe Plakate ) .

Zum Schluß :

Auf allgemeines Verlangen :
( Unbedingt lebte Aufführung )

Eille zmt bei Lehlllm' s.
Parodistisches Ensemble von Meysel .

Freilag : Uiktoria - Kranerei .

Passage-
kanoptieum .

vi «

G locke
von Fr . v. Schiller .

Musik von Romberg .
Dargestellt in

15 ledeack . Bildern .

Unserm Gastwirth Petzke ein drei

faches Hoch zu seinem Wiegenfeste .
Fritze et klappt wieder ! 2304b

Lakat ' ache VerkateUen .

Kaufhiann ' s Variete
Am Stadtbahnbof Alezanderplatz .

Täglich i

und Konzert
von nur Künstlern 1. Ranges .
Anttreten der Ballet - Gesellachalt
Columbia ( 10 Damen ) . Ballet -

meisterin Roaa kricka .
Aultreten der Elite - Parterre -
Akrobaten n. Pantomimentruppe
Hermandez .
Im Mädchen - Pensionat .
Koniische Pantomime mit Ballet .
Tbe Willon ' a , Doppel - Jongleure .
JolU di Dioa , Kostüm - Soubrette .
Deacdv . Eovala , Duetlistinnen .
6. Cordes , Gesangs - Humorist .

. > Sonntags 6 Uhr .
Anfang , j Wochentags 8 Uhr .

Entrce Wochentags 50 Pf .
A. Zimmermann .

Todes - Anz » ige .
Sonntag , den 11. d. M. . früh 9 Uhr ,

verschied nach langen , schweren Leiden
mein innigst geliebter Mann , unser
guter sorgsamer Vater , der Zimmermann

Heinrich Ehlert ,
im 45 . Lebensjahre . 2818b

Dies zeigen tiefbetrübt an
Tie trauernden Hinterbliebenen .
Eharloitenburg , den 12 . März 1894 .

Die Beerdigung findet am 14. d. M. ,
Nachm . 2 Uhr , von der Leichenhalle des
städtischen Krankenhauses Moabit , statt

Lehimedel ' s Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hochelepanten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Wwe . E . Schmiedel .

Achtung ! Achtung !
Orts - Krankeukasse

der

Schneider .
Aus dem Rechnungsabschlüsse der

Orts - Krankenkasse der Schneider zu
Berlin für das Jahr 1893 ergiebt sich ,
daß die Einnahmen derselben zur
Deckung ihrer Ausgaben einschließlich
der Rücklagen zur Ansammlung und
Ergänzung des Reservefonds nicht aus -
reiche ». Es ist somit eine schleunige
Vermehrung der Einnahmen «rforder -
lich . Gemäß § 33 Absatz 4 des Kranken¬
versicherungs - Gesetzes bestimme ich da -
her auf Autrag der Aufsichtsbehörde ,
daß vom 19 März d. I . ab vorläufig
die wöchentlichen Kassenbeiträge

1) für die erwachsenen männliche »
Kassen - Mitglieder ausschließlich der
Lehrlinge . . . . . . .0,54 M

2) für die erwachsenen weiblichen
Kassenmitglieder . . . . .0,33 M

3) für die männlichen Kassenmilglieder
unter löJahrenundf . Lehrlinge 0,27 M.

4) für die weiblichen Kussenmitglieder
unter 16 Jahren . . . . .0,21 M
zu betragen haben . s23lSvj

Der Ober - Präsident .
Staalsminister Achenbach .

Vorstehender Erlaß des Herrn Ober -
Präsidenten tritt mit dem 19. März
d. I . in Kraft .

Der Vorstand
der Orts - KrankeukassederTchneider

zu Berlin ,
F. Matthis , Vorsitzender , Ander

Jerusalemer Kirche 3.
W. Rühle , Schriftführer .

Zeckill -KrMkett-v. TterljtW
her Maler u . s. ro .

Filiale Berlin I ( Nord ) .
Außerordentliche

Mitgliederversammlung
am Freitag , 16. d. M. , Ab. 8 Uhr ,

bei Raabe , Ruppinerstr . 42 .
Tagesordnung :

I . Anträge zur Generalversammlung .
2. Wahl der Telegirlen .
3. Verschiedenes . 217/1

Die Grtoverwaltung .

Lehrkarsns der Berliner
Arbeiter und Arbeiterinnen

znr ersten Hilfe

bei Unglücksfällen .
6 . Stiftungsfest

am Sonnabend , den 17. März 1894 ,
bei Th . Boltz ( oberer Saal ) , Alte

Jakovstr . 75 ,
bestehend aus humoristischen , dekla -
matorische » Vorträgen , Konzert .
Nachdem : Tanz und Ueberraschungen .

Freunde und Gönner sind hiermit
ergebenst eingeladen .

Eintritt : Herreu 50 Pf . , Damen 25 Pf .
207/9 Der Vorstand .

Die Beleidigungen , die ich gegen
Frau Bengsch ausgesprochen habe ,
nehme ich hiermit zurück .

2312b Paul Bester .

Aereinsziilimer « och !?«!».
Tage in der Woche zu vergeben im

Kl . Prälaten , A. Wagner .
2303b ] Liebenwalderstr . 43 .

Castan ' s

Panoptikum .
Heul Eine Neul

Vision :
Psammenity

der lebende Mnmienkopf .

Nur noch wenigeTage .
Präuschers . . . . . Museum
täglich von früh 9 bis 10 Abends für
erwachs . Herren . Dienstag u. Freirag

Cettentl . Volks - Versammlung
Donnerstag , iltil 15. März , MM Uhr,

in Joel ' s Festsälen , Andreasstraße Nr . 21 .
Tages - Ordnung :

Fortsetzung der Diskussion über : „ Die Sozialdemo¬
kratie und Staatsreligiou " .

Um zahlreiches Erscheinen bittet 2311b

Die Ginbernferw : A. Janlcke .

General - Versammlung

des Verbandes deutsch . Ziinmerleute
( Lokalverband Berlin )

am Konutag , den 18 . Märs » Normittag « 10 Uhr , Im Lokal « des

Herrn 7h . Bohz , Alte Jakobftrahe | lr . 7s .

Tages > Ordnung :
1. Reorganisirung der Spedition des » Zimmerer " . 2. Gewerkschaftliches .

SMT Die Versammlung wird punktlich eröffnet und wird um zahl -

reiches Erscheinen gebeten . 47ili ö

Der Nor stand .

Schluß
lawkntag .

unwiderruflu ich :
Konntag , den 1. April .

Oeutscher Schneider - u. Schneiderinnenverhand .
Mittwoch , den 14 . März , Abends S' /e Uhr ,

in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße 77 — 79 :

Nersammlung .
Tagesordnung :

1. Stellungnahme zu den auswärtigen Streiks , speziell zu dem Streik

der Kieler Militärschneider . Referent J . Timm .
2. Diskussion . 483/4

3. Abrechnung vom 4. Quartal 1893 ,
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Dio Ortarervaltung .

Senossenschafts - Bäckerei fOr Berlin und Unig.
( Eingetr . Genossenschalt mit besohr . Haftpflicht ) .

Auf die am Ronnerstag , den 15. März , Abends 8 Uhr , » m Saale der

Rötzoir ' aohen Brauerei , vor dem Prenzlauer Thore stattfindende

machen wir
merksam .

. aawaz Ma« uoaoa , vvs wv»»» 1 '

General - Versammlung
: it hiermit die werthen Genossen und Genossinnen noch '

97/13 vor Vor «
. . . . . . .Mals auf «
Der Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter-Verband.
Zahlstelle Berlin . 432/3

UettrlUitiismnntr - VeOMlnWn:
Horden , Mittwoch , den 14. März , Abends 8v , Uhr , im Kolberger Salon ,

Äolbergerftr . 23.

Montag , den 19. März . Abends 8' / - Uhr . bei Keller , Bergstr . SS.

Osten i Montag , den 19. März . Abends 8Vs Uhr , in den Konkordia -

Festsälen ( oberer Saal ) , Andreasstr . �4- .
Tages - Ord » ung in allen diesen Versammlungen : Besprechung über

Lohn « und Arbeitsverhältnisse in unserem Gewerde . Z

Aezirks - Uersammlung für Süd - Ost
Montag , den IS . Marz , AbendS 8' /2 Uhr , bei Hoffmann . Oramenftr . 180 .

Tages - Ordnung : _ m . . . v ,
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbands - Angelegenheiten und Verschiedene - .

Mittwoch , de « 14 . März , Abends 8 Uhr . i « der Brauerei » oablt ,

Thurmstrnße 26 ;
�

Kezirks - Uersammlnng in Moabit .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbands - Angelegenheiten .
Um rege Betheiligung ersucht

_
Die Grtsverwaltung .

fiiiuftr golui » vorzügl . u. Garantie . schmerz ! . . Zahnschmerz beseitigt , schmerz -

olulislt » Zullül , loses Zahnziehen . Theilzahlung . lloldsteln . Oranienstr . 123 .

' 3 .

&

&

' Gardinen
"

�
Portieren und Tischdecken .

, Neue stilvolle Muster in grosser Auswahl

= zu aussergewöhnlich billigen Prsissn . —

Mk " Teppiche
in unübertroffener Auswahl , garantlrt fehlerlose

Waare , zu erstaunlich billigen Preisen .

jQT Gardinen - Reste " �UraA>i
lür 1 , 2 oder mehr Fenster pass . , Äusserst wohlfeil .

'

Neuheiten 67791 ' .

in Steppdecken , Bettdecken , Schlaf -
und Reisedecken .

Achtung !

Bewohner des Ostens !
Zurillkgtsthte Cveuig fehlerhafte )

Teppichs II

Pcntisnsn ! !

Gandlnsnll

Steppdecken ! I

erstaunlich vllllg in der �Ullllt von

n . Lewinberg ,
Frankfurter Allee 120 .

Ganz besonders empfehle einen Posten

Plüsch - Teppiche ,
Stück 7,50 . d7äSL '

Arbeitsiillirkt.
Anständiger , fleißiger Junge kann die

�sknieeknüla
gründlich erlerne » Jnvalidenstr . 105 ,
2 Tr . l. bei G. LuperrzyuSki .

Tiicht . Vergsldergehilfe , der auch
gründlich mit der Lackirerei Bescheid
weiß , verlangt 2317b
R . Bergemauu in Stagelse ( Dänem . ) .

Tüchtige Blousenarbeiterin findet Be -

schäftigung bei F . Gentsch , Schöne «

berg , Kolonnenstr . 34 . II . 2gl0b

Vertikow , Muschelbett -
V/ stellen , Spiegel billig

Tischlerei , Oranieustr . 153 , III .

Der heutigen Dummer unseres
Klattes liegt die gesteig » Gewinn¬
liste der preuh . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthftraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 61 . Mittwochs den 14 . Marz 1894 . 11 . Jahrg .

VÄvlAtttenkslIeeichte .
Deutscher Reichstag .

70 . Sitzung vom 13. März , 12 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : Gras v. Caprivi

v. Marschall , v. Boetticher .
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung bemerkt Präsident

v. � Levetzow ; Meine Dispositionen bezüglich der noch vor der
Osterpause zu erledigenden Geschäfte sind folgende : Ich hoffe ,
daß heute event . unter Zuhilfenahme einer Abendsitzung die
zweite Lesung des russischen Handelsvertrages beendigt wird
Morgen Mittwoch : Rest des Etats und dritte Lesung des
Identitätsnachweises . Donnerstag : Dritte Lesung des Etats
event . unter Zuhilfenahme einer Abendsitzung . Freitag und
event . Sonnabend : Dritte Berathnng des russischen Handels
Vertrages .

Die zweite Berathung des Handels - und Schiff
fahrts - Ver träges zwischen dem Reich nn
Rußland wird fortgesetzt und zwar bei dem deutschen
Tarif . In Nr . 8 ist Flachs als zollfrei aufgeführt , in Nr . 9
fjiib die Zollsätze für Weizen und Noggen auf 3,50 M. , für
Hafer auf 2. 80 M. , für Buchweizen auf 2 M. , für Hülsenfrüchte
auf 1,50 M. festgesetzt .

Die Abgg . v. F r e g e ( dk. ) und Genossen beantragen , die Zoll
satze für Weizen und Roggen auf 5 M. . für Hafer auf 4 M
zu belasten .

Abg . v. Staudy ( dk. ) : Es handelt sich hier um eine Position ,
welche recht deutlich zeigt , wie die Landwirthschaft beuachtheiligt
wird , namentlich bezüglich des Roggens . Es ist unrichtig , daß
Deutschland den Roggen , den es braucht , nicht selbst bauen könnte ,

es ist unrichtig , daß Roggen einen Weltmarkt hat ; gerade deshalb
rst die Zollhervbsetzung für diese Getreideart besonders bedenklich
und wird noch bedenklicher durch die Annahme des Artikel 13
bezüglich der Eisenbahntarife . Wird dieser Antrag angenommen ,
dann ist allerdings eine Wiederaufnahme der Verhandlungen mit
Rußland nothwendig . Wir sind uns dieser Verantwortung
vollkommen bewußt , wir wissen , daß es sich hierbei um
das Wohl des gesammten deutschen Vaterlandes handelt
Ber den Handelsverträge » ist immer nur für die Industrie ge
sorgt ; die Landwirthschaft muß die Kosten bezahlen und zwar
nicht blos beim Getreide , sondern auch beim Vieh und beim Holz .
Man spricht davon , daß Deutschland ein Industriestaat sei oder
sein werde . Aber die Landwirthschaft ist für Teutschland von
viel größerer Bedeutung als die Industrie . Sie ist noch aus
dehnungsfähig , und namentlich die kleinen Leute im Osten können
wenn ihnen nur die Mittel zur Verfügung gestellt werden , das
Vierfache von dem bauen , was sie jetzt erzeugen . Es wird ge>
sagt , da vom Weltniarkt das Getreide mit 3,59 M. Zoll eingeht
nützt ein Differentialzoll gegen Deutschland nichts , wie ja schon
jetzt der Kampfzoll von 4,50 M. nichts genützt habe . Das letztere
haben wir auch niemals erwartet . Eine Schädigung der deutschen
Landwirthschaft wird eintreten , weil Rußland direkt importiren
kann und zwar billig , weil es billiger arbeitet als Deutschland.
Ist denn der Weltmarktpreis überall maßgebend ? Kann man
sich nicht Geschäfte denken , die vollständig unabhängig davon sind ?
Wenn der russische Vertrag angenommen wird , dann wird eine
Verstimmung zwischen Landwirthschaft und Industrie eintreten .
Herr v. Stumm hat allerdings früher gesagt , daß er der Land¬
wirthschaft den Vortritt lasse , daß er für den russischen Handels -
vertrag nur stimmen werde , wenn genügende Kompeusationen
gewährt werden . Wo sind die Kompensationen ? Man will
einen Gegensatz konslruiren zwischen der Landwirthschaft östlich
und westlich der Elbe . Aber beide landwirthschaftlichen Gebiete
haben vollkommen übereinstimmende Interessen , und man sollte
sich hüten , es so darzustellen , als ob Ostelbien ein Parasit am
Körper des deutschen Staates sei . Wie kann man behaupten ,
daß keine Schädigungen eintreten für die Landwirthschaft ,
während man doch gleichzeitig allerlei Ausgleichungen sucht ; sie
sind freilich nicht wirksam , denn die Aufhebung des Identitäts¬
nachweises und die der Staffeltarife heben sich gegen¬
seitig auf . Tie Polen stimmen allerdings für die
Handelsvertrags - Politik ; das ist im Interesse der Landes
lheile , in ivelchen sie wohnen , ein verhängnißvoller Schritt .
Eine industrielle Entwicklung im Osten ist nicht gut möglich .
Wir haben nur die Zuckerindustrie und auch dieser wird dem -
nächst der Schutz entzogen werden , den sie jetzt noch genießt , und
was wird dann aus dem Osten ? Dann wird er eine Wüste .
Jetzt schon laufen die Bauern von ihren Höfen weg , ohne erst
die Zwangsversteigerung abzuwarten . Wir hoffen , daß Sie
unseren Antrag annehmen . Wenn der Vertrag ohne diesen An -
trag durchgeht , dann halte ich ihn für ein nationales Unglück .
( Zustimmung rechts . )

Abg Graf Aruim ( Reichspartei ) : Die Verstimmung im
Lande ist begreiflich , den » wir geben Rußland durch die Er
Mäßigung des Roggenzolles eine größere Konzession , als
Rußland uns in bezug auf die Jndustriezölle . Bei den
früheren Vertragsverhandlungen wurde hervorgehoben , daß die
Verhältnisse bezüglich Weizen und Roggen anders liegen .
Rumänien impvriire nur Weizen , für welchen der Weltmarktpreis
destiinmend sei ; Rußland imporlire aber hauptsächlich Noggen ,
der fast nur in Deutschland gebraucht werde . Wenn Rußland
beim Kampfzoll nicht so viel wie sonst exportirl hat , so liegt
das an der schlechten Ernte von 1832 . Aber selbst 1832 , als der
5 M. - Zoll noch bestand , hat Rußland den größte » Theil seiner
Ausfuhr nach Deutschland geschickt . Ende 1831 wurden die Getreide¬
preise von der Produktenbörse hochgetrieben durch allerlei Mittel .
gerade in der Zeil , als man daran ging , vertragsmäßig die Ge¬
treidepieise zu ermäßigen . Es wird sich als nothwendig erweisen ,
eine Reform der Produktenbörse herbeizuführen . ( Zustimmung rechts . )
Ein Weltmarktgeschäft besteht eigentlich nicht für Roggen . Das
beweist eine Aeußerung eines Sachverständigen i » der Börsen -
enquete , welcher Berlin als den Hauplmarkt für Noggen
bezeichnete . Schon in der ersten Lesung hat der Staatssekretär
v. Marschall behauptet , daß der deutsche Preis niemals höher
als 35 M. über Weltmarktpreis gestunden hätte . Das ivürde
allerdings beweisen , daß der Differentialzoll keine Wirkung
halte . Allein Ende des Jahres 1333 stellte sich der Roggeupreis
auf dem Weltmarkt in London und Amsterdam auf 87 —88 M. .
dagegen in Mannheim auf 151 M. , was also eine Differenz
von 63 —34 M. ausmacht . ( Hört ! rechts . ) Der Jrrthum
des Herrn Staatssekretärs ist wohl daher entstanden , daß er
oder seine Räihe den Amsterdamer Preis in de » Zeitungen
gelesen , aber dabei übersehen haben , daß die Notirung dort
nach einem höheren Gewicht erfolgt als bei uns . Der russische
Bauer muß sich durch Verkauf von Roggen Geld beschaffen .
Der russische Roggen ist trockener und wird immer ein gefähr -
licher Konkurrent bleiben . Italien und Frankreich haben rhren
Roggenzoll gesteigert ; dadurch wird der Druck bei uns sich
steigern , der Preis wird fallen . Man spricht davon , daß eine

Veriheuerung des Roggens dazu führen wird , die Weizennahrung
vorzuziehen . Allerdings wird das Essen von deutschem Roggen
bald aufhören , man wird den billigen russischen Roggen vor -
ziehen . Daß der russische Handelsvertrag ein Werk des Friedens
ist , ist nicht richtig . Auf der Wahlstatt werden so und so viele
Leichen liegen von Bauern und Großgrundbesitzern , die zu
Grunde gehen . Die Bauern werden auswandern und ihre
Arbeitskräfte andern Ländern zur Verfügung stellen . ( Zu -
stimmung rechts . ) - Deswegen möchte ich dringend bitten , sich noch

einmal zu überlegen , ob nicht die Gefahr entsteht , daß der Ver -
trag die Landwirthschaft vernichtet . ( Zustimmung rechts . ) Der
Verlrag wird ein schwarzes Blatt in unserer Wirthschafts -
geschichle bilden . Gebe Gott , daß es nicht so wird ; aber ich
glaube , einige Anhaltspunkte dafür beigebracht zu haben . ( Beifall
rechts . )

Staatssekretär V. Marschall : Der Antrag der Konservativen
gipfelt in dem Verlangen : fort mit dem Handelsvertrag , es lebe
der Zollkrieg ! Wie lange dieser Krieg dauern kann , wissen die
Herren vermuthlich selbst nicht . Die Sache läuft auf die Frage
hinaus , wer hält es am längsten aus , oder wie lange können
zwei große benachbarte Staaten sich wirthschaftlich bekriegen , bis
der eine Staat sich für besiegt erklärt . Eine solche Politik gleicht
dem Hazardspiel , niemand weiß , ob die Karte rechts oder links
fällt . Ein Privatmann inag so mit seinem Vermögen spielen ,
aber Sie können einer gewissenhaften Regierung nicht zumuthen ,
daß sie dieses Experiment mit den wichtigsten wirthschaftlichen
Interessen des Landes macht . ( Sehr richtig ! links . ) Der öst -
lichen deutschen Landwirthschaft könnte kein schwerer Schlag zu -
gefügt werden als durch Verewigung des Zollkrieges . ( Sehr
richtig ! links . ) Und da spricht Graf Arnim von einem
dunkeln Punkt in der deutschen Geschichte ! Auf
solche Uebertreibungen habe ich keine Antwort . Im
gegenwärtigen Augenblick verdirbt nicht das Ausland uns ,
sondern Deutschland dem Ausland den Roggenpreis . Als wir
vor 3 Jahren den österreichischen Bertrag abschlössen , galt es für
selbstverständlich auf der Rechten des Hauses , daß wir nun mit
billigem ausländischen Getreide Lbcrfchwemnit würden . Die
statistischen Nachweise zeigen das Gegentheil . Ist der Schutz
der nationalen Arbeit , die die Regierung durch alle diese Maß -
regeln erstrebt , voll erreicht , dann wird die Landwirthschaft auch
bei dem 3,50 M. - Zoll sich wohl befinden . ( Beifall links . )

Abg , v. Plötz ( dk. ) : Wer die Stimmung des Volks versteht ,
der wird zugeben , daß die große Mehrheit des Volkes gegen den
Verlrag ist . ( Widerspruch links . ) Wer wird einen Vortheil haben ?
Die Industrie und ihre Arbeiter , denen wir den Vortheil ganz
gern gönnen . Aber wird dadurch nur ein Psifferli "g deutscher
Produkte mehr verzehrt werden ? Es ist ja dafür gesorgt ,
daß fremde Produkte mehr eingeführt werden . Für die
Landwirthschaft ist nichts günstiges in dem Vertrage enthalten .
Redner verweist aus die Aeußerung des „ Sozialdemokrat " über
die niedrigen Weizenpreise in England , die die Agrarbewegung
erklären und den Untergang der Landwirthschaft tvahrscheinlich
machen . Da sollte man nicht durch Handelsverträge die Roth -
läge noch verschärfen . Es handelt sich nicht blos um die Ueber -
schwemmung mit Getreide , sondern es werden Vorbereitungen
getroffen , um möglichst viele Produkte : Felle , Fette , Butter ,
Schnaps , Hopfen , Vieh und Wolle durch Tariferleichterung nach
der Wcstgrenze zu befördern . Daß wir jemals nach Rußland
exportiren können , dafür fehlt uns der Glaube , trotzdem Herr
v. Marschall es beweisen wollte . Nach der Ueberschwemmung
mit Getreide wird die Ueberschwemmung mit den russischen

uden eintrete » ( Heiterkeit ) , die als die bessereu Kräfte an die
-telle der Bauern treten werden . Aber meinem Herzen steht

ein deutscher Bauer hundert mal näher als 100 russische Juden .
( Zustimmung rechts ; Gelächter links . ) Wenn der Reichskanzler
gesagt hat , Rußland lasse sich nicht differenziren , so können wir
nicht einmal das Vertrauen haben , daß z. B. Rußland in bezug
auf die Seuchengefahr anders behandelt wird als andere Staaten .
Einen Zwang haben wir aus die Kandidaten nicht ausgeübt
Wir haben sie über ihre Stellung zum Handelsvertrage befragt
und wenn sie eine befriedigende Antwort gaben , war die Sache
abgethan ; die gewählten Abgeordneten hatten nur die Pflicht ,
ihr Wort zu hallen . ( Zuruf links : Noggen . ) Die Kriegs¬
drohungen sind sehr überflüssig . Größer als die Schäden eines
Krieges ist der Untergang des deutschen Bauernstandes . Wir
werden diese Wirthschastspolitik immer bekämpfen . Eine einzelne
Schlacht entscheidet den Krieg noch nicht . Wir haben diese

chlacht verloren , aber die Ehre ist gerettet . ( Lebhafter Beifall
rechts . Gelächter links . )

Abg . Schultz - Lupitz ( Rp. ) :
'

Die Ablehnung des russischen
Vertrages würde auch der Landwirthschaft großen Scha
bringen , denn die Mühlenindustrie würde dadurch ruinirt
werden , welche die beste Abnehinerin für die deutsche Landwirth -
Schaft ist .

Älbg . Burger ( Z. ) erklärt sich im Namen der bayerischen
cntrumsmitglieder sür den Antrag v. Frege und gegen den
ertrag .

. Abg. Graf Holstein ( dk. ) : Nach Abschluß des deutsch .
russischen Handelsvertrages war die peinliche Wahrnehmung zu
machen , daß sofort ein ungeheurer Preisrückgang eintrat . Nach
der Auffassung eines großen Theiles der Bevölkerung ist dieser
Preisrückgang für die landwirthschaftlichen Produkte und die
landwirlhschaftliche Roth eine Folge der Handelsverträge . So
gern ich der Industrie helfen möchte , unter den heutigen Ver -
lältnissen würde das Resultat eine Schädigung der Landwirth -
' chaft fein . Die vom Körnerbau lebende und auf ihn angewiesene
Landwirthschaft muß durch den Vertrag geschädigt werden , sie
kann dieses Opfer nicht bringen , und deshalb komme ich dazu ,
mich gegenüber dem russischen Vertrag abweisend zu verhalten .

Abg . Bachem ( Z. ) : Nachdem wir uns bis hierher zurück -
gehalten und die Gründe der Regierung für , die der Gegner
gegen den Vertrag angehört haben , müssen wir jetzt positiv für
den Vertrag eintrete »; denn ein Differentialzoll würde der
Landwirthschaft nichts nützen , wohl aber den ewigen Zollkrieg
bringen , der ber Landwirthschaft keinen Nutzen , der Industrie
aber eine Potenzirung des Schadens bringen würde , den sie jetzt
' chou hat .

Damit schließt die Diskussion . Die Abgg . Liebermauu
v. Sonneuberg und Zimmermann führen Beschwerde danüber ,
daß ihnen durch den Schluß der Debatte das Wort ab -
geschnitten ist .

Die Position „ Flachs , zollfrei " wird angenommen : ebenso
Weizen 3,50 M. " In namentlicher Abstimmung wird der Zahl

von 3,50 M. für Noggen mit 205 gegen 151 Stimmen an -
genommen . .

Die Zusammensetzung der Mehrheit ist dieselbe wie
bei der Abstimmung vom Sonnabend über Art . 1. Der Ab »
stimmung enthalten sich die Abgg . Küchly und Colbus
( Elsäss - r ) .

Die übrigen Positionen von Erzeugnissen der Landwirthschaft
werden genehmigt .

Bei Nr . 3, „ Holz " , und zwar bei der Position „ Bau - und
Nutzholz " , erklärt sich

Abg . v. Hammersteiu ( dk. ) gegen die Herabsetzung der
zzölle ; damit sei das Schicksal der deutschen Forstwirthschast

Gesiegelt. ( Widerspruch links . ) Aber nicht blos die Forstwirth -
chast werde davon betroffen , sondern auch die Industrie der

Sägemühlen , welche landwirlhschaftliche Arbeiter während des
Winters beschäftigen .

Abg . Kröber ( Südd . Volksp . ) bestreitet , daß die Annahme
des Vertrages für Süddcutschland nachtheilig sein würde .

Geheimrath Hcnle erklärt , daß ein Vertrag mit Rußland
ohne Ermäßigung der Holzzölle nicht möglich gewesen wäre ;
denn neben Getreide sei Holz der Haupl - Ausfuhrartikel für
Rußland .

Generalkonsul Freiherr v. Lamezau : So groß , wie Herr
Hammerstein die Gefahr geschildert hat , ist sie nicht.

Abg . v. Hammerstein : Wenn Rußland ein so großes
Interesse an der Holzausfuhr hat , dann muß es doch große Holz -
vorräthe haben ; das ist ja auch allgemein bekannt .

Bei Nr . 25 : „ Ausgeschlachtetes und frisches Fleisch " bedauert

Abg . v. Salisch ( dk. ) die Ermäßigung des Zolles .
Staatssekretär v. Marschall : Die Behauptung des Vor -

redners , daß die Einfuhr von frischem Fleisch sich gesteigert habe ,
ist eine irrige . Die Einfuhr betrug 1330 : 35 000 , 1391 : 32 000
und 1392 : 15 000 Doppelzentner . ( Große Heiterkeit links . )

Der deutsche Tarif wird darauf genehmigt , einschließlich der

Bestimmungen des Schlußprotokolls dazu .
Zu Art . 7, zu welchem die Tarife die Anlage bilden , bemerkt

Abg . Lcuschncr ( Rp. ) , daß die Industrie keinen erheb -
lichen Vortheil haben werde . Jedenfalls habe die Kupferindustrie ,
welche er vertrete , nur einen ganz minimalen Vortheil erlangt .
Die Thatsnche , daß viele Tausende von Arbeitern von dem Ver -

trage einen Vortheil haben werden , lasse ihn die Bedenken gegen
den Vertrag überwinden .

Abg . Graf Kauitz ( dk. ) kommt auf die Frage des Zoll -
ausfalls zurück . Ich berechne den Zollausfall beim Getreide auf
27 Millionen jährlich , nach dem 10 jährigen Durchschnitt .
Rechnen wir alle Artikel hinzu , deren Zölle ermäßigt worden
sind , so kommen wir weit über 40 Millionen . Nun ist das
Reich heute schon nicht im stände , aus den Erträgen
der Steuern die laufenden Ausgaben zu decken . Heute hat
die Stenerkommission eine recht wichtige Steuerforderung der
Regierung abgelehnt und Tabak - und Weinsteuer sind sehr nn -
sicher . Da wird es heißen : Erhöhung der Matrikularbeiträge .
Ich möchte aber doch dringend warnen , noch die allgemeinen
Steuern zu erhöhen . Wird die Einkommensteuer erhöht , dann
müssen wir Landmirthe ja mitbezahlen ( aha ! links ) . Wie kämen
wir dazu ? Die Vortheile des Vertrages fallen doch ausschließ -
lich der Industrie zu, sie mag die Kosten des Vertrages tragen .
Es würde zu den bedenklichsten Verstimmungen im Lande führen ,
wenn diese Zollausfälle auf die ganze Bevölkerung einschließlich
der ländliche » gewälzt würden . Ich frage deshalb die ver -
kündeten Regierungen , wie sie über diese schwierige Frage hinweg -
kommen und ob sie etwa die Matrikularbeiträge erhöhen wollen .
( Beifall rechts . )

Staatssekretär v. Marschall : Wenn sich die Prophezeiungen
bewahrheiten , daß wir mit billigem Getreide , Holz u. f. w. über -
schwemmt werden , dann ist doch die nothivendige Folge eine
Steigerung der Einnahmen . Durchaus sichere Berechnungen
lassen sich überaupt nicht aufstellen , Wenn im vorigen Jahre die
Hälfie Weizen eingeführt ist wie im vorvorigen , so kann man
dies doch nicht den Handelsverträgen zur Last legen wollen .
( Sehr richtig ! links ) . Es ist mir zum ersten Male vorgekommen ,
daß nian behauptet hat , ein Schutzzoll sei deshalb zu niedrig be -
messen , weil er zu wenig Einnahmen giebt .

Abg . Graf Kanitz : Es handelt sich hier nur darum , wie die
Zollausfälle gedeckt werden können . Ich habe nur zu beweisen
gesucht , daß das russische Getreide auf den deutschen Getreide -
preis drücken muß .

Artikel 7 wird darauf angenommen , ebenso Artikel L, der die
Meistbegünstigung enthält .

Darauf wird das Schlußprotokoll genehmigt . Beim vierten
Theile desselben , dem Zollreglement , bedauert

Abg . Marconv ( Z. ) , daß nicht wie von Seiben Rußlands
so auch von Seiten Deutschlands für die katholischen Feiertage
besser Fürsorge getroffen sei. Rußland habe für Polen Feier -
tage wie Allerheiligen und Fronleichnam berücksichtigt . Deutsch -
land nicht .

Geheimrath Heule bemerkt , daß diese katholischen Feiertage
eben nicht offiziell gefeiert werden . Den katholischen Beamten
würde aber an diesen Feiertagen Urlaub zunr Kirchgang ertheilt .

Die Abgg . Marconr und Bachem hallen das nicht für
ausreichend , worauf

Staatssekretär t>. Marschall erklärt , daß man sich über
diese Frage vielleicht noch mit der russischen Negierung ver -
ständigen könne .

Das Schlußprotokoll wird daraus genehmigt . Bei den
beiden Noten betreffend die Zollverhältnisse in Fi » -
land bemerkt

Abg . Görtz - Lübeck (frs . Vg. ) : Nach einer mir vorliegknden
Statistik beträgt der deutsche Export nach Finland gegen
40 Millionen , der Import von Finland nach Deutsch -
land 11 bis 12 Millionen . Finland ist deshalb für
unsere Handelspolitik vielleicht nicht unwichtiger als Mexiko .
Bei Fortdauer des Zollkrieges wäre uns unzweiselhaft dreses
Handelsgebiet für alle Ewigkeit verloren gegangen . Wir können
es daher nur mit Freude begrüßen , daß der Vertrag auch mit
Finland abgeschlossen ist . Vielleicht kann von feiten eines
Regierungsvertreters eine Erklärung erfolgen , was der russischen
Regierung zu diesen Bestimmungen über Finland Anlaß ge -
geben hat .

Generalkonsul Freiherr Lameza » : Der Vorredner kann sich
über die Bestimmungen vollständig beruhigen . Von der russischen
Regierung werden im wesentlichen diejenigen Zolländernngen
garantirt , welche die Genehmigung des Kaffers von Rußland
bedürfen .

Abg . Schnlze - Henne ( ntl . ) weist auf die Schädigungen der
deutschen Landwirthschaft dadurch hin , daß andere Länder durch
hohe Zuckerexporl - Prämien die deutsche Zuckerindustrie lahm -
legen .

Damit ist die zweite Berathung des russischen Handels -
Vertrages erledigt . Schluß nach 5�/2 Uhr . Nächste Sitzaug
Mittwoch 12 Uhr . ( Rest der zweiten Etatsberarhung , dritte
Lesung des Gesetzentwurfes , betr . Aufhebung des Jdentitütsnach -
weises . )

Ncmnmmnlos .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oe sfentliche Sitzung vom Dien st ag , 13. März ,
Nachmittags 5 Uhr .

Die Versammlung tritt in die Spezialberathung des S t a d t -
h a u s h a l t s - E t a l s sür 1394/95 ein .

Für die Spezialetats : Städtischer Grundbesitz , Berechtigungen ,
Krankenhäuser , Irrenanstalten , Anstalt für Epileptische , Bade -
anstallen , Desinfektionsanstalt , Heimstätten sür Genesende , Park -
und Gartenverwaltung hat der Etatsausschuß den Sladtv .
Singer zum Berichterstatter ernannt .

Die Spezialetats „ Grundstücke in der Stadt , ländliche Grund -
- tücke und ltnlksteinbruch zu Rüdersdorf , Berechtigungen " werden
ohne Debatte unverändert genehmigt .

Beim Etat der Krankenhäuser . Irrenanstalten
und der Anstalt sür E p i l e p t i j ch e hat der Ausschuß an dem
Ausgabepostcn für die B e k ö st i g u n g der Kranken mit Rück -

icht auf die verbilligten Lebensmittelpreise durchweg einen Be -
trag von 5 pCt . abgesetzt . Der Magistrat hat dazu feine Zu -
timmung gegeben .

Die Spezialetats für das Krankenhaus am
r i e d r i ch s h a i n , für das Krankenhans Moabit , für das

rankenhaus ain U r b a n . für die I r r e n - und I d i o t e n -
an stall in Dalldorf , sür die Irrenanstalt Herz -
berge und für die Anstalt für Epileptische

u h l g a r t e n werden mit der gedachten Modi -



fifrttiou ebne Tebntte genehwigt , «bensv die Spezinletals
für die stcidtischen A n d e - A n st a lt e n . für die D eZ >
in f elt i o nL - A n st a l t und für die Heimstätten für
Nnonvaleszenten unverändert .

Im Spezialetat der Park - und Gartenverwaltnng
sind 32 Ovo M. für den Betrieb des W a s s e r st n r z e s i m
Viktoriapark ansgnvorsen . Der Wassersturz soll nach
dem Magistratsvorschlag in der Zeit vom 1. Mai bis
15. Oktober täglich acht Stunden im Betriebe sein . Die
Versammlung giebt hierzu ihre Zustimmung und genehmigt
die Position , seht aber auf lUntrag des Ausschusses die für die

Herstellung neuer Baumanpflanznngen an Strapen und Chausseen
ausgeworfene Summe von 20 000 aus 15 000 M. herab .

Die Vorlage betr . die Erwerbung einer zur Verbreiterung
der Katharinenstrage abgetretenen Fläche des Grundstücks Lands -
bergerstr . 40/47 , Kathariuenstr . 1, und Landwehrstr . 25/26 von
18 gm . für 15000 M. wird nach dem Ausschußanlrage un¬
verändert angenommen .

Die L u i s e n s ch u l e soll , da ihre Turnhalle behuss Ver >

breiterung der Artilleriestraste beseitigt werden must , dergestalt
umgebaut werde » , dab die neue Turnhalle auf dem Schulhose
errichtet wird . Ein Antrag , Turnhalle und Aula an die Ziegel -
straße auf den für den Erweiterungsbau der Schule in Aussicht
genommenen Platz zu verlegen , ist im Ausschuß mit Stimmen -

gleichheit abgelehnt , die Magistratsvorlage angenommen worden .

Gleichzeitig hat der Ausschuß eine Resolution beschlossen , „ zur
Entlastung der überaus stark auch von viele » Kindern aus dem
Norden besuchten Luisenschule auf Errichtung einer

höheren Mädchenschule im Norden der Stadt

Bedacht zu nehmen .
Die Stadtvv . Müller und S p i n o l a bestreiten das Be -

dürsniß einer neuen höheren Töchterschule und bitten um Ab -

lehnung der Resolution , gleichfalls
Sladtv . Wohlgemuth , der aber für die Errichtung

einer zweiten höheren Töchterschule ist .
Stadlbaurath B l a n ck e n st e i n vertheidigt das Magistrats¬

bauprojekt . Stadt - Schulrath Fürstenau spricht gegen die

Resolution .
Nachdem auch Stadtv . Es mann sich gegen die Resolution

ausgesprochen , wird die Magistratsvorlage angenommen ,
die Resolution gegen eine� ganz geringe Minderheit a b -

gelehnt .
Zum Neubau eines großen städtischen Verwal -

tungsgebäudes soll nach einer neuen Vorlage des Magi¬
strats der von de ; Jüdenstraße , Stralauerstraße , Klosterstraße
und Parvchialstraste umschlossene Häuserblock für 5 005 860 M.

angekauft werden . Es kommen dabei 84 Grundstücke in Betracht ,
die ein Areal von 13 850 gm bedecken . Der Durchschnittspreis
für den Quadratmeter stellt sich hiernach auf 442,00 M. ; am

höchsten ist der geforderte Preis für die Grundstücke in der

Stralauerstraße mir durchschnittlich 521,04 M. , am niedrigsten
in der Parochialsttaße mit durchschnittlich 350,21 M. Das Pro -
jekt wird von Borchardt empfohlen .

Stadtv . Ja codi beantragt Ausschußberathung .
Stadtv . B ogtherr : Wir müssen uns sowohl gegen die

beantragte Ausschußberathung , als gegen die Vorlage selbst
erklären . Wir können weder die Nothwendigkeit , noch die

Dringlichkeit der Vorlage anerkennen . Die Vorlag « zeigt
mir , wie gut die Versammlung daran that , vor

«inigen Monaten die frühere Vorlage abzulehnen , denn
der Magistrat giebt selbst zu, daß die Annahm « des damals vor -

geschlagenen Projekts ein Fehler gewesen wäre . Heute haben
wir nicht nur einen angeblich noch vorzüglicheren Bauplatz , son -
dern auch der alte wird uns diesmal um 100 000 M. billiger
augeboten . Der Preis sür daS vorgeschlagene Terrain soll nun
eine Million höher sein , als der sür das im Oktober v. I . ab -

gelehnte : diesen Effekt haben wir allerdings mit der Ablehnung
der damaligen Vorlage nicht erreichen wollen . Vor allem
aber können wir das Bcdürfniß als so dringlich ,
wie der Magistrat darstellt , nichr zugeben . Das Damm -

wühlen - Gebäude ist in Benutzung aenounnen . Bei der

Vorlage betreffs Verbreiterung der Köuigstraße ist uns

versprochen worden , die „alte Post " sür Verwaltungsräume

anzukaufen . Von diesem Projekt hört man freilich jetzt gar
nichts mehr . Für die in Mielhsräumen bestndlicheu Bureaus

zahlen wir jetzt 58 000 M. Miclhe . Aber auch bei 150 000 M.

Miethe würden wir immer noch sehr viel billiger fahren, ? als

wenn wir diesen Erundstiickökomplex sür 6 Millionen kaufen und

für den Bau selbst auch 6 Millionen ausgeben , was eine Zinsen -
last von 5 —600 000 M. bedeuten würde . Und gerade jetzt müssen
wir diese Vorlage bekommen , wo wir den Etat mit Hängen und

Würgen so zu gestallen uns bemühen , daß die Ziffer von 105 pCt .
Einkommensteuer nicht überschritten wird ! Unser ganzes Steuer -

system muß in Jahresfrist einer totalen Umgestaltung unter -

worsen werden , die Lösung der EinverleibungSsraae steht bevor :

in solchem Nngenblicke können wir es der Bürgerschaft gegenüber
nicht verantworten , eine so kostspielige Unternehmung gut zu

heißen . Wir müssen dem Magistrat rund heraus erklären : Wir

wollen in diesem Augenblicke von dem ganzen Projekt nichts wissen ,
weil wir praktisch und finanziell den Zeitpunkt dafür noch nicht

gekommen erachten . Auch ietzt wieder läßt uns der Magistrat zur

Entscheidung über eine 6 Millionen - Frage nur drei Wochen

Zeit ; man setzt nns auch hier wieder dre Pistole auf die Brust .

Außerdem kommt die Vorlage iu einem Moment , wo dcr

Magistrat unsere Beschlüsse hinstchtlich der Lehrerbesoldtmaen .

zweifellos aus finanziellen Gründen , ganz erheblich in ungünstiger

Richtung modisizirt hat . Die Bedürsnißfrage liegt für jeden

so klar , daß auch durch eine Ausschußberathung daran nichts

geändert werden tau » ; deshalb empfehlen wir die Ablehnung
ohne Ausschußberathung .

Stadtv . S ch ö n s l i e ß ist bezüglich der Berechtigung des

DeschluffeS der Versammlung vom 26. Oktober 1803 derselben

Meinung wie der Vorredner . Die neue Vorlage berückfichtige in

dankenSiverther Weise die Vorschläge . welche schon damals im

Ausschuß dem Magistrate gemacht worden seien . Sehr sonderbar

erscheine aber , daß daS alte Projekt in der Vorlage auch wieder

erseheine . Wie reime fich das mit der Behauptung zusammen .

daß , wenn man erst einmal die Schlnßschetue habe versallen

lassen , daffclbe Projekt nie wieder angeboren werden würde ?

Ausschußberathung sei erforderlich wegen der Höhe des Preises
und weil doch auch dem Grundstücke am Molken -

warkt näher getreten werden müßte . Für einen Neubau

sei der Mollenmarkt der geborene Bauplatz ? dort könne

auch monumental gebaut werden . DaS Bedürfniß müsse im

Ausschuß ebeusalls erst noch detaillirt uachaewieseu werden . Daß
die Finanzlage zu einer solchen Ausgabe nicht ermulhlge , könne

Oiedner nicht leugnen . Wäre die wirkliche Finanzlage bei der

Beschlußfassung über die Niederlegung der Häuser am Schloß -

plntze so bekannt gewesen , wie benl », die Vorlage wäre damals

abgelehnt worden . Für Schönheitszwecke seien die Millionen

beiv lligt worden , sär Nützlichkeitszwecke aber heute nicht vor -

Händen .
Stadtv . S p i n o l a stimmt mit Nuckficht aus die nahe de -

vorstehende Einverleibung der Vororte für Abweisung der Bor «

läge ohne Ausschußberathung .
Sladt - Banrath Blanckenstein hält es für einen großen

Vorzug der heutigen Vorlage , daß sie mit der Uferstraße nichts

zu thun hat . Au » demselben Grunde sei daS Projekt am Molken -

markt nicht dasjenige , welches den unbedingten Vorzug verdiene .

Ein Sparkassen - Gebäude werde die Stadt sehr bald gebrauchen ,
das Taimmiuihlen - Grundstück reiche nicht lange aus . Aber auch

sonst sei die Zersplitterung der städtischen Berwaltungs - und

Bureau - Räumlichkeiten derartig . daß das Bedürfniß ernstlich

überhaupt nicht bestritten werden könne . Die Jnlommunalisirung
der Vororte würde die Stadtverwaltung nicht etwa durch Dezen -

tralisirung entlaste »; jede Tezentralisirung bring « vielmehr ein «

Steigening der Arbeiten auch sür die Zentralstelle mit sich .
Stadtv . S a ch s II bedauert , daß der heute so beredte Stadt «

baurath bei der Berathung des ersten Projekts nicht einmal an -
wesend gewesen ist . Unter der Heiterkeil der Versammlung hebt
Redner dir dtplomalische Geschicklichkeit des Magistrats hervor ,
mit der er bei der Anfrage an den Finanzmininer Miqucl wegen
des eventuellen Ankanss der fiskalische » Gebäude am Molken -
markt bereils den Preis augegeben und die Verlängerung der

Magazinstraße nach dcr Parochialstraße in Ausficht gestellt habe .
Die Vorlage geht au eiueli Ausschuß von 15 Milgtiedern .

welcher vor Beginn der Doimerstags - Sitzung gewählt werden soll .
Der Magistrat legt den Entwurf zum Neubau der Ober -

bäum brücke vor . Die Brücke soll gleichzeitig die Ueber -
führung der von der Firma Siemens und Haloke auszuführenden
elektrischen Hochbahn ermögliche ». Beide Vauiverke sollen als
ein einheitlicher Bau durch die städtische Bauverivaltung her -
gestellt werden . Die Bahiillberführung wird rund 170 000 M.

kosten ; nach Abzug dieses Betrages sind sür die Gesammtanlage
»och 1 313 000 M. erforderlich , von nzelchen als zweite Rate
4l3 000 M. zur Verfügung gestellt werde » solle ».

Entsprechende Entwürfe hat der Magistrat bezüglich des
Baues der Gertraudten - Vrücke und der Von der
Heydt - Brückc vorgelegt .

Sämmtliche Entwürfe werden nach tinein Antrag Wohlgemuth
einem besonderen Ausschuß von 15 Mitgliedern über >vie >e».

Nach einer ferneren Vorlage des Magistrats soll dre V e r -

pfleg ii ng brustkranker Frauen in der Heimstätte
zu Blankenfelde einstweilen eingestellt und die An¬
stalt mit tuberkulös erkrankten Männern belegt werden . Zur
Ausstattung der Anstalt mit den für die Männerverpflegung erfor¬
derlichen Wäsche - und Kleidungsstücken sollen 6100 M. bewilligt ,
niid es soll endlich das Heimstätlen - Kuratorium ermächtigt wer -
de », Verändenmgen in der Belegung der einzelnen Heimstätten
dem Bedürsiiisse entsprechend künftig innerhalb der Grenzen des
bewilligten Etals selbständig vorzunehmen .

Stadtv . B e r g e m a n n beantragt Ausschußberathung .
Stadtv . Dr . Zadel tritt dem Magistratsanlrage ebenfalls

entaegcn . Er kann nicht einsehen , iveshalb die Trennung der
Geschlechter in Blankenfelde so durchaus iiothweudig sein soll ;
es wären doch in allen Sanatorien beide Geschlechter zusammen .
Die Magtstratsvorlage schmecke etwas nach dem Kasernenzeist
der Chariiec .

Stadtrath Straßmann erklärt sich gegen die Aufnahme
von Kranken beider Geschlechter in Blankenseidt und bittet die
Vorlage anzunehmen .

Nachdem Stadtv . E a ch s I ebenfalls für Ausschußberathung
gesprochen , wird demgemäß beschloffeu .

Daraus wird die Etats berathung wieder aufgenommen .
Neber die folgenden anfgestihrten Kapitel berichtet namens deS
Etatsansschusjes Stadtv . G e rst e n b e rg .

Der Spezialetnt für das F o r t b i l d u n g s - H n t e r -
richtS wesen wird genedmigt und zugleich beschlossen , dem
Magistrat anheimzugeben , die bei den städtischen Volks -
bibliotheken bestehenden Einrichtungen einer Prüfung zu
unterziehen und zu erwägen , ob und in wie weit eine Erleich -
tening der Benutzung , insbesondere bei der Ausgabe von Büchern ,
eintreten kann .

Zum Etat der Armenverwaltung beantragt der Ans -

schuß folgende Resolution : „ Die Versamnilnng wolle beschließen :
Die Stundung oder unpünktliche Zah -

l u N g der in Krankheitsfällen ans Gemrindemitteln

gezahlten Knrkostcn entzieht das Wahlrecht
nicht : vielmehr wird die Berechtigung zum Wählen erst
durch Erlaß oder festgestellte Uneinziehbarkeit dieser kosten
aufgehoben .

Die Versammlung ersucht den Magistrat , bei Auf -
stellung der Wählerlisten dem vorstehenden Beschlüsse ent -
sprechend verfahren zu wollen . "

Stadtrath Böhm : DaS Uulerstützangswohnsitz - Gesetz ver -
pflichtet uns , die Verpflegung im Krankeuhanse zu gewähren ,
und diese ist danach eine Armenlmterstützung . Auf de » Stand -
punkt der Resolulion kann der Magistrat daher nicht treten . Die
Praxis des Magistrats steht auch mit den Besehliisscii dcr Ver -

sammllii ' . g nicht im Widerspruch . Genau derselbe Antrag ist
1887 von Herr » Singer gestellt worden ; die Versammlung
hat damals den Älntrag abgelehnt .

Stadtv . Meyer II : Die Frage ist zweifelhaft und im
weiselßfalle zu gunsten des Betroffenen zu entscheide ».
! an muß den iiiL Krankenhmis Gebrachten zunächst

als «inen solchen betrachten , der bezahlen wird , und
als Armen erst dann , wenn festgestellt wird , daß er »ichl
bezahlen kann . Seit einer llteihe von Jahren sind keine
Tiffmnzen über die Wahlbereclitignng zwischen » nS und dem
Magistrat vorgekommen ; jetzt plötzlich greift der Magistrat ans
seine frühere Ansicht zurück , ohne die Entscheidung des Ober -
Verwallungsgericht ? angerufen zu haben . Da »uiffen denn auch
wir einfach bei unserer gegentheiligen Auffassung bleiben , die im
Auskebnßaiitrage völlig korrekt niedergelegt ist .

Die Resolution und der Etat selbst werden augenoninien ,
ebenso die Spezialetatsfürdie gewerblichenNnterrichts -
a n st a l t e ii . für das Friedrich Wilhelm - Hospital ,
für das Arbeitshans in Rlimmelsburg und das städtische
Obdach , sowie endlich der Etat sür den Hochbau . I »
letzterem ivird statt 150 000 M. erste Rate für die XI . Real¬
schule in der Gräfefttaße eine gleiche Summe für den Neubau
der X. Realschule auf dem Grundstücke Auguststr . 2l eingesetzt .
Für einige Neubauten find nach dem revidirten Kostenanschläge
aus Antrag des Kämmerer ? 31 500 M. mehr in den Etat ein¬
gesetzt worden , dagegen I0 000M . sür TranstaziriUlg des Gewächs -
Hauses von Giitergotz nach dem Treptower Park gestrichen .

Schluß nach 8 Uhr .

Prozeß Plack - Dchtveiuhagen . ( Zweiter Tag . ) Land -
gerichls - Direktor Voigt stellt nach Erossining der Sitzung durch
Aerlesuiig der Strasaulriige fest , daß dieselben sormgerecht ge -
stellt sind . Der Augeklagte Schwcinhaaen bittet zunächst um
nochmalige Vernehmung deS Zeugen Polizet - Lieiltenants Koch .
welcher bei seiner gestrigen Vcrnehiming Thatsachen bekundet
habe , welche auf eine irrthümliche Auffassung des Zeugen zurück -
gesührt werden müßte » , und ihm , dem Angeklagten , unter Um -
ständen noch eine Nachtragsantlage wegen Majeslätsbeleidignng
zuziehen können . Der Erste Staalsanivalt bittet diesen Antrag
abzulehnen , da er schon gestern betont habe , daß er von der de -
treffenden Rede des Angeklagten nur die Aeußermig deffelben ,
daß der Finanzminister ein Agent Rolhschild ' s gewesen sei , als
strasbar ansehe . Ter Angeklagte Schweinhagen erklärt nun ,
daß er gegen den Finanzminister Miguel Wide » klage wegen ver -
lenmderischer Beleidigung erheben werde und bitte er diese Klage
mit der jetzige » Verhandlung zu verbinden . Der Erste Staats -
anwalt weist darauf hin , daß der Angeklagte das Straf -
gesetzbuch nicht zu kennen scheine , denn sonst würde er
iviffeii . daß es nicht angehe , eine Privalklage mit einem
Knininalverfahren zu verdniden . Es scheine ihm , als ob in
diesem Prozesse sich die Erscheinung aus einem früheren Prozesse
wiederholen folle ; die Angeklagten stellten Anträge über Anträge ,

um die Verhandlung augenscheinlick zu verschleppen . — Der

Präsident ermahnt die Angeklagten , die Geduld des Gerichtshofes
nicht in ungehöriger Weise in Anspruch zu nehmen . — Der An -

geklagte Schweinhagen erwidert , daß er sich in dieser Verband -
liing in einer cigenthümlichen Lage befinde , der Finanzminister
vertrete «inen atheistischen Standpunkt und — Hier wird der

Angeklagte von dem Prüstdenten energisch zur Ruhe verwiesen ,
da t erartige Bemerkungen mit der Anklage nichts zu thun
hätten .

Als Zeuge wird sodann Finanzminister Dr . Miquel auf -
gerufen . Derselbe bestätigt die in der Anklage enthaltenen An «

gaben über seine Person dahin : Er sei im Jahre 1869 Ober -

bürgerineister der Stadt Osnabrück gewesen und zugleich Mit -

glied des Reichstages und Landtage ? . Da er sich an den parla -

mentarischen Arbeilen hervorragend betheiligte , so konnte er seinen

Verpflickitungen gegenüber der Stadt Osnabrück nicht in der von rhm

gewünschten Weise genügen und er stand vor derWahl , entweder auf

seine parlamentarische Thätigkeit oder auf seinenPosten zuverzichten .
Als damals dcr Geheime Kommerzienrath von Hanfemann ihm
die Stelle eines Geschäslsinhabers der Diskonto - Eesellschast an -

geboten habe , habe er dies Anerbieten unter der anödrücklichen

Bedingung angenommen , daß ihm gestattet würde , seine parla -

nientarische Thätigkeit beizubehalten . Dies habe allerdings den

bei der Diskonto - Gesellschaft geltenden Grundsätzen widersprochen ,
es sei ihm aber schließlich vom Verwaltungsrath bewilligt wor -

den . Sein Eintritt sei sodann am 21. November 1360 erfolgt .

Im Jahre 1870 habe der Geschästsumfang der Diskonto - Gesell -

schafr sich infolge der politischen Ereignisse aber dermaßen ans -

gedehnt , daß es ihm uninöglich gewesen sei , die parlamentarische

Thätigkeit mit der ihm für die Diskonto - Gesellschaft zu bewäl -

tigeudeu Arbeit zu vereinigen . Er habe deshalb schon rm

Somnicr 1872 von Thale aus dem Geh . Kommerzienrath
v. Hansemann seine Absicht zu erkennen gegeben , daß er ans der

Gesellschaft austreten wolle . Herr v. Haiisemann habe ihm aber

damais überredet , die Stellung noch nicht aufzugeben . Ende

Oktober 1873 sei er aber ausgetreten und Vorfitzender des Ver -

waltungsrathes geworden . Im Februar 1876 habe er aber auch

diese Stellung niedergelegt und fei wieder Oberbürgermeister von

Osnabrück geworden , nachdem ihn die dortigen Stadtverordneten

einstimmig rviederaewählt hätten .
Ueber die Geschäftsführung in der DiSkonto - Gesellschast läßt

sich der Zeuge in folgender Weise aus : Laut Geschäftsreglemeat
beständen dort zwei Haupt - RessortS : 1. das Chef - Kabinet ,
2. Das Tireklions - Burea » . Der Zeuge fei in das Ehefkabinel
eingetreten und habe diesem während der ganzen Zeit seiner
Mitgliedschaft neben dein Geh . Kommerzienratb v. Hansemann
angehört . Er habe dort hauptsächlich die juristische Seite der

Geschäfte vertreten , Verträge verfaßt und begutachtet , den Grund «

besitz der Gesellschaft verwaltet u. f. w. , während die kauf -

männische Seite der Gesellschaft nach wie vor von dem Gey .
Kommerzienrath v. Hansemann , welcher bis dahin allein dem

Chefkabinet vorgestanden Halle , verwaltet worden sei. Was die

pekuniäre Stellung der Geschäftsinhaber betreffe , so müsse nach
dem Statut jeder derselben an dem Kommanditkapital mit
10 000 Thalern betheiligt fein. Dafür erhielten die Geschäfts -
inhaber zusammen — nachoem von dem nach der Jahresbilanz
sich ergebenden Gewinn zunächst 4 pCt . der auf die

Koininanditantheile gemachten Einzahlungen als gewöhnliche
Dividende vergütet wurden — von dem alsdann verbleibenden
Gewinn 25 pCt . — vom 1. Januar 1373 ab 20 pEt . als Ge -

winnantheil . Durch Vertrag vom 21 . November 1360 seien auch
die bisherigen Prokuristen Salomonsohn und Hecker als Ge -

schäftsinhaber eingetreten und es sei bestimmt worden , daß der
den gesammteii Geschäftsinhabern gebührende Gewinnantheil mit
' / • dem Geh . Kommerzienrath v. Hansemann verbleiben und mit
je den übrigen Geschäftstheilhabern zufalle » solle . Ihm . dem

Zeugen , sei vor seinem Geschäflsautritt ein Bezug von 13 bis
24 000 M. in Aussicht gestellt worden . Nach dem Kriege von
1870/71 habe das Geschäft einen unerwarteten Aufschwung ge-
nommcn und sich die Einnahme dadurch erheblich erhöht. Die
Angaben in der Broschüre , daß er , der Zeuge , in der Zeit von
1869 bis 1873 ca . 3 Millionen Mark von der Diskonto - Gesell -
schast bezogen habe , seien indeffen unwahr . Gehalt als Direktor
nnd daneben Tantieme , wie in der Broschüre behauptet
werde , habe er nie bezogen , weil er nicht Direktor ,
sondern Geschäfisinhaber gewesen sei . Er habe nur den

Geschästsautheil erhallen und dieser habe sür die Zeit vom
15. November 1869 bis zum 31. Oktober 1873 nicht 8 Millionen ,
sondern mir 1 333 730 M. und 10 Pfg , betragen . Auch der Vor -
wlirf , daß er schwindelbafte Gründungen gemacht und sich da¬
durch in betrügerischer Weise bereichert habe , sei nicht jlitressend .
Flüher sei von politische » Gegnern , jetzt von der Gegnerschaft ,
die mehr geschäftliche Interessen verfolge , behauptet worden , daß
er bei de » 6 Gesellschaften, um welche es sich handele , koloffale
Gcwiiiue gehabt habe . Davon sei kein Wort wahr . Er habe ,
wie das seine Pflicht gewesen , bei den Gesellschaslen , die unter
der Aegide der Diskonto - Gesellschaft ins Leben traten , kleine
Einlagen gemacht , dieselben aber vom Konsortialverkanf aus¬
drücklich ausgeschlosstn und sie behalten . Dadurch , daß er die
Aktien liegen ließ , fei er bei den Gesellschaften , die nicht
prosperirte », selbst in erheblichen Schaden gekommen . So
habe er beispielsweise bei der Dortmunder Union
nichts gewonnen , sondern nach dem Auszuge ans de »
Bückcm der Diskonto - Gesellschaft ea . 60 000 M. verloren .
Er hätte seine Papiere rechtzeitig verkaufen können , aber er habe
das Gefühl gehabt , daß es seine Pflicht sei , die Papiere zu be-
halte » und den Kursrückgang mit zu ertragen , wie alle anderen .
Aehnlich sei es mit der Provinzial - Dikkontogesellschaft gewesen ,
die nach dem Muster der 5) ! eichsba »k- Jilialen für die provinzielle
Thätigkeit begründet wurde . Dieselbe verlor bei einem an «
gesehenen Hanse in Hannover mehrere Millionen Mark und
»inßte mit ca . 89 pEt . liquidire ». Er selbst sei mit dem größten
Theile seiner Zeichnung in die Liquidation gekommen . Die von
ihm gezeichneten 100 000 Thaler Simnänische Eisenbahn - Aktien
habe er nicht sür sich gezeichnet , er habe sie auch nie besessen.
Er habe dabei nur als DirektionSmitglied der Diskouto - Gesell -
schaft gehandelt . Die in der Broschüre ihm gemachten Vorwürfe
über seine » im Proresse Gehlsen von ihm geleisteten Eid seien
ohne jeden Halt . Er habe unter seinem Eide nur das ausgesagt .
,vas wirklich den Thatsachen entsprochen habe . Die dainalig «
wörtliche Aussage des Zeugen ist jetzt mit Sicherheit nicht mehr
festzustellen , da , wie der Vorsitzende erklärt , die Akten contra
Gehlse » verschwunden sind. Tor Zeuge hat unter seinen alten
Papieren ein Schriftstück vorgefunden , welches anscheiiiend
ein Stenogramm über die Verhandlungen des Prozesses Gehlsen
enthielt . Tasselbe ist vom Zeugen überreicht worden und wird
in dem den Eid des Zeugen enthaltenden Passus vom Vorsitze »-
den verstesen . In der Broschüre wird die damalige Zeugen -
a » ssage des Dr . Miquel dahin festgelegt , daß seinerzeit ,n dem
AussichlSrath der Rumänischen Aktiengesellschaft von dem Dar¬
lehn der 5 Millionen Thaler , welches im Jahre 1874 das Reichs -
kamleramt und die Seehandlung der Nnmänischen Eisenbahn .
Atliengesellschaft gegen Bürgschaft des Bankhauses Bleichröder
und der Diskontogesellschasl gewährt habe , nie die Rede gewesen
sei und der Aufsichtsrath darüber keine Beschlüsse gefaßt habe .
Der Zeuge führt aus , daß diese Aussage durchaus den That -
fachen entspreche ; er habe sich zu damaliger Zeil in Thale auf -
gehalten » nd von der ganzen Tarlehussache erst ersabren , al «
darüber im Aufsichtsraih referirt wurde . Wenn die Broschüre
behaupte , daß die Begründer der Rumänischen Eisenbahn -
Attiengesellschast unter dem Vorgebe » , das deutsche Kapital ,
welches in Rumänien in das Stroußberg ' sche Nnternehine » ge -
steckt worden , zn retten , nur ihr Schäfchen ins Trockene bringen
wollte , so zeuge dies von einer völligen Uukenutniß der That -
fachen . Das deutsche Kapital , daS in dem Stronßberg ' ichen
Unter , iehmm steckte , sei in der größten Gefahr gewesen , als den
Koiizesstonären die Konzesston entzogen wurde und die
Obligationsinhaber nur nach Maßgabe des Werthes der abzu -
schätzenden Bahnstrecken abgefunden werden sollten . ? ! ur
durch Bildung der Aktleugesellschaft sei die weitere Aus -
führung deS Unteriiehmeiis ermöglicht worden . Der Zeuge giebt
eine umfangreich « Darstellung der gesammten rumänischen Eisen -
bahn - Angelegenheit und der Schwierigkeiten , welche die Sanirung ? -
versuche fanden . Der Präsident verliest die Protokolle der Ru -
mänischen Eisenbahn-Aktiengesellschaft , welche wegen der Vorschüsse
mit Herrn von Hansemann anfgesetzl sind . Der Zeuge giebt
sodann eine Schilderung der Verhältnisse in eingehender Weis » .
woraus folgendes hervorzuheben ist : Der Zustand der Bahne » .
die von Stroußberg verlassen worden waren , fei «in weit
chlimmerer gewesen , als befürchtet wurde . Sowohl Herr



v. Bleichröder wie Herr v. Hanseinann kiätien sich abgeneigt
gezeigt , weitere Vorschüsse zu geben . Der Aussichtsrath der
TiSkonto - Eesellschaft , zu dem der Zeuge gehörte , sei aber der
Meinung gewesen , daß im Interesse des deutschen Kapitals noch
weitere Opfer gebracht werden müßten . Um nun jeden Schein
zu vermeiden , als ob die Diskonto - Gesellichast sich mit Herrn
v. Bleichröder zu einem guten Geschäft verbinde , habe der Zeuge
veranlaßt , zunächst bei anderen Banken einen Versuch zu machen .
Es seien Einladungen an die Inhaber von Bankgeschäften er -

Sangen
und eine Konserenz habe stattgefunden . Die Bankinstitute

ätten aber 10 pCt . Provision verlangt , diese Bedingungen seien
ihm zu hart erschienen und die Verhandlungen hätten sich zer »
schlagen .

Ter Erste Staatsanwalt erklart , daß er gehört habe , wie
der ihm zunächst sitzende Angeklagte Plack während der Aus -
führungen des Zeugen seinem Nachbarn zugeflüstert habe : „ Das
ist alles Schwindel . " Um nun dem Angeklagten Plack zu be -
weisen , daß die Aussagen des Zeugen durchweg der Wahrheit
entsprächen , beantrage er , dem Angeklagten Plack die fraglichen
Skripturen zu unterbreiten .

Iustizrath Munckel , der seiner Zeit die Vertheidiaung
Joachim Gehlsen ' s geführt , wird über die damalige Eidesleistung
des Dr . Miguel vernommen . Er kann sich des Wortlautes nicht
mehr erinnern , glaubt jedoch , daß die Darstellung , welche der
Zeuge und das von demselbe eingereichte Stenogramm giebt , im
allgemeinen zutrifft .

Finanzminister Dr . Miguel wird sodann weiter über die
Verhältnisse der rumänischen Eisenbahnen befragt und erkennt die
bei den Akten befindlichen Kopien von Briese » mit seiner Unter
' chrift an . — Angekl . Plack ( sehr erregt ) : Ich behaupte , daß
ene Briese nachträglich gefertigt sind . — Präs . : Das ist eine
chivere Beleidigung für den Zeugen , die ich Ihnen ernstlich

untersage . — Angekl . Plack : Ich habe hier lauter Original -
briefe von Bleichröder , Briefe an Robert Warschauer die
einen ganz anderen Inhalt haben als die Darstellnng des Zeugen .
— Der Vorsitzende verlangt diese Briefe von dem Angeklagten
»in und ersucht den Minister , Einsicht davon zu nehmen . —
Angekl . Plack : Diese Briefe hat der Zeug « nicht einzusehen ,
dageaen protestire ich . Ich will nicht , daß der Zeuge Kennlniß
von dem Inhalte der Briefe nimmt . — Präs . : Ich habe den
Zeugen ermächtigt , von den Briefen Kenntniß zu nehmen .
Zeuge Dr . Miguel ( lächelnd ) : Diese Briefe betreffen ja ganz
andere Dinge .

Was den Vorwurf betrifft , daß die Diskontogesellschaft für
ihre Darlehen an die rumänische Gesellschaft Wucherzinsen ge -
nommen habe , so stellt der Vorfitzende fest , daß für die ver >
schiedenen Vorschüffe durchweg Zinsen unter 8 pCt . genommen

!er «». Wenn man die ausbedungene Provifion hinzurechnet , so
ommen in wenigen Fällen 12, 13 und 16 pCt . heraus , letztere

Sätze fallen gerade in die Zeit , wo die Lrisis bevorstand .
Tr . Miguel : Die Zinsen waren gerechtfertigt bei der

ganzen Sachlage . Sie haben nirgends über 8 pCt . betragen .
Die Gesellschaft konnte ja nichts werter erlangen , als die Garantie
des rumänischen Staates . Ob diese zu erlarraen war , war
zweifeihasl . Die rumänischen Staatspaprere , welche weit unter
pari fianden , zahlten 8 pCt . und vom 3. Mai 1873 ab ist fest-
gesetzt worden, ' daß für den Vorschuß der Bankiers nicht mehr
als 8 pCt . zu bezahlen seien . Die Bankiers bekamen also nicht
mehr , als die Alrionäre . Die Zinsen , die genommen waren , be-
trugen alle unter 8 pEt . . die Proviston richtete sich ganz nach
der Länge der Darlchne . Die ganzen Verhandlungen über Pro -
Visionen und Zinsen habe Herr v. Hansemann geführt . Er selbst
habe die betreffenden Briefe , welche zwei Unterschriften trage »
mußten , mit unterschrieben , wenn er nber die Unterschrift Hanse
manrr ' s darauf sah , habe er kein Bedenken getragen , zu unter -
schreiben . Er habe bei der ganzen rumänischen Angelegenheit
fast ausschließlich juristisch mitgewirkt . Ter Vorwurf des Mein
nds gegen ihn sei überaus frivol . Thatsächlich habe eine be
sondere Beschlußfassung über jenes Darlehen im Aufsichisrathe
iiberharrpt nicht stattgefunden . Das Gcgcntheil der Verleumdung
sei erwiesen . Als Herr Rechtsanwalt Munckel damals ganz
nebenbei ihn gefragt , ob die Gesellschaft für andere Darlehne
höhere Zinsen als 8 pCt . genommen , habe er , da die Vorgänge
schon vier Jahre zurücklagen , selbstverständlich darauf nicht präzise
antworten können . Die gegrntheilige Behanplung des Angeklagten
fei so frivol , daß es kaum glaublich sei . Ein Mann von der
Qualität des AngeUagten könne ihn in seiner Ehre nicht kränken ,
er habe den Slrafantrag gestellt , weil er dies feiner Stellung
schuldig sei und weil er das mehr und mehr auskommende System
der geiverbsmäpiaen Verleumdung nach geschäftlichen Rücksichten
für überaus gefährlich hatte .

Der Finanzminister Dr . Miquel fährt in seinen Aussührnngen
fort : Im Arrssichtsrath sei kein Augenblick ein Zweifel darüber
gewesen , daß eS einer gut fnndirten , mit den rumänischen Ver -
hältnisscn vertrauten Gesellschast gelingen würde , den Eisenbahn
bau in Rumänien zu einem glücklichen Ende zu führen und das
deutsche Kapital zu retten . Es sei damals seitens der Diskonto -
gesellschast und des Bankhauses Bleichröder ein Aufruf an die
Inhaber der 7 ' /,prozentiaen rumänischen Eisenbahn - Obligationen
erlassen , in dem fi « aufgefordert wurden , gemeinsame Schrille
zur Rettung ihres Kapitals zu thun .

Präs . : Der Angeklagte wirst Ihnen in seiner Broschüre
vor , daß sich in den Büchern der Diskontogesellschafl zwei
Buchungen befänden , wonach der Presse jedes Mal Ivo Thaler
gegeben worden seien .

Zeuge Dr . Miquel : Dieser Fall ist schon im Reichstage
zur Sprache gekommen . Es sind kerne Buchungen , sondern nur

Eintragungen irgend eines Beamten , der vielleicht kurzweg als

»Presse " dezeichnet hat . was er richtiger mit »Truckschrrslen .

Zirkulare " oder dergleichen hätte eintrage » müssen . Ich weiß
nichts davon , muß aber sagen , daß ich es nicht für denkbar halte ,
die Presse mit 160 Thalern bestechen zu können .

Präs . : Run wirst der Angeklagte Schweinhagen Ihnen
ferner vor , daß Sie die braunschiveigische bezw . preußische Re -

aierung bei der Uebernahnre der braunschiveigische » Eisenbahn
hintergangen hätten .

Der Zeuge Dr . Miquel erklärt , daß diese Behauptung
völlig aus der Lust gegrisse » sei . Als Ahlwardt im Reichstage
die Behauptung aufgestellt habe , daß er , der Zeuge , beim Ver -

kauf der brauuschwergischen Eisenbahn mitgewirkt habe , habe er
sich zu erinnern geglaubt , einmal bei dem Abschlüsse eines

Vertrages mit thätrg gewesen zu sein . Dann habe er sich aber

überzeugt , daß er sich in einem Jrrthunr befunden habe , denn
der Vertrag sei bereits im September abgeschlossen worden ,
während er erst im November desselben Jahres in die Diskonto -

Gesellschast eingetreten sei . Man sehe wieder daraus , mit welcher
Frivolität derartige Behauptungen aufgestellt worden seien . Er
tonne bestimmt behaupten , daß er weder mit einem Minister
noch einem Beamten über diese Angelegenheit gesprochen habe .

I » der Pamphletistenpresse werde ferner behauptet , daß er der

Tiskonto - Gesellschaft dadurch Vortheile habe zuwenden wollen ,

daß er auf die Slaatsregierung eingewirkt habe , damit die

Diskonto - Gisettschaft mit dem Ankaufe von Effekten für den

Jnvalivensonds betraut werde . Räch der ganzen Geschäfts -

verlhetlung sei dieS einfach unmöglich gewesen . Wenn er nun

wirtlich mit dem Staatsmlnister Dr . Delbrück Rücksprache ge «
nommen hätte , so könne doch kein vernünsliger Mensch glauben ,
daß derselbe sich von eine »» Bankbirektor beeinflussen lassen
würbe . Der Staalsminister Dr . Delbrück habe in der erfolg -

reichsten Werse die Interessen des Jnvalidenfonds wahrgenommen
und die ihm gemachte » Unterstellungen seien unerhört und viel -

leicht nur in Preußen möglich .
ilngekl . Schweinhagen giebt zu . daß da » «erlesene in

der Braunschiveigischen Eisenbahnnngelegenheit zutreffend fern

könne , aber das verlesene Statut fei nur ein Entwurf ! In

diesem habe gestanden , daß die Aktien auf den Namen lauten

solllen . während in dem genehmigten Statut bestimmt sei , daß

die Aktien auf den Inhaber lauten sollten . Der Präsident laßt

dem Angeklagten sowohl den Tutwurs als die genehmigten
Statuten vorlegen , damit er sich Überzeugen könne , daß er sich
geirrt habe . Beide Schriftstücke sind in dem fraglichen Pnnkie
gleichlautend , die Aktien lauien auf den Inhaber .

Präs . : Angeklagter Schweinbagen , ich frage Sie nun , ob
Sie einräumen , daß Sie sich in diesem Punkte geirrt haben und
die gegen Dr . Miquel gerichteten Vorwurfe zurückziehen .

Angekl . Schweinhagen ( nach längerem Zögen ) Ja , ich zieht
diese Behauptung zurück .

Finanzminister Dr . Miquel : Ich muß noch bemerken ,
daß mir der Angeklagte Schweinbagen vom Gesängniffe aus
einen Brief geschrieben hat , des Inhalts , daß , nachdem ich im
Reichstage meine Behauptung zurückgenommen habe , sei auch er
bereit , seine Behauptungen zurückzunehmen uud er verspreche
auch , sich fernerhin aller beleidigenden Behauptungen gegen
meine Person enthalten zu wollen , wenn ich dagegen den Slraf -
antrag zurückziehen wolle . Es geht daraus hervor , daß der An
geklagte schon damals die Haltlosigkeit seiner Behanplung « »
eingesehen haben muß . Ich habe kein Interesse daran ,
ob der Angeklagte schwer oder gelinde bestraft wird ,
aber ich meine , es müsse gegen Leute , welche in
solcher Weise mit der Ehre ihrer Mitmenschen umgehen , ein
Exempel statuirt werden . So unangenehm mir auch eine der -
artige Verhandlung sein muß , habe ich es deshalb trotzdem für
nothwendig gehalten , auf dem Slrafantrage zu beharren .

Erster Siaatsanwalt Drescher weist darauf hin , daß der
Angeklagte Schweinhagen gestern zu dem Punkte der Braun -
schweigischeu Eisenbahnen eine neue Beweisaufnahme in Aussicht
gestellt habe , um zu beweisen , daß der Widerruf des Finanz
Ministers im Reichstage ein bewußt falscher gewesen sei .

Auf eine Anfrage des Ersten Staatsanwalts , ob er sich viel
leicht besinne , zu irgend einer Zeit mit der braunschweigischen
Regierung verhandelt zu haben , erklärt der Zeuge , daß die Sache
24 Jahre her sei , so daß er darüber keine Auskunft geben könne .
Er wisse nur , daß er am 1. Januar 1871 Aussicklsrathsmitgiied
der tonsiituirenden braunschiveigischen Aktiengesellschaft geworden
sei , während der Vertrag mit der Darmstädter Barr ! schon IL70
abgeschlossen war .

Zu den übrigen Beleidigungen , die in der Broschüre ent
halte » sind , bemerkt Minister Dr . Miquel : Man hat behauptet ,
ich sei Jude . — « Kein Wort wahr ! — Man bat behauptet , ich
stammte von portugiesischen Juden ab , gänzlich unwahr ! —
Man behauptet von Herrn ». Hansemann , daß er Jude sei und
will anscheinend sogar Herrn v. Bennigsen zu einem Juden
machen . Man hat davon angedeutet , daß bei uns eine Art
jüdischer Rebenreaierung bestehe . Wer unser Staatswesen kenne ,
der werde solche Behauptungen für albern hatten , um darauf zu
antworten . Auf ähnliche unsinnige Behauptungen werde er nur
zurückkommen , wenn es der Borsitzende für erforderlich halte .

Angekl . Schrvernhagen verweist nachmals darauf , daß
er seine Cchlußfolgerungen bezüglich der braunschweigischen
Bahnen a » S den eigenen Erklärungen de ? Ministers Miquel in ,
Reichstage gezogen habe . Er könne nichts dafür , daß sich der
Minister dabei in einem Jrrthum befunden habe .

Angekl . Plack : Ich habe noch eine ganze Reihe von
Fragen an den Zeugen . Darf ich diese stellen ? — Präs . : Ja ,
aber kurz . — Angekl . : Dann möchte ich doch darauf auf -
merksnm machen , daß der Zeuge beinahe zwei Stunden lang seine
Ausführungen gemacht hat .

Der Angeklagte fragt u. a. den Minister , wieso es denn
komme , daß er trotz seiner großen parlamentarischen Thäligkeit
und seiner Thäligkeit in der Diskonto - Gesellschaft noch Direktor
der Provinzial - Diskontogesellschaft geworden sei ? — Der
Minister antwortet , daß in de », Reglement der Diskonto - Geselll
schuft ausdrücklich festgesetzt ist , dnß die Geschäftsinhaber ver
pflichtet sind , an der Verwaltung derjenigen Gesellschaften , an
denen die Diskonto - Gesellschaft ein Interesse hat , tbeilznnehmen .
Run hatte die Provinzial - Diskontogesellschaft die intimsten Be -
ziehunger , zur Diskonto - Gesellschaft , und deshalb habe er die
Direktion übernommen . — Der Angeklagte stellt noch eine Reihe
von Fragen an den Zeugen , die sich auf die immer von neuem
von ihm aufgestellte Behauptung beziehen , daß der Zeuge ent -
gegen seiner Erklärung doch persönlich spekulrrt, 100 000 Thaler
rumänisch persönlich gezeichnet bei der Uebernahnre der
Heinrichshütte in die Dortmunder Union einen Gründergewinn
gemacht habe . Der Zeuge widerlegt alle die in
diesen Fragen liegenden versteckte » Angriffe in aus -
sührlichcr Weise , und an der Hand seines Konto - Auszuges ans
den Büchern der Diskonto - Gesellschaft . Er weist nach , daß von
Spekulationen seinerseits entschieden keine Rede sein könne . Er
erklärt eidlich , daß er für sich kein « 100 000 Thaler gezeichnet
habe . Was den Gründergewinn an der Heinrichshütte und den
angeblichen „ Gewinn von vielen Millionen " betreffe , der » er an
der Dortmunder Union gemacht haben solle , so weisen die Be -
rechnungeir und Auszüge des Bücherrevisors Töpfer nach , daß
er schließlich durch ferne Theilnahme an der Verwallnng bei der
Dortmunder Union 6S900 M. verloren habe . — Der Angeklagte
macht bei allen Einzelheiten zahlreiche Ausführungen , die von
dem Zeugen im Einzelnen widerlegt werden , und bleibt trotz
aller Vorhaltungen des Zeugen und des Präsidenten dabei , daß
er nicht überzeugt worden sei und bei seinen Behauptungen , die
er in der Broschüre aufgestellt , stehen bleibe . Die Kreuz - und
Querfragen des Angeklagten , bei denen er aus eine besondere
Frage des Präsidenten den Vorwurf des Meineides ausdrücklich
ausrecht erhielt , stellt derselbe theiliveise in so erregtem Tone ,
daß der Vorsitzende ihn wiederholt ermahnt , in den Schranken
seiner VertheUrgung zu bleiben und nicht allerlei Ausführungen
zu mache » , sondern Fragen zu stellen . — Angekl . : Loa . —

Präs . : Lassen Sie diese Art des Ausdruck » doch
weg ! Sprechen Sie deutsch und lassen Sie diese
Hochfahrende Art und Weise , sonst müssen wir wirklich
gegen Sie mit einer Ordmingsstrafe vorgehen . — Angekl . : Ich
versichert , daß ich nicht die Absicht habe , mich ungebührlich zu
benehmen und daß ich von Natur eine harte Stimme habe . —
Unter den weiteren vielen Fragen deS Angeklagten befindet sich
auch immer wieder diejenige , ob es überhaupt möglich sei , daß
der Zeuge damals von dem Darlehnsgeschäst nichts gewußt
habe . Der Zeuge verweist nochmals darauf , daß er damals
seinen Ausenthalt in Thale hatte und daß das Darlehnsgeschäst
jedenfalls in sehr kurzer Zeit perfekt geworden sei . Dabei sei
auch gar nichts besonderes . Die Reichsverwaltung wie die
Seehandlung geben noch heute , wenn sie große Mittel hinter sich
haben , solche Lombarddarlehen , wenn sie nur genügende Sicher -
heit haben . Der ganze Aussichtsrath war , als dieses Darlehn
perfekt geworden war , natürlich höchst zufrieden darüber . Alle

Angaben und Schlußsolgerungen des Angeklagten bei diesem
Punkte haben gar keinen Boden . Das System , welches der An -

geklagte befolge , sei das seines Vorgängers und Vorbildes
Gehisen , der auch die thörichte Behauptung aufgestellt hatte , er
( Zeuge ) hätte durch seinen Einfluß bei der Reichsregreruna das
Darlehnkgeschäft zu stände gebracht . Er komme so ausführlich
darauf zurück , um die Dreistigkeit deS Angeklagte » zu
charakterisiren , der es wage , es als Meineid hinzustellen , wenn
er gesagt habe , daß er so plötzlich über die Höhe
eines Zinssatzes nichts aussagen könne und sich auf
Herrn v. Hanseinann berufe . — Im weiteren Verlaufe
einer Vernehmung kommt der Zeuge , um auch die Rassinirtbeit

des Angeklagten zu charakterisiren , auf einen Brief zurück , den
Ahlivardt schon in der Reichstags - Kommisston produzirl habe .
Der Brief sollte von einem Eenatspräsidenlen in Rumänien an
ihn ( den Zeugen ) gerichtet gewesen sein und Dankesworte für
erhaltene Geschenke enthalten habe » . Diesen Brief sollte er ,
Zeuge , s. Z. zerrissen und in den Papierkorb geworfen , der Bote
Meißner ihn aber wieder zusammen geklebt haben . Als Ahlmardl
diesen Brief auf Drängen endlich herausgab , habe sich heraus »
gestellt , daß die Jahreszahl unleserlich gemacht war , so daß man
nicht sehen konnte , ob die Jahreszahl 1881 oder 1871 war . Es

habe sich herausgestellt , daß der Brief nicht von einem Sennls »

Präsidenten , sondern von dem rumänischen Haushofmeister her -
rühre , der die Ueberleitung der ganzen Sache in den rumänischen
Staatsbetrieb geleitet habe . Der Brief konnte also gar nicht
an ihn gerichtet gewesen sein . Der Minister ist nun der Ansicht ,
daß in der Broschüre des Angeklagter , Plack plötzlich derselbe
Brief mit der Jahreszahl 1881 veröffentlicht worden sei , er über -

zeugt sich jedoch , daß er sich im Jrrthum befunden , da der in
der Broschüre veröffentlichte Brief thatsächlich ein anderer ist . - -

Angekl . Plack meint , daß dann auch die Schlußfolgerungen auf
seine Person fortsallerr müssen . — Dr . M r q u e l : Der Ange - -
klagte sei der Berather Ahlwardt ' s in der Reichstags - Kommrssion
gewesen ; bei den Berathungen derselben sei ja auch jener Brief
produzirt worden . Wenn der Angeklagte wußte , daß der Brief
nicht an ihn ( Zeugin ) gerichtet gewesen , hätte er es doch sagen
müssen .

Der Angeklagte Schwernhagen kommt nochmals auf die

Angelegenheit der braunschweigischen Bahnen zurück und führt
dem Minister vor . daß er auch persönlich gegen ihn gereizt sei ,
weil sein Vater unter dem Regime Miquels in Frankfurt a. M.
aus Anlaß von Bestrebungen zur Lösung der Wohnungsfrage
Verluste erlitten habe . — Der Minister widerlegt diese nicht zur
Sache gehörenden Ausführungen . — Aus direktes Befragen des

Vorsitzenden giebt der Angeklagte Schweinhagen zu, daß er sich
bezüglich der Mitwirkung des Zeugen bei der braunschweigischen
Bahn geirrt habe und die persönliche Seite seiner Angriffe zurück -
nehme . Wenn der Staatsanwalt aber auch die objektive Richtig -
keit seiner Sachdarstellung bestreiten würde , müßte er Zeugen aus

Braunschweig vorladen . — Minister Dr . Miquel : Auch objektiv
seien die Angriffe ohne Boden . Es sei doch geradezu dreist , von
einer Angelegenheit , die ordnungsmäßig durch die zuständigen
Instanzen geführt und geregelt ser , zu behaupten , daß absichtliche

Schädigungen stattgefunden haben . Das zeige die Leichtfertigkeit ,
mit welcher die Angeklagten mit der Ehre anderer Personen um -

springen . Wenn er ( Zeuge ) nun wirklich bei dem braunschwergi -
scheu Vertrage mitgewirkt hätte — sei denn der Angeklagte be -

rechtigt gewesen , die ehrenrührigsten Behauptungen gegen ihn auf -
zustellen und sich nun jetzt hinter Ausreden zu verstecken ? Solchen

Herren müsse durch die Handhabung der Justiz gezeigt werden ,

welch frevelhaftes Spiel sie treiben . Der Minister wird hierauf
entlassen .

In der Broschüre „Pharisäer und Heuchler " sucht der Angc -

klagte Plack nachzuweisen , daß die im Jahre 1870 begründere
Preußische Zentral - Bodenkredit - Aktiengesellschaft nur dazu ange -
lhan sei , das deutsche Volk in der allerschlimlnsten Art auszu -
wuchern . Der Bodenbesitzer , der dieser staatlich priviligrrten
Aktiengesellschaft in die Hände falle , müsse unrettbar verarmen .
Dem Finanzminister wird vorgeworfen , daß er sich als Mit -

begründer dieses Instituts an dem Wucher betheiligt habe . Es

sind zu diesem Punkte mehrere Sachverständige als Zeugen ge -
laden . Der Prokurist Arendt von dem genannten Institut giebt
eine Darstellung der Geschäfts - Prinzipien , welche bei der Ent -

nähme eines Darlehns bei der Preußischen Boden - Kredit - Aktien -

gesellschast zur Anwendung kommen . Es kommen ' /s pCt .
Provisronsunkosten zur Berechnung .

Der zweite Sachverständige , Landrath a. D. v. Diest - Daber ,
schickt seinem Gutachten die Bemerkung voraus , daß er in der

Sache nicht unbefangen sei . Er habe es sich derzeit zu seiner

Lebensaufgabe gemacht , gegen den ganzen Gründrmgsschwindel
aufzutreten und sei auch gegen das in Rede stehende Institut
durch Wort und Schrift vorgegangen . Es habe ihm dies eine

Anklage wegen Beleidigung zugezogen und er sei auch zu drei

Monaten Gesängniß verurrherlt worden . Er habe damals vom

Gefängnisse aus eine Broschüre an den Reichstag gerichtet ,
worin er zu beweisen gesucht habe , daß er auf

grund von Meineiden , speziell deS Herrn v. Bleichröder

verurtheilt worden sei . Er führe dies an . um zu beweisen , daß
er der Frage nicht unbefangen gegenüber stehen könne , aber er

versichere , daß er sich streng an die Wahrheit halten würde . Er

müsse nun bemerken , daß die Privilegien , die der Preußischen
Bodenkredit - Aktiengesellschast gegeben seien , zum Therl den Ge¬

setzen widersprächen ! Im übrigen stehe er aus den » Boden der

Berechnung , die der Angeklagle in seiner Broschüre aufgestellt
habe . Der Sachverständige suchte sodann an der tzand eines

schriftlichen Gutachtens darzuthun , daß diejenigen Leute , welche
die Hilfe der Preußische » Bodenkredit - Aklrengesellschaft in An -

spruch nähmen , ungünstiger gestellt seien , als diejenigen , welche

sich an die Landschaftsbanken wendeten .
Der Ritterschafts - Sekretär Walter sprach sich in ähnlichem

Sinne aus .
Aus weiteres Befragen des Angekl . Plack erklärt Herr

v. D i e st - Daber , daß bei der Begründung der Zentral - Bodenkrevit -
Aktiengesellschaft ein eigentlicher Gründergcivrnn sich nicht nach -
weisen lasse , daß die Vorlheile , die den Gründern erwachsen seien
in den Privilegien liegen , die ganz außerordentlich gewesen
und die ans Kalten der armen Leute gegeben seien , die hinein -
fallen , ohne wieder herauskommen zu können . Die Gesellschast
vertheile doch immer 9 —9 ' / , pCt . Zinsen und die Verwaltuugs -
räthe erhalten hohe Tantiemen auf Kosten der armen Leute , die
hinein müssen . — Angekl . Schrv einHagen betont , daß er zrr
seinem Vorgehen wesentlich durch die Druckschriften des Herrn
v. Diest - Däber veranlaßt worden sei , während letzterer erklärt ,
daß er den Angeklagten gar nicht kenne . — Angekl . Plack fragt
den Sachverständigen , ob er und seine Gesinnungsgenossen , die
damals die einschlägigen Verhältnisse studirt , nicht die Empfin -
dung gehabt haben , daß die besondere » Privilegien , welche der
Gesellschaft errungen worden , direkt den Bemühungen des Herrn
Miquel zuzuschreiben seien . — Herr v. Diest - Daber weiß aus
eigener Kenntniß nichts darüber zu sagen . Herr Wedemeyec
habe ihn , s. Z. erzählt , daß die Gesellschaft ihre Kcmzessioir
wesentlich den Bemühungen Miquel ' s , den Bismarck begünstigt ,
ju danken habe . — Hierauf wird die Sitzung auf Mittwoch
9 Uhr vertagt . — Zu der Zusammensetzung des Gerrchtshoses
haben wir zu berichtigen , daß Assessor v. Grolmanu Bei¬
sitzer , Assessor K a l d e w e y aber Ersatzrichter ist .

Gegen den Besitzer des Theater ? „ Unter de « Linde » » " ,
den Aklien - Bauverein gleichen Namens , klagte vor dem Amts -
gericht I die Tänzerin Parzienska auf Zahluna der Gage vom
15. Dezember v. I . an , wo sie zu Unrecht entlassen worden . Die
Tänzerin war im August v. I . rvegeir Versäumens einer Chor¬
probe entlassen , auf Bitten ihrer Mutter aber noch am selben
Tage wieder eingestellt und weiter beschäftigt worden , ohne daß
ihr jemand gesagt hätte , daß in ihren kontraktlichen Abmachungen
eine Aenderung eintrete . Sie erhielt auch regelmäßig ihre Gage ,
monatlich 100 M. , weiter bis zum 15. Dezember , wo ihr mit -
qetheilt wurde , daß hinfort die Kündigungsfrist nur drei Tage
iietrage ; wolle� sie daraus nicht eingehen , so könne sie ihre
Stellung� verlassen . Letzteres that die Tänzerin und klagte nun
gegen die kontraktbrüchig gewordene Verwaltung des Theaters .
Sie war nämlich s. Z. durch schriftlichen Vertrag für ein ganzes
Jahr , mit dem Vorbehalt der Kündigung im erste » Monate des -

clben , verpflichtet worden . Da dieses Jahr noch nicht abgelaufen ,
brauchte sie auf die dreitägige Kündigungsfrist zc. nicht einzugehen
und erhob den oben genannten Klage - Anspruch . Von dem Be -
klagten wurde eingewendet , bei der Wiedereinstellung des Mädchens
im Augutt , sei ihr ' mündlich von irgend jemand — zuerst sollte
eS der Direktor Binder gewesen , ein und gestern , nach der eid -
liehen Vernehmung dieses Iwieder ein Thealersekretär — mit -
getheilt worden , daß hinfort jederzeit Kündigung erfolgen könne ,
u » d zwar unter Einhaltung einer vierzehntägigen Frist , ans der
jedoch als Binder von der Sache nichts zu wissen erklärte , gestern
erne dreitägige Frist wurde . In dem schriftlichen Vertrag - heißt
es nun aber : „ Abänderungen dieses Vertrages können nur
christlich geschehen ; mündliche Abmachungen haben keine recht -

liche Giltigkeit . " Der Anwalt der Klägerin beantragte daher ,
nrcht erst den Sekretär zu vernehmen , da die neueste Behaup -
tung von der mündlich abgemachten dreitägigen Kündigungs -
frrst nur zum Zwecke der Verschleppung aufgestellt sein könne .



Der Nichter wies denn auch das Verlangen , eine » neuen Termin
zur Vernehmung des Sekretärs anzuberaumen , ab und ver -
urtheilte den Aktien - Bauverein . die Gage , wie gefordert , zu
zahlen .

Wege » Feilhaltens bezw Verkanfs stark gewässerter
Milch hatte sich dieser Tage der Milchhändler Ernst Lerche
und dessen Ehefrau vor dem Rixdorfer Schöffengericht zu ver -
antworten . Der Gerichtshof nahm an , daß die Angeklagten
selbst von ihrem Lieferanten betrogen worden seien und ver -
urtheilte dieselben daher unter Annahme mildernder Umstände
zu je 20 M. Geldbuße , event . 10 Tagen Haft .

Rixdorfer Beamtenkreisen . Widerstand gegen die
Staatsgewalt wurde dem Tischler Karl Reinicke zur Last gelegt ,
der sich dieserhalb vor dem Rixdorfer Schöffengericht zu ver -
antworten hatte . Am 23. August v. I . wurde R. von einem
Gendarmen verhaftet , weil er angeblich eine Strafe zu verbüßen
habe . Im Polizeibureau will R. nun von dem Gendarm mit
Faustschlägen traktirt worden sein , so daß er heftig blutete .
R. hatte daraufhin gegen den Beamten Anzeige erstattet , die
indeß resultatlos blieb . Zwei Tage später hat der Gendarm
gegen R. Anzeige wegen Widerstands erstaltet , weil der Ver -
hastete sich angeblich bei seinem Transport nach der Zelle
gesträubt habe . Der Vorsitzende des Schöffengerichts gab sich
alle Mühe , den Fall aufzuklären , doch wollte der als Zeuge ver -
nommene Gefäugnißwärter nichts gesehen haben , obwohl er von
anderer Seite direkt darauf aufmerksam gemacht worden , daß

R. blutete . Unter diesen Umständen hielt der Gerichtshos die
Sache nicht für ausgeklärt und sprach den Angeklagten kosten -
los . frei .

iDctTaiumluuacu .
Der deutsche Holzarbeiter - Verband ( Zahlstelle Berlin )

hielt am Mittwoch , den 7. d. Mts . bei - Gratweil eine außer -
ordentliche Generalversammlung ab , in welcher Kollege Miede -
mann über die Frage « Wie stellen sich die Mitglieder zu den
von den Unternehmern geforderten Nebenarbeiten , wie Holz -
abtragen u. s. w. ? " referirte . Redner schilderte eingehend alle
die Nebenarbeiten , welche bei den Holzarbeitern sich nach und
nach eingebürgert haben , wie Holzabtragen , Querschneiden , Ab -
schnitte wegschaffen , Werkzeug im Stand halten , za selbst Fenster
waschen u. s. w. Da diese Arbeiten alle unbezahlt verrichtet
werden müssen , so erleidet der Arbeiter eine erhebliche Einbuße
an seinem Lohn . Gegen derartige Arbeiten müsse energisch Front
gemacht und den Meistern klargelegt werden , daß gegen Schnaps
und Bier , welche Vergütigung hin und wieder gewährt wird ,
keine Arbeitskräfte zu haben sind . In der sich hieranschließende »,
sehr lebhaften , Diskussion kamen noch viele , reckt drastische , Fälle
zur Sprache . Zum Schluß gelangte folgende Resolution zur ein¬

stimmigen Annahme :
Die Versammlung beschließt , alle Arbeiten , welche nicht

zum vertragsmäßigen Abschluß gehören und von Seiten
der Unternehmer unentgeltlich oder gegen ein geringes
Trinkgeld verlangt werden , entweder entschieden abzulehnen
oder eine angemessene Bezahlung , eventuell aus gericht -
lichem Wege zu fordern .

Um für diese berechtigten Forderungen den vollen Nachdruck
zu erreichen , ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes , dahin zu
wirken , daß die indifferenten Kollegen sich dem Verbände an -
schließen , weil nur durch gemeinsames Handeln die schädlichen
Zustände in unseren Arbeitsverhältnissen beseitigt werden können .
Alle aus dieser Forderung entstehenden Differenzen sind , ehe
weitere Schritte unternommen werden , der Werkstatt - Kontroll -
kommission zu melden . Sodann gelangte ein Schreiben der

Kollegen in Kottbus zur Verlesung , welches beantragt , zu der

daselbst stattfindenden Konferenz der Zahlstellen Brandenburgs
d « L Deutschen Holzarbeiter - Verbandes einen Delegirten zu ent -
senden . Die Versammlung lehnte die Aufforderung ab . Unter

Verschiedenem gab Kollege Wiedemann Bericht über den Aus -

stand in der Sprange ' schen Werkstatt , worauf die vom Vorstand
vorgeschlagene Unterstützung der noch Arbeitslosen mit 18 resp .
15 M. bewilligt wurde .

Dem Vorschlage , anstatt des Stiftungsfestes eine Dampfer -
Partie nach Wilhelminenhof zu unternehmen , wurde seitens der

Versammlung gleichfalls zugestimmt . Nach der Bestätigung der

neugewählten Kontrolleure zur Kontrollkommission im Bezirke
Süd - Ost erfolgte der Schluß der Versammlung .

Eine öffentliche Versammlung der im graphischen
Gewerbe beschäftigten Arbeiter und Arbei -
terinnen tagte am 11. März im groben Saal der Berliner
Bockbrauerei unter Vorsitz des Steindruckers Alb . Schulz .
Ueber den 1. Punkt der Tagesordnung „ Wie feiern wir den
1. Mai 1" referirte Buchdrucker Alb . Masfini . Er stellte sich
rückhaltslos aus den Boden der Kongreß - und Parteitagsbeschlüsse
und empfahl der Versammlung folgende Resolution anzunehmen :
„ Die jc . Versammlung beschließt am 1. Mai Vormittags zum
Zweck der Propaganda für den Achtstundentag und der Erwei -

terung der politischen Rechte der Arbeiterklaffe eine öffentliche
Versammlung abzuhalten . Von einer einheitlichen Arbeits -

ruhe sieht dieselbe zur gegebenen Zeit ab , empfiehlt aber den -

jenigen Arbeitern und Arbeiterinnen , welche es ermöglichen
können — ohne mit dem Unternehmerthum in Konflikt zu ge-
rathen — die Einhaltung des Feiertags und den Besuch der

Versammlung ; ebenso wird es allen beschäftigungslosen Arbeitern
und Arbeiterinnen zur Pflicht gemacht , in derselben zu erscheine ».

Eerner
werden alle Arbeiter und Arbeilerinnen des graphischen

ewerbrs aufgefordert , an den allgemeinen Abeirdfestlichkeiten
der Wahlkreise zur Feier des 1. Mai , sich einmüthig zu be -

theiligen . " ( Lebhafter Beifall . )
An den Vortrag knüpfte eine längere Diskussion an . Einige

Heißsporne plaidirlen für strikte Arbeitsruhe . Nur der General -
streik sei das einzige Mittel , die heutige Gesellschaft aus den

Angeln zu heben . Den nachfolgenden Rednern Mett , Giesick e,
Schneider und M a s s i n i war es ein Leichtes , die Ver -

sammlung zu überzeugen , daß mit dem Umsichwerfen von Phrasen
und Dichterivorten den herrschenden Klassen auch nicht ein Jota
abgerungen werde . Die Macht der Arbeiter liege in der Or -

ganiiation und diese laste leider noch viel z" wnnschen übrig .
Arbeiter , die der Organisation fern bleiben , andererseits

aber durch radikal tlingenoe Resotullonen und Reden ihre
Arbeitsbrüder nur verhetzen , meinten es mit der Arbeiter -

bewegung nicht ehrlich , das beste sei , man „pseise " auf diese
Schreier . Gegen die Unterstellung , die sozialdemokratische

Reichstags - Fraktion verübe an den Kongreßbeschlüssen Wort -
klauberei , spreche am deutlichsten der klare Wortlaut derselben ,
wie er in den Protokollen über die Verhandlungen der Partei -
tage nachzulesen ist . Die Hamburger Maifeier 1390 und ihre
Folgen müßten auch dem Blödesten klar machen , daß an eine
strikte Durchführbarkeit der allgemeinen Arbeitsruhe vor
der Hand in Deutschland nicht gedacht werden könne . — Die

Verhandlungen endeten schließlich mit der Annahme der von
Massini vorgeschlagenen Resolution mit allen gegen sechs
Stimmen . ( Lebhaftes Bravo . ) Eine Reihe persönlicher Bemer -

kunge » riefen eine derartige Unruhe hervor , daß der Vorsitzende
die größte Mühe hatte , die Ordnung aufrecht zn erhalten . Der

zweite Punkt der Tagesordnung : „ Berichterilattung über das

graphische Kartell " , Referent Steindrucker Sillier , wurde

verlagt . Das Bureau der Versammlung erhielt den Auftrag ,
auf den Gräbern der Märzgefallenen im Namen des graphischen
Gewerbes «inen Kranz niederlegen zu lassen . Mit begeistertem
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie fand die von etwa
1500 Personen besuchte Versammlung ihren Schluß .

I « Rixdorf tagte am 11. März eine recht stark besuchte
öffentliche Gewerkschafts - Versammlung , in welcher Genosse

H. Faber aus Berlin über den Zweck und Nutzen der Gewerk -

schaftskartelle sprach . An der Diskussion , welche dem mit Beifall
aufgenommenen Referate folgte , betheiligten sich mehrere Redner
im zustimmenden Sinn . Die Versaminlung nahm dann ein -

stimmig eine Resolution an , in der sie sich mit dem Referenten
einverstanden erklärte und diejenigen Berufe und Gewerbe .
welche in dem Rixdorfer Gewerkschaftskartell noch nicht ver -
treten sind auffordert , ihre Delegirten z » demselben in öffentlicher
Versammlung zu wählen . Eine weitere Resolution , welche nach
kurzer Diskussion gleichfalls zur Annahme gelangte , spricht das

Einverständniß der Versammlung mit denjenigen Ausführungen
des Referenten aus , welche sich gegen den Jndifferentismus der

Arbeiter wandten und fordert die Arbeiter auf , nur in solchen
Lokalen zu verkehren und Versammlungen oder Vergnügungen
abzuhalten , in welche » die Kellner durch den Arbeitsnachweis der

Gastwirthsgehilfen , Berlin , Annenstr . 16 , bezogen sind . Nach

einigen Mittheilungen unter Verschiedenem erfolgte Schluß der

Versammlung .

Achtung : Gla «arl >»it «r und Heule , Mittwoch ,
«beuds « Uhr, im . . Märkischen Hos" , «»mtralslr . m : Grobe öfsenlltche Ber -
sanimlung . Tagesordnung : Tie Ausdeutung der Glasarbeiter . Wahl eines
Delegirten zur Gewerlschaslskommtssion . Stellungnahme zum I. Mai .

zirrei « »er ztlarUthallenli - iid - ZnIiadir Jjrrlin » (Niehl zu verwechseln
mit dem Verein sethaster Händler . ) Donnerstag , den is . März , AbendS
«!i Uhr, in den Zentral - Festsälen ( Hostmann ) , Oranienstraße iso : «er -
sammlung .

WetaUardeiter ! Große öffentliche Versammlung lämmllicher Arbeiter
und Arbeiterinnen der Firma Siemen « u. Halske am Mtltwoch , den u. März ,
Abend « 8 Uhr , im Filedrtchstädiiichen Kasino , norm . Marten «, Friedrich -
slraße 33«. Tagesordnung ; 1. Nochmal « die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
bei der Firma Siemen « u HaiSke und die . P>oresi " - Versa »>mlung (?) «tniger
„Stühen " de« Berliner Wertes . Die Differenzen im Berliner Werk. Reserent
Otto Naelher .

xa » d » » ia »» schaft »er Schleomig - polffeiner sie Kerlin . Umstände
halber fällt die Versammlung am Mittwoch , den i « März , au «, dafür stndet
am FreUag , den >». März , Abends s % Uhr, Versammlung mit Frauen im
. . Kommandanten - Garten " , Kommandantenstr . id —Ii . in der Herr P Böhm
einen Borlrag über : »Carl Marx ökonoinische Lehren " hält , statt .

K»,iaIdrm »I >r >>tischer Agit » ti « n »» erein für dir ftrtifc Milten¬
berg . Sch>»ei »it > . Torgau und Girbrnrverda . Heute Abend pünktlich
8Ü Uhr, bei Lehmann , Neue Arünstr . I «: Versammlung . Bortrag über die
Fälschung der »eschtcht «. Referent : Genosse Thal « , »äste herzlich will -
kommen .

Arb » it «r - Kitdunsafchule . Mittwoch , Abend « «! i —iozj Uhr : Nord »
Schule , Müllerstr . I79a : Unterricht «n Selchichle ( inml . ) . Ost - Schule ,
MarkuSstr . 31 : Unterricht in Logik. Südost - Schule , Reichenderger -
sirghe 133: Unterricht in Rechne » und Deutsch (obere ») , «et ollen Unter -
richlSsächsrn können Schüler und Schülerinnen auch jetzt, im Lause de «
Semester «, esntreten .

Zrle - und piakutirklnb » . Mittwach . JohannJacobn , bei Fritz
Lietzle , Echwedlerstrabe 33. — Gesundbrunnen , Abend « SX Uhr, bei
Haferland , Bellermannstr . «7. — Gleichheit , Abends »X Uhr bei Stranun ,
Rilterstrabe 123. — Heine , Rixdorf Abend « sfl Uhr. Prtnz - Handjertzstr . «o,
parterre . — Einigkeit , Abend « Uhr bei Zeige , Triftsttabe I.

Arbeiter - Kängrrdund Krriin » » nb zlingcgend . Alle Aenderungen
im VereinSkalender sind zu richten an Fried . Korlum , Manleuffelstr . <3, v. 3 Tr.

Arbeiter - Känger - Kuud Berlin « und Umgegend . ttUttrooch . Uedung «-
siunde Abend « » Udr, Austiadme von Mitgliedern . — Li « deZfreiheil l ,
AndrenSstr . 2«, bei Wiste . — Freya , lG- >",tchler Cbor ) , Alle Schönhauser -
ftrabe 23—23, Bötzow « Brauerei . — Hil aritas , Hochstraße 32 a, bei
Wiste . — Deutsch « Eiche . Grüner Weg tu nei Säger . — Echo l Pankow ,
Schulzeftt . 37. — Lyra l , Mariannen - User 3 bei Will «. — Han d
in Hand l . Retchenbergerstraße 16 bei Päyoldt . — Schnee -
g I ö lt ch en 2. Potsdam , Brandenburger - Kommunikation i«. bei
Glaser . — Unverdrossen , Abend « 8>i Uhr, b- t Sachs , Lindawer -
tiraße 26. — Rütli , Friedenau tin Kurhau «. — « or wärt « 5, Friedrtch «-

hagen , Rundtheil . bei Lerche. — L o > d e - r kr a n z, Lichlenbergsrstraße 31
bei Heise. — Rothe Nelke , Schöneberg , Goizstr . «3. bei Siegrler . —
Kup f ersch mi ed e. Weinstr . li bei Feind . — D « ul s ch e r M ä n n e r -
sang , Belsoiterstr >3, bei Schneider . — I re t h e t l « k l ä n a e , Aste
Jakobstr . 63. - Unverzagt i Manteuffelslrabe bei Rowack . — Lorbeer
tra » , 2, Oranienstraße i »v bei Katsch. — L te d e « tu st tn Fürstenwalde
bei Dalchenberg , Jnnleistraße 6. — Sängerchor der Maler , »aiser
Franz - Grenadier - Play 7. — Fr « theil « - » ruß , Schönhauser Allee «6,
bei Busse. - Hossnung s, Brandenburg a. H . WilhelinSdarser -
straße Rest. Eoncoidia . - SangeSdlülhen , Sttalauerplatz w/ii bei Poppe .
— Moabit , Waldstr . 62 bei Gohr . — L i e d e r l u st . «öpenickerstr . 100
bei Gründer (fr . Mund » . — Frei Heilslänge > . Sedastiauftr . 3 bei
Mayer . — Lyra 3, Britz , Wnderftraße 16. — Freihetisllänge 3,
Ederzwaldkrliraße 6 . — Ka t se r Ache, Ouartetwerein , Kraulstr . 6 bei Rudolf .
- Arbeilerg - sangvercin von Britz in Britz . Bürgerslr . « de. Dorn . —
Georginia . Ädmiralstr . 33 bei Schönherr . — Einig , Straußbergerstr . 3
bei Birk . — „ B o r w ä r I «" 7 RnminelSburg . Gölhe - und Kanlftrabe - Ecke bei
Sretncrt . — E e e g e r ' scher Männerchor , Franks » rterstr . 13 bei «aprolati «.
- D ä m m er l i ch t , Toppel - Quarrett , Land «beig . r Allee 163 bei Krause . —
Fe lsen du rg , Kiaulstr . 6 bei Rudolph . — «rmtschter Ehor Wed d tn g,
Müllerstr . 7 bei Ret chcrt — . G l ü h I t ch l " ( gem. Ehor ) , Pertedergerstr . 28, bei
Hermerschmidt . Stein nelke . Neue Hvchslr . «3 bei Altmaun . — P, a t e n -
grüß , Eharlottenburg , Wallstr . 6t bei Rrichelt . — Melodia , Rixdvlf .
Bergftr . 133 bei Hoffmann . — Appolonia . Rosenthalerftr . 11—13, Rosen -
Ibaler »lubhau «. — Apollo . Bcuthstr . l3 - 2l bei Schulze . . Posthorn " . -
Männer - Ehor Süb - Ost . Köpnirkerstr . I3i bei Foge . — Westend ,
Schoneberg , Käser - F> iedrichSslraße Nr. « bei Henkelmann . — Feldblume
Lübdenerstr . so bei Meyer . — Schneeglöckchen 1, Rixbork , Hermann -
und Karlstraßen - Gcke bei Hilpert . — FreundeStreu ( genl . Shoi ) , Land «-
bergerstr . 81 bei S- chausen . - « llegro , Wrangelstr . 113 bei W. Schmidt .

Knud der grsellige » Ardeiiervcreinr Kcrli »» » » > Zlingegend . ( Zu-
schrislcn sind zu richten onP . Henkel , Bergmannstraße I«, Hos 3 Tr. )
Mittwoch : Pollack - KIub LustigeBrüder , Ptanleuffelstr . «6 bei Liewald .
— Geselliger Verein Fridolin , Brunnenstraße Nr. 36 dei Wolff . —
Rauchklub Eiserne Pfeife , Triftslr . l bei Hoffmann — H u m o -
r t st i s ch e r N auchklub , Göitttzeriiraß « «3 bei Picht . — Geselliger
verein Brüderlichkeit Georgenfitchstraße 66 bei Müller . — Musttveretn
Paufenfchwenaei Anncnstraße i6 bei Shrenbera . — Berei » Rhetorik
Nau > ynstr . 36 bei Zubeil Abend « 3X Uhr. — Geselliger Berein Hoffnung
Lcbuserstraße Nr. 6 dei Nemitz (alle vterz, . eh» Tage) . — Theaterverein
Proletariat , Rai » ynstr . 83 bei Köhn. — Pc> gnügungzveretn Amor II ,
Pitnzen - Stllee iv bei Berg >mann . — Touristentlud Freiheit und Wohl -
ergehen , Nruenduigeistr . 37 bei Regeberg . — Rauchklub Rothe
Fahne , Abend » 3 Uhr, Oppeln «, str «i . Restaurant Taubenbörse . — Arbeiter -
Zilher - Bcretn Einigkeit , Manleuffctstr . 3 bei Noiv. cl , Abend « W Uhr,
UebungSstunbe . — Bergnügnngsverein Hand tn Hand 2, Gr. Frantfurler -
stiaßeso —31 Restaurant Müller . — Schasskopftlub Spar - Agne « , Abend «
» Uhr, Blumenstr . <« bei Wenck.

Gesang - , Sur » - und gesellig « Perei »«. Mittwoch . Gesangverein
Knospe . Abend « 3 Uhr , im Restaurant Wablstatt , Belle - Alliancellraße . —
Musttverein Borwärl « . Abend « «ij bis 10X Uhr, Langettraße 108
bei Nebelin . — Männer - Gesangverein Waldkapelle t . Abend « , Uhr .

Restaurant Kays «, Skalitzerftr . » . - Mustk - DtlettaMeuverein Pr�e - t o sa .
Abends 8X- 11 Uhr Uedungsstunde tn GeiSIer ' s Refiatirani Fenn . und

Tegeierstraßen - Ecke. — Männer - Gesangverein Apollo , Abend « s Uhr, im

Restaurani Schulze , Beuthstr . 13—13. . , - „ . m„ n -
Turnveretn Hoffnung , Abend « 3 Uhr , im Restaurant Man -

teuffelslr . 3. - «raftturnverein Hugendkraft , jeden Mittwoch und Sonn¬
abend 3 - 1 l Uhr Abends bei Lade, Zeughafstr . 3. - Turnverein Sesun d-
b r u n n e n. Die -2. Männer - Abibeitung turnt heute van 3X —l °X Uhr Abends
tn der Turnballe . Freienwalderfttaße 33. - Krchnurnverein Berottna ,
Abend « 3 Uhr Uebungsstunde bei Faustmann , R- lchinb - rg - rstrabe 7Za -

A rbletenveretn Atlas , Abend « 3 Uhr, Uebungsstunde . Brunnen .
straße >6«. Lokal Konkordta - - Berliner Turngenvssenschaft .
Die 3. Männer - Abtheilunq turnt jeden Mittwoch und Sonnabend «den » von
von sX- ioX Uhr tn der Chorinerstr . 7«. — Turnverein . Fichte ( Mit¬
glied de » deutschen Arbeiter - Turnerbunde «) . Die 1. Männer - Abtheilung
turnt Mittwoch und Sonnabend von sX —ioX Uhr Friedensir . 87.

Theater - und Beranügung « - Berein H u m a n i t a « Abend « » XTOr
Reecl , Lothringerslraße 94. — Bübnenverband Othello . Abend » » Uhr ,
R estaurant Lothringerslraße loi . - Thealer - und Leseklub Mar g e n r o l y .
jeden Mittwoch . Abends 3 Uhr, im Restaurant Dteke, Lothringer »! Nr. 67.
Theaterverein Derxe « jeden Mittwoch . Abends 3 Uhr, Restaurani Leioinsti ,
Bülowstr . «6. - Heimalhlust , Sitzung jeden Mittwoch . Abend « 3 Uhr,
bei H. Lange . Sttomfiraße 23. — Thearer - Gesellschast « lau » Benedikt ,
Abend « 9 Uhr. im Dresdener Garten , Dresdenerflr . 46. „

_ _ _ _ _
.

Geselliger Bergnügungsverein Regia , Abend « 3 Uhr , im ReNauranl
Sommer . Grünstraße 2i. — Kreuzfidel , bei »umlich , Reichenberger -
siraße l «3. - Fidel « « rüder . beiH . Mrose , Lachmannstr . 6. - Tourtsten -
verein Frei Weg , Abend 3 Uhr bei Siedlukad , Manteuffel -
straße 3». - Arbeiier -- Zilherklub Frethe ' lSklange . Abend «
von 8 —11 Uhr . bei R. Pommerenke , Bahnstraße 33, am Bohnyos
Sroßgörschenkiraße . - Zitherklub Alp englock chen - Edelweiß .
Uebungsabend SipSsir . 11 bei Gollmann . Damen und Herren als Mitspleier
willkommen . — Verein Wohlgemuth jeden Mittwoch 3X Uhr Sitzung
mit Damen bei Weigmann , Andreasstr . 32. - Bergnungung «veretn L a n d
i n H a n d 2, Abends 3 Uhr , im Restaurant Müller . Groye Franksurler -
strage 3v- il . - Gesellschaft Hero , Abend « 3 Uhr. Sitzung Brunnennr . 16°
bei Heft . — Geselliger Berein Unter un « . Jeden Mittwoch Abend um
8X Uhr bei C£. Fischer , Beusselstr . 6«. — «ergnügungSveretn Lustig e
Seelen Sitzung und Fidelita » jeden Mittwoch 3 Uhr bei Heinrich , «lucher -
straße «>. . _ . . .

Rauchklub Ro ochloch . Abend « » Uhr . bei Kierstein , Mmir- lstr . 38. -

Humoristischer Rauchklub , Abend « 3 Uhr, bei A. Ntemann .
Görlitzerstraße 43. — Rauchklub Sanssouci , Boeckhftraße »i - —
Nauchklub Ohne Zwang , Abend « 3 Uhr dei Späth , Weinstr . 38. —
Nauchklub « rüne Quaste . Abends 3 Uhr , bei Schlüter , «eine Markus -
straße 10. - Rauchklub Vulkan . Abend « 3 Uhr bei Rachsall .
Waldemarstr . 13. — Rauchklub Goldene Quaste , Abend « 3 Uhr,
bei Muß , Joflysttaße 3. — Rauchklub Schmokes - Werke , Kopeniaer -
straße lül » bei Schöbet . — Humoristische As otfo " Bruder .
Abend « 3 Uhr , Klosterstraße 33, beim Genoffen W. Salzwedel . — Rauchtiud
Deutsche Esche , Abends 3 Ubr bei John , Waldemarstr 63 - Rauchklub
Lustige Brüder Abends 6% Uhr Pücklerslr . " 1 bei Faulhaber . -
Rauchklub A reo na Abend « von 3- 11 Uhr bei Bernhard , Slalttzer� . 41 . —
Rauch - Klud Einfach , Abends 3 Uhr, Manteuffelftr - Nr. 6 de. Bogt . —

Altdeutscher Rauchklub bei Gädecke, Münchebergerstr . 6. - Rauchklub
G r a n a d a. Abend « 3 Uhr. Forslerstr . 40 dei Duguntte . - Rauchklub
Rothe Fahne . Mittwoch Abend « 3 Uhr . Oppelnerstr . 44. Restaurant »nr
Taubenbötse . - Rauchklub S u m a t r a S ü d - O st , Sitzung alle Mittwoch ,
Abend « 8 Ubr bei Tilgner , Forfterstr . 32. — Rauchklub Dt « Dampfen -
den , Mittwoch «, Abends sX Uhr. bei Jeratsch , Lanaesw . 24,

Skotllud Treff , Abend « 8X Uhr, bei Otto Zabel , Frankfurter Allee 80. —
Skatklub « areau - Ab bei Lange , Frtedrichsderg , Wartenbergstraße »7.

ä » 8 > 8NS8 « <l88,S8 ' i «zs8i vlud . 9 o ' clock Restaurant Eel -

vedere . An der Jannowitz - Brücke , — Ladies and Gentleman

are invited .

English Conversatlonal Club Shakespeare .

Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at

Neumann ' s Eestaurant , Eosenthalerstr . 36 . Guests are

welcome .
Club ( Inele Sam . 9 o ' clock every Wednesday

Sachs Restaurant , Hoher Steinweg 15. Guests are heartly
invited . Topic to night ; Blessings of bachlpur ' s life .

DviekkaKen der Uedskkion .
n . LI . »v. g. Ein Vergnügungsverein kann aller «

dings in seinen Statuten diesen Passus enthalten .
Karl Köhler . Wollen Sie bitte persönlich die Angelegen -

heit der Redaktion miltheilen .
Tüd - West . Orts - Krankenkasse der Handlungsgehilfen und

Lehrlinge . Bureau : An der Stadtbahn 45 .
N. K. Nicht zu gebrauchen .
Alkerstr . 144 . Frl . Baader , Weberstr . 24 .
A. Teuz . Der Reichstag kann beliebig ost aufgelöst werden .
Uhglas . Wissen wir nicht .
C. B. , Pruttuenstrnße . Verklagen Sie den Mann .
Rudolf Meyer . Diesem Blatte gegenüber gilt Goethe ' s

Wort : Wirbelwind und trock ' ner Koth , laß ' sie dreh ' n und
iiäuben . Es wäre schade um den Raum , wollte man sich in eine
Polemik einlassen .

Otto W. Wird die Sache bekannt , so werden auch Un -
annehutlichieilen für Ihren Schwager zu erwarten sein .

F . 51 . Ja , wenn das Versehen nicht blos ein ge-
ringes war .

Lyk . Wir haben Ihren Brief dem Abgeordneten Bebel zu -
gestellt .

H. L. . Perlebergerstraste . Der Verfasser ist derselbe .
H. P . 100 . Mail kann beides sagen , „ Ich versichere Dir "

ist aber gebräuchlicher .
F . Thurmstraste . Wenn Ihnen etwas an der Veröffent -

lichung liegt , so müssen Sie sich dieserhalb schon persönlich zu
uns bemühen .

K Zster . Bei dem Raummangel im „ Vorwärts " können wir
leider die Berichte der Vertrauensmänner - Versammlungen nicht
bringen .

Albrecht Fülle , Würzburg . Das bayrische Ehescheidungs .
recht ist uns nicht bekannr . Sie müssen einen dortigen Juristen
fragen . Aussichlsvoll scheint uns die Sache nicht .

L. Z. , Malz . 1 und 2. Die Herrschaft ist leider dazu
berechtigt .

Bernau 79 . Rein .
Augenleiden . Ihre Frage läßt sich nicht bestimmt beant -

warten . Sehen Sie un Adreßbuch das Verzeichniß derartiger
Stiftungen nach . _

Deprkihen .
( Wolff ' e Telegrapnen - Vureau . )

Prag , 13. März . Heute begann der Prozeß gegen die beiden
Mörder des früheren Mitgliedes der Omladina . Mrva , und
gegen die beiden Anstifter zu der Thal . Zunächst wurde cie
Anklageschrift verlesen . Auf Antrag der Slaatsaiiwaltschaft
wird die Berbandlung zum Theil unter Ausschluß der Oeffent -
lichkeil kiallfiuden . Der Zuhürerraum ist schwach besetzt .

Wieu » 13. März . Aus der Strecke der Neuen Wiener
Trannvay mit Pferdebetrieb ist ein allgemeiner Ausstand aus -
gebrochen . dagegen ist der Dampfbetrieb der Gesellschaft , sowie
der gesammte Betrieb der alten Wiener Trainway - Gesellschaft
intakt .

Kränze ,
20420

Guirlaitden und Bluanen
empfiehlt zu den billigsten Preisen

I�rana ! Jacobitz ,
Koppenstraße 46 , an der Friedenstraße .

Saal Vereinszimmer für 120 Per -
sonen frei Alte Jakobstr . 83 .

Gekauft werden jede Anzahl weißer
Mäuse , Tanzmäuse , Lackilauben , Mehl -
würmer , Kaninchen , Meerschweine ,
Vögel u. Tauben , Eichhörnchen , Ratten ,

Papageien , Affen b. M. R e d t m a n n,
Berlin O. , Madaisir . 2, a. Schief . B.

Möbel , diverse , umzugsh . zu verk .

Madaisir . 2. 3 Tr . l. 2305b

Mijbkl,
Spiegel and Polster - Waaren .
Ausstattungen in Nlahagoni u. Uustbauin ; Küchen -
möbel empfiehlt ; ? reisliiten auf Wunsch irmico . ♦

Franz Tntzauer ,
vormals 0. Feuerstein 7c

Alte Jakobstrasee * viBoltz ' Festsäle , S.
Säle zu Festlichkeiten und Versamenlungen . Zu den Gster -
Feiertage « stehen noch Säle z. AbHalt . v. Matinee » z. Verfüg . Amt I , 1082 .

Allen Kollegen . Freunden u. Genossen
zur Rackrichl , daß ich Lothringer -
straste 41 ein S783L '

Weiss - u . Bairisch - Bierlokal
eröffnet habe . Gleichzeilig empfehle ich
alle » Männern der Arbeit meinen kräs -
tigen Frühstücks - , Mittags - u. Abend -
tisch . — Auch sieht den werlh . Freunden
mein Vereinszimmer . 40 — 50 Personen
fassend , zur Verfügung . Julias Brttss .

Mehlwürmer kauft 68/10
Vogelhandlung , Brückenstr . I .

Vogel - Heck . , gr . u. kh, svw . Abth . -
Bauer spottb . z. verkauf . R . Berlin ,
Manteuffelftr . 89 , vorn 2 Tr . , z. spr . :
Abends 7 —9 . 2316b

vr . Tereintz . zu verg . Simeonstr . 23 .

Hiermit bringe den Parteigenossen
meine EngroS - Kranzbinderei und
frische Blumen in gest . Erinnerung .
— Billige Preise . 230Sb

A. Nimtz » Friedenstr . 63 .

Material - und Vorkost - Einrichtung
ist spottb . zu verk . Günstig für An -
fänger . Weberstr . 27 p. im Laden r .

Hamen . Masken Garderobe
von M. Roussel ,

43 . Skalitzers tr . 43

Möbl . Schlafstelle f. 2 H. . 6 M. . zu
verm . Reichenbergerstr . 115 , bei Meyer .

Frdl . Schläfst , f. H. Fischerstr . 37 ,
0. 3 Tr . 2306 b

Gesunde Wohnung , Slube u. Küche
vorn , zilm April . Näh . bei G r e s s e
Arndtstr . 17. 2307b

Putbuserstr . » 7 . sSl25b
Stube und Küche 60 Thaler .

Freuudliche Hofwohnunge »
Für sie » str . 9 , dicht am Moritzpl . , best .
aus Stube , Küche , Korridor , Kloset ec.

Swillellliillhech . 4S/4K. ffig*
freundl . Wohnungen , 2senstr . . auch große
Bert . Stube , 162 M. Näh . b. Beriv . 45 .

Beustelstr . 38 kleine Wohn , billig
sofort oder später zu verm . 2u68b *

Brunuenstr . 64 sind kleine Woh¬
nungen billig zu vermietheu . 223 - >b

Verantwortlicher Redatleur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin . SW . Beulbstraße 2.



2. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 61 . Mittwoch , den 14 . Mörz 1894 . 11 . Jalirg .

V« rleunenksbevichke .
11 Uhr .

Hat ? " wird beim

fortgesetzt .

Abgeordnetenhaus
35 . S i h u n g v o in 13. M ä r z.

Am Regierungstische : Bosse .
Tie zweite Berathung des „ Kultus -

Kapitel „ Kultus und Unterricht gemeinsam "
Zur Verbesserung der äußeren Lage der Geistlichen aller Be -

kennlnisse werden 5 474 30V M. gefordert .
Nach einem Vermerk im Etat ist dieser Fonds bestimmt , das

Jahreseinkommen der bereits fünf Jahre in einem kirchlichen
Amt in Preußen befindlichen evangelischen Geistlichen auf 2400 M.
und der katholischen auf 1800 M. zu erhöhen , sodann Alters -
zulagen an Pfarrer zu gewähren , und zwar so . daß das Ein -
kommen der evangelischen Geistlichen nach je weiteren 5 Dienst -
jähren um je 30v " M. bis zum Höchstbetrage von 3600 M. , der
katholischen Geistlichen um je 150 M. . bis höchstens
2400 M. steige . Tie Dienstzeit in einem öffentlichen Schulamt
in Preußen soll der Dienstzeit im kirchlichen Amt gleich geachtet

werden .
Die Abgg . v. d. A ch t ( Z. ) u. Genossen beantragen , die ge

sperrt gedruckten Worte zu ersetzen durch die Worte : „ um je
225 M. bis höchstens 2700 M. " . und ferner hinzuzufügen , daß
auch die in allen anderen deutschen Bundesstaaten im Schul
oder Kirchenamt zugebrachte Dienstzeit angerechnet wird .

Nach längerer , für unsere Leser nicht erheblichen Debatte ,
erhält das Wort

Abg . Dasbach ( Z. ) : Redner beschwert sich über einzelne
Fälle , in welchen Geistliche wegen ihrer Opposition bei Wahlen
u. s. w. keine Unterstützung erhalten hätten , wie aus einer Ver
süguiig der Regierung von Koblenz hervorgehe .

Minister Bosse : Diese Verfügung ist nicht von mir ver -
anlaßt . Wir geben die Unterstützung nicht nach politischen
Gründen , sondern nach der Bedürftigkeit . Einige Geistliche
haben aber gegen die Regierung eine so ungehörige Agitation
getrieben , daß wir uns an die Bischöfe gewandt haben . Wenn
ein Geistlicher 14 Tage danach die Unbefangenheit besitzt , wieder

um eine Unterstützung zu einer Badereise einzukommen , so ist
das allerdings zu viel , zedes Ding hat doch seine Grenze . ( Beifall
rechts . )

Abg . Dasbach : Wenn der Minister die Verfügung nicht
veranlaßt hat , sollte er Remedur schaffen , damit die Koblenzer
Regierung weiß , daß solcher Unfug nicht gestattet ist .

Abg . Hansen (frk . ) erklärt , daß seine Partei auf demselben
Boden wie Herr v. Buch (k. ) stehe und die Anträge ablehne .

Nach weiteren Bemerkungen der Abg . Schmidt - Warburj
Dasbach und Jmtvalle ( Z. ) werden sämmtliche Anträge gegen
die Stimmen des Zentrums und der Polen abgelehnt . Der Titel
und der Vermerk werden unverändert bewilligt , ebenso der Rest
des Kapitels .

Beim Kapitel „ Medizinalwesen " tritt
Abg : Olzem ( natl . ) für eine reichsgesetzliche Regelung der

Frage des Geheimmittelwesens ein . Die lltegierung habe wieder -
holt versprochen . Maßregeln zum Schutze des Publikums gegen
das betrügerische Geheimmittelwesen zu ergreifen .

Miniiterialdirektor v. Bartsch : Die Reichsregierung ist noch
mit dieser Frage beschästigt , die aber schwierig durch Reichsgesetz
zu lösen ist . Bis dahin will man versuchen , durch Erlaß ein -

heitlicher Polizeiverordnungen im ganzen Reich vorläufig abzu -
Helsen . Dazu hat der Reichskanzler jetzt bei den Bundesstaaten
die Anregung gegeben .

Abg . Jerusalem ( Z. ) fragt an , wie es um die Reform des
Apothekenwesens bestellt sei .

Minister Bosse : Obwohl unsere Arzneimittel in den
Apotheken einen vorzüglichen Zustand aufweisen , sind doch durch
den Apothekenschacher so große Uebelstände entstanden , daß ich
ein neues Apothelengesetz habe ausarbeiten lassen ans dem Grund -
satze der Personalkonzession , aber mit ausgiebigen Uebergangs -
bestimmungen , um die augenblicklich in Apotheken angelegten
Werthe nicht plötzlich zu entwerthen . Der Entwurf hat die Zu -
stimmung des Slaalsministeriums gesunden und wird jetzt vom
Reichskanzler den Bundesregierungen zur Aeußerung zugesandt .

Abg . Kruse ( natl . ) betont die ' Nothwendigkeit der Medizinal -
reform . Reformbedürftig sei die Stellung der Kreisphysici . Die
öffentliche Gesundheitspflege sei eine noch neue Ausgabe , die

wissenschaftlichen Erfahrungen der Hygiene müssen möglichst ins
praktische Leben übertragen werden , in Schulen , Betrieben , bei

Seuchen :c. Die Kreisphysici müßten sich deshalb eingehender
mit der Hygiene beschäftigen können und müßten viel besser
über die sanitären Zustände ihres Bezirks informirt werden . Die
Kreisphysici müßten ja mit allen medizinischen Gebieten Bescheid
wissen , aber auf die Privatpraxis dürfen sie nicht angewiesen sein
als Organe der öffentlichen Wohlfahrt .

Ministerialdirektor V. Bartsch : Die Stellung der Kreisphysici
ist reformbedürftig , läßt sich aber nur im Zusammenhang mit
der Mcdizinalreform ändern , die im Werke , aber noch nicht ab -

geschlossen ist , der auch die Finanzlage jetzt nicht gerade günstig
ist . Tie Reform liegt aber dem Medizinalminister fortgesetzt
am Herzen . Nicht nur die Gehälter der Kreisphysici müssen ge -
bessert werden , ihre ganze Beamtenqualität muß geändert werden ,
der Minister will sie von der Privatpraxis unabhängig machen
und sie als reine Staatsbeamte anstellen .

Abg . v. Tchenlkcndorff ( natl . ) wünscht eine bessere staat -
liche Organisation der Voltshygiene . Wochen vergehen , ehe die
Kreisphysici eine Seuche eindämmen können . Der Thicrarzt hat bei
Viehseuchen viel größere Befugnisse . Man gebe den Kreisphysici
diejenige Besugniß , welche sie bei der Cholera bereits mit Erfolg
gehabt haben , dann verbessere man auch ihre Gehaltsverhältnisse .

Abg . v. Unruh - Bromberg (frk . ) : Die Holzflößer , welche von
Rußland kommen , haben während der Cholerazeit Beiträge zu
den kosten der Ueberwachung und Desinfektion bezahlen müssen ,
und zwar höher als in anderen Landestheilen . Diese Summen
sind nicht aufgebraucht und der Verein der Flößer bittet durch
mich die Stegierung um Rückzahlung der nichl verbrauchten Be -
träge und um Aufhebung ihrer Beuachtheiligung gegenüber den
anderen Landestheilen .

Geheimrath Schönfeld begründet die getroffenen strengen
Maßnahmen damit , daß der Wasserverkehr am leichtesten zur
Verbreitung der Cholera beiträgt .

Abg . v. Ilurnh - Bromberg (frk . ) meint , daß die Eisenbahn -
Passagiere viel schneller die Cholera meilenweit zu verbreiten

geeignet sind , ohne zu Beiträgen für Ueberwachung herangezogen
zn werden . Die Flößer fahren viel langsamer als die Eisenbahn
und kommen mit sehr wenigen Menschen in Berührung . Man
will die Industrie im Osten habe » , hier ist eine kleine Jndustie ,
die sich im Osten entwickelt und die nun so hoch belastet ist .
Ganz gesetzmäßig ist die Maßregel wohl nicht .

Ter Titel wird nach längerer Debatte an die Budget -
lonimission zurückgewiesen . Im übrige » wird das Kapitel be -

willigt , sowie der Rest des Ordiuariums .
Im übrigen wird das Extra - Ordinarinm ohne

Debatte bewilligt .
Schluß 33 « Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch H Uhr .

( Kleinere Vorlagen und Petitionen . )

Lolrales .
der Hilfökassen und ihrer Aerzte

erhallen wir folgende Erklärung :
In Erwiderung auf die unter dem 11. März 1894 von dem

Vorstande des Vereins der Berliner Hilfskassen - Aerzte ini „ Vor
wärls " auf den Artikel vom 10. März 1894 des Vorstandes der

Vereinigung erlassene Erklärung erlaubt sich unterzeichneter Vor
stand der Vereinigung zunächst zu bemerken , daß der Artikel von
dem Vorstande der Vereinigung , im Auftrage der gesammten
Kassenvertreter erlassen ist , und zwar als Antwort auf den im

„ Vorwärts " vom 7. Februar 1894 vom Herrn Dr . Christeller
verfaßten Angriffsartikel auf die Vereinigung . Zunächst diene

zur Ausklärung , daß der am 10. d. Mts . veröffentlichte Artikel
vor mehr als zwei Wochen erscheinen sollte . Die Redaktion
lehnte den Artikel Raummangels wegen ab , so daß eine

rufung an die Preßkommission , welche erst am 6. d. Mts . zu
sammentrat , nöthig wurde , um die Aufnahme zu erwirken .

Hierdurch wird die von den Herren Aerzten aufgestellte Be

hauptung , daß der Artikel vom 10. März eine Herausforderung
nach eben hergestelltem Friedensschluß darstellen soll , hinfällig .

Der unterzeichnete Vorstand appellirt desgleichen an die

Mitglieder , ob die Herren Aerzte nach obiger Auseinandersetzung
berechtigt waren , gegen den Vorsitzenden der Vereinigung ,
welcher nichts als die von der Vereinigung gefaßten Beschlüsse
zur Ausführung bringt , in solcher unerhörten Weise vorzugehen

Der kooptirte Vorstand der Vereinigung
freier eingeschriebener Hilfskassen von Berlin

und Umgegend .
Christians . Geiling . Hartmann . Jäckel . Lehmann . Röhn .

Rühl . P . Schneider . Schubert . Willens .

Zu dieser Einsendung gestattet sich die Redaktion die kurze
Richtigstellung , daß die Preßkommission in diesem Fall nichts
anderes bewirkt hat , als das . um was der Vorstand der Verl

einigung freier eingeschriebener Hilfskassen schon bei der ersten
Einreichung des Artikels nothgedrungen redaktionell ersucht
werden mußte .

Aus Einreden der Preßkommission wurde nämlich diesem Ar
tikel die Kürze verliehen , die erforderlich war , um ihn überhaupt
im Blatt zu placiren .

AnS dem Städtischen Obdach in der Fröbelstraste sind
in der letzten Zeit vielfach Klagen zu uns gedrungen , die , wenn
sie sich bestätigen , die Humanität , die von den Beamten dieses
Instituts geübt werden soll , theilweise in einem eigenthümlichen
Licht erscheinen läßt . Im städtischen Obdach ( Baracke 28 ) sind
einige Kranke , gegenwärtig etwa 13 Mann untergebracht , die
meistens fußleidend sind , und auch von einem Arzt , der sie in

früher Morgenstunde besucht , behandelt werden . Ueber die Art
der ärztlichen Behandlung läßt sich nichts Schlimmes sagen
ivenn man nicht in Betracht ziehen will , daß die Patienten , wenn
sie den Heildiener in Anspruch nehmen , über den Hof ins

Lazareth marschiren müssen , eine Aufgabe , die von einem Fuß
leidende », namentlich bei kalten » und nassem Wetter nur unter
großen Schmerzen ausgeführt werden kann . An die Holzpritsche
auf welcher der Kranke des Nachts und auch des Tags über sein
Lager hat , kommt der Arzt und der Heildiener nichl . Doch lassen
die kranken Obdachlosen , die ja Kummer in Hülle und Fülle ge
wohnt geworden sind , darüber gar nicht so erhebliche
Klagen laut werden . Mit Ausdrücken tiefster Empörung
spreche » diese Patienten sich dagegen über die Manier
aus , mit der der Inspektor und seine Untergebenen
ihnen gegenüber auftreten . Bekanntlich wird den Obdachlose »
nachdem sie genächtigt haben , in früher Stunde eine Mehl
flippe verabreicht ; wen » sie diese ausgelöffelt haben , müssen sie
sich entsernen , um sich auf die , selbstredend aussichtslose , Arbeit

suche zu begeben . Diese des Morgens etwa um ' /eS Uhr ver¬

abreichte Suppe bildet aber auch für die im Obdach verbleiben¬
den Kranken , der Schilderung unserer Gewährsmänner zufolge ,
von Rechts wegen bis zum Abend die einzige Nahrung , die
ihnen zu theil wird . Tags über erhalten die Kranken weder

Frühstück und Mittagessen , noch Vesperbrot verabreicht , es sei
denn , sie befänden sich in der glücklichen Lage , den Kalfaktoren
bei der Arbeit eine Handreichung leisten zu können . In diesem
Fall bekommen sie Mittags eine Schüssel Erbsen oder Linsen ,
eine Speise , die für Kranke nicht immer die geeignete Nahrung
ist , und in der verabreichten Qualität die Patienten auch
keineswegs völlig sättigen kann , aber sie doch einigermaße »
vor dem wüthendsten Hunger schützt . Wie die Kranken

cinstinnnig behaupten , hat der Inspektor ausdrücklich verboten , für
sie besonders Speisen herzurichten und wer , wie gesagt , nicht
kräftig genug ist , sich bei den Kalfaktoren die erwähnte Schüssel
Linsen durch seiner Hände Arbeit verdienen zu können , der er -
hält , wie uns bestimmt versichert wird , den ganzen Tag überhaupt
nichts zu essen . Unter den Kranken befindet sich , so wird uns be
richtet , unter laiidereii ein Mann hoch in den Fünfzigern , den sein
Fußleiden bereits sieben Wochen im Obdach fest hält . Der Arzt ,
bei dem er in Behandlung ist , läßt an ihn jeden Tag die strenge
Weisung ergehen , nicht sein Lager zu verlassen . Was soll der
Aerniste aber machen ? Der quälende Hunger zwingt ihn , sich ,
entgegen dem ausdrücklichen ärztlichen Verbot , von der Holz -
prilsche aufzukrabbel » und um der armseligen Schüssel Linsen
willen , seine Leiden möglicher Weise ins Endlose zu verlänger ».
Empörend müssen solche Zustände namentlich angesichts der Thal
fache wirken , daß Essen genug im Asyl vorhanden ist , denn all
abendlich sieht man die Kalfaktoren in den Sälen herumgehen
und dort das kalte , vom Mittag übriggebliebene Essen sowohl
als auch Butterstullen pro Portion für 10 Pfennig an die

Asylisten ausbieten .
Trotzdem das hier Mitgetheilte uns nicht nur von einem

Betheiligten , sondern schon verschiedentlich berichtet worden ist ,
können wir immer noch nicht im Ernste glaube » , daß die
Kranken , welche im städtischen Obdach liegen , Tag für Tag 14
Stunden lang ohne Nahrung bleiben . Es sollte uns daher freuen ,
wenn die obigen Mittheilungen widerlegt werden könnten . Ver -
hielte es sich in der That so, daß kranke Menschen in einem

städtischen Institute nur unter der Bedingung des Hungerns ein
kärgliches Obdach finden , so wäre dies ein Zustand , der etwa

einfach skandalös genannt werden müßte . Man schaffe dann
die hungerleidenden Kranken entweder in ein Krankenhaus , oder
man behandle sie so. wie Kranke auch im Klassenstaat noth -
gedrungen behandelt werden müssen .

An ihre » Früchte » sollt ihr sie erkenne » ! Ist auch
nicht zu sagen , daß der Staat sich so besonders schwere Sorgen
um die Schulbildung der Kinder des Volkes mache , so muß eines

rückhaltlos anerkannt werden , nämlich daß in keinem anderen
Lande soviel ans die religiöse Dressur der proletarischen Jugend
gegeben wird , als im begnadeten Preußen . Es ist da kein

Unterschied , soweit das Proletariat in Betracht kommt ; ob man
eine ein - oder zweiklassige Dorfschule oder die Geineinde -

schule der Weltstadt Berlin ins Auge faßt ; die Religion mit
allem was drum und dran hängt wird den Kindern bis zum
Ueberdruß eingepaukt und damit das Zeug ja festsitze , muß auf
mancherlei Wegen an ihr gar kostbare Zeil verschwendet werden .

Außer der eigentlichen Religionsstunde giebt es den Unterricht im

Katechismus , welcher auswendig gelernt werden muß ; es ist dann

noch da die Bibelstunde mit ebenfalls so und soviel zu memoriren -

den Sprüchlein ; alsdann das Gesangbuch , dessen öde Verse

gleichfalls eingepaukt werden müssen , damit nur ja kein Platz

für ein wirklich erhebendes Gedicht von Schiller oder Goethe

übrig bleibe , und zur Krönung des Ganzen kommt dann noch
der zweijährige Konfirmandenunterricht beim Pastor der den

Funken eigenen „sündigen " Feuers in der Kinderseele völlig auszu -

löschen bestimmt ist . Kanntdie patentirte Frömmigkeit mehr thun ?

Könnte sie es , sie würde gemäß ihres Einflusses ans die , welche
leider über den Schulunterricht zu bestimmen haben , gewiß nicht

verfehlen , dahin zu wirke » , daß ihr Bereich noch größer werde .

Aber im Verein mit der heiligen Ordnung von heute hat sie

gerade schon saftige Früchte genug gezeitigt , denn man höre z. B. nur ,

was , der gutbeschlagenen „ Kreuz - Zeitung " zufolge , Herr Slöcker

auf dem letzten Jahresfest der Berliner Stadtmission u. a. ver -

kündet hat .
Tie Stadtmissionare haben bei ihren Besuchen Familien ge -

funden , wo z. B. der Mann täglich für 1 M. 50 Psg . Brannt¬

wein trank , während die Frau wöchentlich dieselbe Summe für

Schauerromane ausgab . Ei » 20jähriger Ehemann hatte schon
4 Kinder zu ernähren ; ein 23jähriger hatte schon einen 11jährigen

Sohn . Thörichte Kinder reichen sich auf dem Standesamt die

tand
und laufen nach wenigen Monaten wieder auseinander . Die

ugend nimmt in erschreckender Weise theil an der Verderbniß . Ein

Geistlicher mußte seinen Konsirmanden den Besuch seiner Kirche
verbieten , weil die Störungen durch sie unerträglich wurden .

Die Eltern wissen oft nicht , wo und von wem ihre Kinder kon -

firmirt werden . Ein 14 jähriger Knabe erklärte , daß er nach
der Konfirmation „ Zuhälter " werden wolle , und die Mutter hatte

wenig dagegen einzuwenden . Dieser Junge wurde trotzdem

konfirmirt .
Wir wollen heute davon ablassen , das Vorgebrachte einzeln

zu zergliedern . Es ist auch kaum nöthig .
Herr Stöcker empfiehlt gegen derartige Zustände , blind wie

er in diesem Punkte ist , kurioserweise — noch mehr Religion .
Diskutiren läßt sich mit einem Gottesstreiter seines Kalibers
über diesen Punkt ja nicht ; es bleibt angesichts der Erfolge ,
den das positive Christenthum bis zum heutigen Tage errungen
hat , nichts anderes übrig , als , sagen wir , den Muth zu be-

wunder » , den der Mann , der Ewald nie gesehen , hier wieder
bekundet .

Für uns Sozialdemokraten haben die von Herrn Stöcker ver -
kündeten Erfolge des auf die Religion gegründeten Volksschul -
Unterrichts za nichts Ueberraschendes an sich , und wir brauchen
wohl kaum an das klassische Beispiel Hödels zu erinnern , der

stolz war auf die vielen Bibelsprüche , die er auswendig konnte .
Es liegt zu Tage , wer noch sittliche Kraft genug in sich fühlt ,
schüttelt die von Herrn Stöcker klassisch geschilderten Erziehungs -
resultate der Volksschule mit Eifer von sich ab und wird

Sozialdemokrat . Wenn es aber an der nöthigen Energie und
an der oft erforderlichen Anleitung , diesen guten Weg zu be-
schreiten , gebricht , der muß dank der Zustände , welche die

sogenannte Jugenderziehung von heute ermöglichen , mehr oder
weniger aus den Weg des sittlichen Verderbens gelangen .

Glücklicherweise sorgt die Sozialdemokratie mit einem von

Tag zu Tag steigenden Erfolge dafür , daß die sittliche Kraft
dem arbeitenden Volke trotz alledem nicht verloren gehe. Ihre
Früchte zeugen für sie.

Die Frage , ob die Stadt Berlin für den Schaden ein -

zustehen hat , den die Desinfektoren bei Ausübung ihres Amtes

versehentlich anrichte », hat kürzlich das Kammergericht beschäftigt .
Die Stadt war ans Zahlung von 400 M. wegen fahrlässiger Be -

schädigung verschiedener Möbel verklagt worden , die Klage
wurde jedoch niit der Begründung abgewiesen , daß die Stadt
für die Desinfektoren nicht einzustehen habe .

Aus der KonfektionSbranche . Die erbärmlichsten Sohlt -
und Arbeitsverhältnisse , die überhaupt denkbar sind , herrschen
wohl in der Konfektion und speziell in der Trikolbranche . Jemand ,
der mit Taillennähen sein Dasein zu fristen verdammt ist , ist
derart gestellt , daß der ärmlichste Straßenfeger oder Erdarbeiter
sich ihm gegenüber noch als einen Krösus , als einen sozial be -

vorzugten Menschen betrachten kann . Für den Taillenarbeiter
sind noch die bescheidensten Freude » , welche die Welt selbst dem
Armen bietet , nicht vorhanden , jedes Denken und Hoffen muß er
in sich ersticken . Arbeiten , arbeiten und hungern heißt es für ihn
von der frühesten Morgenstunde bis in die sinkende Nacht , arbeiten in

enger Höhle , in Staub und Dunst und bei der elendesten Nahrung ,
die nur aufzutreiben ist . Die Sorte Menschen , die diesem
Schicksal verfallen ist , kümmert sich nicht um die Welt und um
die Vorgänge in ihr , sie hört und sieht nichts von allem , was
das Herz des klassenbewußten Proletariers höher schlagen macht ;
denn die Zeit fehlt ja , um auch nur einen Augenblick die Ge -
danken auf etwas anderes zu konzentriren , als auf die für einen
Schandlohn verrichtete Arbeit . In dem durchschnittlichen Kon -
fektionsarbeiter hat der Kapitalist das Ideal eines Menschen für
seine Zwecke gesunden , der Konfektionsarbeiter hat keine Be -
dürfnisse , sein Hirn ist zu ausgemergelt , als daß er sich zn einer
ernsthasten Opposition aufraffen könnte ; Dinge , ivie Organisation
und Solidarität kennt er kaum dem Namen nach , kurzum , alle
Eigcnschafle » , die sich ein Musterausbeuter nur am Arbeiter
wünschen kann , und die von den professionellen Vertretern der
heutigen Ordnung und der Religion der Reichen dem Volk als
erstrebenswerlh angepriesen werden , sind in diesem Arbeiter zu
Inden .

Und dennoch ist einem Konfektionär am Sonnabend etwas
gelungen , was bisher für unmöglich gehalten ivurde . Ein Unter -
» ehmer dieser Branche hat es vermocht , den Bogen so straff zn
spannen , daß , freilich anscheinend nur in einem gelinden Fall ,
die Saite gesprungen ist . Eine Konsektionsfirma in der Ritterstraße
' ertigt als Spezialität Trikottaillen an . Für 1 Dtzd . Taillen nicht ganz
exquisiter Art giebt es 1,60 M. bis zu 2,S0 M. hinauf . Die Arbeit
wird , wie dies meistens in der Konfektion der Fall , aus dem
Hanse gegeben , ein Schachzug , der sich ans sehr vielen Gründen

ür den Kapitaliste » außerordentlich bewährt . Bei dieser Methode
jjart der Unternehmer Licht , Feuerung , Arbeitsraum , Kranken - ,

Jnvaliditäts - und Unsallsgeld , sowie einen Theil des Materials ,
und außerdem noch ganz beträchtlich an Arbeitelohn . Denn
wen » Arbeiter zu mehreren auf einer Stelle arbeiten und bis
aufs Blut ausgepreßt werden , so regt sich in ihnen , der Unter -
nehmer möge aufstellen was er wolle , früher oder
päter doch ein Stück Menschennatnr ; gemeinsames Leiden

weckt die Tugend der Begehrlichkeit . Anders beim Heimarbeiter .
Dieser entnienscht in seiner Höhle , weil ihm die Anregung zum
Guten fehlt . Der Heimarbeiter , der nur die frische Luft kennt ,
wenn der Liefertag herangerückt ist , an dem er sich von seinem

Zrinzipal ein paar Sündenpsennige und die gehörige Tracht An -
chnauzer zu holen hat . der muß nothgedrungen dem durch

übermäßiges Arbeiten hervorgekusenen Laster der morali -
' cher Selbstbefleckung verfallen , das ihn jeder Initiative ,
jeder Fähigkeit zum Handeln beraubt . Mit solchen
Arbeitern hatte auch diese Koufektiv » bish : : recht viel
Glück gehabt . Einer derselben aber , den wir ins Auge fassen .
arbeitete mit seiner Frau Tag für Tag die übliche Normal -
Arbeitszeit von Morgens 5 Uhr bis Abends 11 Uhr hindurch,
und wenn Liefertag war , so hatten beide Wesen zusammen an
baarem Gelde etwa 9 M. pro Woche verdient . Das heißt , wenn
sie Glück hatten . Oft genug kam es auch vor , daß nach er -
solgter Durchsicht der gelieferten Arbeit der Prinzipal plötzlich niit



tev Bolschaft herankam , el fehl « eine Taille und der dafür an -
Serechuete Betrag mußte dann vom Arbeiter natürlich ohne
Widerrede ersetzt werden . Bei alledem wurde nicht aufgemuckt ,
denn der Unternehmer hatte es ja anscheinend nicht mit Mensche » ,
sondern mit — Heimarbeitern zu thun . Da bot der Chef seinen
Arbeitern om Sonnabend etwas ganz Apartes . Er legte ihnen
eine reizende Sorte Trikottaillen vor , für die es M. pro Dutzend
geben sollte . Der Heimarbeiter sah sich das Ding an rechnete und
schüttelte thränenden Auges mit dem Kopf , es ging nicht . Auf jede
Taille waren etwa zehn Meter Besatz zu steppen ; des weiteren
hatte der Arbeiter aus seiner Tasche die Seide für die Knopf -
löcher , die Haken und Oesen , sowie die Kohlen für das Bügel -
feuer zu zahlen . Genug , im glücklichsten Fall würde eine Person
pro Tag etwa 30 Pj . Reinverdienst gehabt haben . Der Arbeiter
konnte die Arbeit für den Preis nicht machen . Der Unternehmer
zeigte denn auch nach einigein Parlamentiren ein menschliches
Rühren . Er gab zwar nicht die verlangte Lohnerhöhung von
50 Pfennig , doch entband er den Arbeiter wenigstens von der
Pflicht , diese Arbeit zu machen und schickte ihn , wohl -
wollend wie er war , ohne jede Arbeit nach Hause . Beim
Fortgehen band der Prinzipal dem Arbeiter noch eine kleine
Gefälligkeit auf die Seele ; da ihn sein Weg doch am „ Lokal -
Anzeiger " vorübersührte , möge er doch tort eine Annonce für die
Firma aufgeben , es seien ja neue Arbeitskräfte für die Drei -
marktaille nölhig . Der entlassene Mann war , wie es sich für
einen Heimarbeiter schickt , auch dumm genug , diesen Auftrag
pudeltreu auszuführe » .

Hoffentlich gelingt es mit der Zeit den organisirten Schneidern ,
wenigstens etwas Licht in diese Abgründe von Elend und En -
tmenschlichung zu bringe ».

Zum Kapitel „ Frauenarbeit " . Die Bezahlung der
Frauenarbeit in der heuligen kapitalistischen Wirtbschastsweise
in , abgesehen von verschwindenden Ausnahmen , eine jäinmcr -
liche . Befindet sich schon die Jndustrie - Arbeiterin und die Haus «
industrielle in einer sehr üblen Lage , so sind noch viel schliiumer
daran diejenigen Frauen und Mädchen , die , ans eigentliche
„ Arbeiten " nicht gewöhnt , durch die Lebensverhältnisse gezwungen
werden , sich durch „leichte Handarbeit " etwas zu verdienen oder
sich gar damit einen Lebensunterhalt zu schassen . Diese be -
dauernswerthen Geschöpfe arbeite » dann „ fürs Geschäft ! " Ent -
weder sie verferiigen selbständig feinere Handarbeiten , die sie
daim in Geschäften zu verkaufen suchen . oder sie erhalten Auf -
träge von Geschäften zur Anfertigung derartiger Arbeilen ,
Häkeleien , Stickereien , feinerer Näharbeiten u. dgl . m. Die Be -
zahlung in diesen Fällen spottet meistens jeder Beschreibung .
Als ein Beispiel für Viele wollen wir nur auf eine Mittheilung
hinweisen , die aus gut bürgerlichen Kreisen stammt und über
jeden Verdacht der „ Aufreizung " erhaben ist , die aber die in Rede
stebenden Verhältnisse trefflich charaklerisirt . Aus eine Zeitungs -
aunonce hin , „leichte lohnende Frauenarbeit " belreffend , meldete
sich ein junges Mädchen , welches , durch Verhältnisse veranlaßt ,
gewillt war , sich seinen Lebensunterhalt selbständig zu erwerben .
Auf ihre Meldung hin erhielt sie auch sogleich „ Arbeit " . Die -
selbe bestand darin , Rüschen mit Perlen in gleichmäßigen Ab¬
ständen zu benähen . Aus I Meter Rüschen kamen über 600

Perlen . Außerdem mußten die Rüschen noch geplättet , sein
zusammengelegt und gepackt werden und diese Arbeit , alles zu -
sammen , wurde pro Meter mit — 4 Pfg . bezahlt . Am ersten
Tage stellte das Mädchen mit größter Anstrengung 11 Meter
fertig , hatte somit 44 Pfg . verdient . Begreiflicherweise gab sie
sofort diese „leichte lohnende Frauenarbeit " aus . Diesem Bei -
spiele liehen sich noch unendlich viele andere anfügen . Ist es
schließlich ei » Wunder , wen » derartige Mädchen unter den ob -
wallenden Verhältnissen ans Abwege gcrathe » ? Aller fromme
Eiser unserer Tugendbolde männlichen wie weiblichen Geschlechts
vermag hier nichts . Ter Fluch unseres Zeitalters ist der

Kapitalismus , diesen zu bannen ist Aufgabe des geeinten
Proletariats .

Echt kapitalistisch « Grundsätze scheinen im Ressort der

städtischen Park - Deputation bethätigt zu werden . Der Arbeiter

Wilhelm Faustinann , Sorauerstr . 10 , Hof Keller , der aus dem

Parklerrai » am Schlesischen Busch gegen einen Tagelohn von
2,20 M. beschäftigt war , suchte vor einiger Zeit um eine Lohn -

« rhöhung auf 2. 30 M. einzukoinmen , welcher Betrag auch ver -

schiedenen anderen mit ihn , zusammen beschäftigten Arbeiter »

gewährt wurde . Als Antwort erhielt Faustinann von dem Ober -

gärtner seinen Entlassungsschein zugestellt . Hunger thut aber

weh , und als der Arbeiter dieser Tasse anfragte , ob er nickt
wieder beschäftigt werden könne , erhielt er die tröstliche Ver -

sicherung , daß für ihn vorläufig keine Arbeil da sei !
Giebt es wirklich in der städtischen Verwaltung keine

anderen Mittel zur Ausrechterhaltung der „ Autorität " als die

Schneidigleit ?

Ans Aschiuger ' s Vierquell « . Vor kurzem beobachtet «

Herr K. Aschinyer von der Straße aus au seinem in der Bier -

quelle Friedrichstr . i >8 beschäftigten Zapfer A. . wie dieser , ent -

gegen dem erlassenen Verbot , Bettlern eine Gabe zu verabreichen ,
einem kleinen Kinde von etwa sechs Jahren ei » Geschenk gab .
Die Verkäusenn L. gab dem Kinde , das augenscheinlich reckten

Hunger hatte , überdies noch ein Brölchen . Tie exemplarische
Strafe wurde dem Frevler auf dem Fuße verkündet ;

Herr Aschinaer trat in die Thür und forderte den Zapfer
ans , sich so , ort als entlassen zu betrachten . Bescheiden machte

dieser seinen Prinzipal daraus aufmerksam , daß eine vierwöchent -
liche Kündigungssrist bestehe und Herrn Aschinger blieb auch
nichts anderes übrig , als diesen Umstand anzuerkennen . Dem

Herrn Bierquellenbesitzer schien jedoch daran gelegen zu sei »,
die Arbeitskrast seines Zapsers in einer etwas eigenihüm -
lichcn Manier auszunutzen , denn er befahl ihm , sich hinfort
alle zwei Stunden im Geschäftsbnreau zu melden , zu welchem

Zweck blieb unersichtlich . Aber der Frevler , der es gewagt
batte , mit einem armen Kinde Mitleid zu haben , sollte noch

exemplarischer behandelt werden . Herr Aschinger führte den

Zapser nach dem Keller , wo in großen Eisschränken Fleisck ,
Salat und leichtverderbliche Speisen aufbewahrt werden ; die

Temperatur in diesem Raum beträgt nur wenige Grad über Null .

Sier
wurde ihm von Hrn . Aschinger in einer dumpfigen , feuchten

cke, in der bisher die Tonnen mtt Speise - Abfall standen , ein un -

gesähr drei Schritt langer und zwei Schritt breiter Platz nebst
einem Bretterstuhl zum „Absitzen " seiner Küudigungssrist an -

gewiesen ; hier sollte der Verbrecher von Morgens S Uhr bis

Nachts 1 Uhr auf einer Stelle verbleibe ». Habe er . so bedeutete Herr

Aschinger ihm , eliva körperliche Bedürsuiffe , so sei es seine Pflicht ,

sich von ihm die Erlaubuiß zur Befriedigung derselben zu er -

bitten . Außerdem ordnete der Gestrenge an . daß den , Arrestanten

nur zu beftiunnten Tageszeiten Speisen zu verabreichen seien . Daß

diese Speisen am Mittag recht gewürzt waren , es gab nämlich

Pökelfleisch mit Sauerkohl , war wohl nur ein Zufall ; trotzdem

der Zapfer aber Durst bekam , wurde ihm das Getränk .

aus das er rechtlich Anspruch zu machen ' hatte , nicht

verabreicht . Selbstredend weigerte sich der Zapfer am zweiten
Tage , sieb seiner Menschenwürde auf die von Herrn Aichinger
beliebte Weise zu begeben . Als der wuudermilde Wirth sah . daß

es mit dem Absitzen der Kündigungssrist im Keller nicht mehr

gehen wollte , befahl er dem Probirobjekt . in der Küehe . zwischen

der Wand und dem Schrank Platz zu nehmen . Dieses Arrest -

lokal war für den ein wenig beleibten Zapfer so eng , daß er sich

nicht bewegen kon »te . Der beschämend geduldige Mann sah

davon ab , dem Prinzipal auf dies Ansinnen die einzig

gebührende Antwort zu ertheilen und verlangte einfach ,

in derselben Weise beschäftigt zu werden , wie es früher

geschehen . Darauf entgegnete Herr Aschinger seinem

gequälten Angestellten : Wenn Sie nicht die Arbett thun wollen .

die ich Ihne » auftrage , dann machen Sie sofort , daß Sie

hinausgehen !

Der Zapfer ging , um event . auf dem Gewerbegericht sein
Recht weiter geltend zu machen .

Hoffentlick dient dieser Fall namentlich den Gastwirths -
gehilfen zur Mahnung . Das Unternehmerthum verübt Praktiken ,
wie die geschilderten , nur an nichtorganisirlen Leuten ; denn bei
Arbeitern , die in ihrer Organisation gelernt haben , ihre Menschen -
würde zu vertheioigen , dürfte so ein selbstbewußter Prinzipal
am Ende sehr übel ankommen .

Die Stelluugölosigkeit unter den Handlungsgehilfen
zeigt auch der 1893er Verwaltungsbericht des „ Kaufmännisehcn
Hiissvereins " , eines Vereins von Handlungsgehilfen , der ans dem
Boden der Harmonieduselei zwischen Prinzipal und Personal
steht , und dessen Veröffentlichungen daher selbst den Herren
Chefs unverdächtig erscheinen dürften . Es waren im Jahre 1893
3479 Bewerber um Stellen eingeschrieben ; dagegen waren nur
1829 freiwerdende Stellen angemeldet , und besetzt wurden gar
nur 304 Stellen . Dabei sind diese Zahlen noch günstig zu
nennen , wenn man sie mit denen von 1392 vergleicht , wo
3393 Bewerber und 1303 freie Stellen angemeldet waren
und nur 718 Stellen besetzt wurden . Der Bericht sagt : „ In
höberem Grade als in früberen Jahren haben sick die Anforde -
rungen gesteigert , die von Seiten hilfsbedürftiger Mitglieder und
anderer Berussgenossen an uns gestellt worden ' sind , da eine starke
Depression im geschästlicken Leben unserer Stadt vorherrschte .
Es ist uns möglich gewesen , diesen Anforderungen Genüge zu
leisten , ohne unseren Mitgliedsbeitrag zu erhöhen w. " Die obigen
Zahlen lehren , daß der Verein zum mindesten bei der Stellen -
vermittelung nicht im entserntesten im stände gewesen ist , den an
ihn herantretenden Anforderungen zu genügen , lieber die große Zahl
der stellungslosen Handlungsgehilien und über den Nothstand , der
unter ihnen herrscht , wird in dem Bericht mehrfack geklagt . Die Zahl
der Mitglieder , welche Darlehen erhalten mußten , ist von 141
auf 132 , die Summe der Tarlehen von 3303 M. auf 3312 M.
gestiegen ; dagegen stiegen die Darlehnsrückzahlungen nur von
3739 M. auf 3906 M. Also in einem Jahre 3209 M. mehr
Darlehen und nur 167 M. mehr zurückgezahlt . Die Ausgaben
für Unterstützungen , d. h. für Gewädrung von Speisemarken ,
Wohnungszuschilp , Bekleidung und Reisegeldern an NichtMitglieder
oder an solche , die , aller Mittel entblößt , den Verein als letzte
Zufluchtsstätte aussuchten , haben sich 1893 wieder um 169 M.
vermehrt und betrugen 4120 M. Dem Verein gehören auch eine
Anzahl von Firmen als „ außerordentliche " oder als „ immer -
währende " Mitglieder an . Ihre Jahresbeiträge emseiiließlich
Zinsen aus den einmaligen Beiträgen machten 1893 wenig mehr
als ein Sechstel der Gesammteinnahme aus . Trotzdem liegt der
Verein vor den Herren Chefs als seinen „ Wohlthätern " auf
dem Bauch .

Tast es auch in Paukow keiueu Nothstand giebt ,
lehrten �verschiedene Vorgänge , die sich in der dortigen Armen -
komunssion abspielten . Bei dieser hatten sich sechs Arbeiter ge -
meldet , welche im Durchschnitt etwa 2Ve und 3 Monate arbei ' ts -
los und daher mit ihren Familien dem langsamen Verhungern
preisgegeben waren . Nach den üblichen Nachforschungen Über
die Verbältnisse der Betreffenden kebrten die betreffenden Armen -
kommissions - Mitglieder , welche mit den Recherchen beauftragt
waren , zurück und bekundeten in einer der letzten Sitzungen , daß
von einem wirllichen Nothstand eigentlich bei keinem der An -
tragsteller etwas zu bemerken gewesen sei . Auch die Mehrheit
der übrige » Kommissions » Mitglieder schien sich , trotz
der energische » Einwendungen des ebenfalls in der
Kommission sitzenden Parteigenvffen Silz , dieser bequemen
Meinung anzuschließen , den » von den sechs Bedürftigen
wurden nur drei mit je 10 M. einmaliger Unterstützung ab -
gefunden .

Daß kurze Zeit nach dieser Sitzung in der gewiß nicht
sozialistischen Vorortzeitnng von einem der abschlägig Beschiedenen
berichtet werden konnte : „ Gestern erhängte sich der am Koni -
»lunikatiousiveg wohnende Arbeiter Hoffmann ; lang andauernde
Arbeitslosigkeit wird wohl das Motiv zur That gewesen sein, "
das war wohl niehr ein Zufall , der mit dem Beschluß der
Armenkommission in keinem Zusammenhang steht .

Es bleibt denn auch nach wie vor erfreulich , daß nack dem
Zeugrnß der Armenkomniission auch in Pankow von einem Roth -
stand augenscheinlich nicht die Rede sein kann .

Großes Zlnfsehen erregt ein Vorfall , der sich in dem Hause
Sivinemünderstr . 83 abgespielt hat . Dort wohnt die 40 Jahre
alle unverehelichte Marie Fröhlich mit ihrer jüngeren Schwester .
Am Montag Abend gegen 7 Uhr wurde Marie Fröhlich in ihrer
Küche am Thürpfosten erhängt vorgefunden . Gegen 3 Uhr traf
der polizeiliche Leiehenwagen ei », um die Todt « nach dem Schau -
hause abzuholen . Schon war der Leichnam aus dem ersten Stock
nach unten gebracht , da erfolgte eine gegentheilige Bestimmung ,
und die Todte mußte in der Wohnung zurückgelassen werden .
Wie wir nun erfahren , glaubt die Polizei nicht an einen Selbst -
mord . Der Polizeilieutenant Hendeß hat nämlich an der Leiche
Eindrücke von Fingern wahrgenommen , die auf einen an der
Fröhlich verübten Gewaltakt hindeuten .

Ein Idyll aus der Ferienkolonie . Der Grenadier
Eggers von der 10. Kompagnie des zweiten Garde - Regiments
zu Fuß war am Montag Mittag ans Schloßwache gezogen und
hatte Dienstag Morgen den Posten vor der Münze zu beziehen .
Etwa gegen 4 Uhr traf der Offizier der Ronde dort ein und
fand ihn entgegen der Instruktion im Schilderhause stehend vor .
Als die Ablösung um fünf Uhr erfolgte , marschirte Eggers mit
eineni zweiten Soldaten an der Queue und bat seinen Neben -
mann , ihm einige scharfe Patronen zu leihen . Drei davon schob
er in sein Gewehr und versuchte , als man die Schleusenbrücke
überschritt , einen Sckuß auf sich abzugeben . Die Kugel ging
fehl . Jetzt wollen Leute gesehen haben , daß sich die übrigen
Soldaten ans Eggers warfen , uin ihn an iveitere » Selbstmord -
versuchen zu verhindern . Er soll aber das geladene Gewehr auf
seine ktameraden angelegt und sie sich dadurch vom Leibe gehalten
haben . Ob dies genau zutrifsk, hat sich noch nicht ermitteln
laffen . Tann hat Egaers wieder die Waffe auf sich selbst ge -
richtet und sich einen Streifschuß am Kopfe beigebracht . Er ist
» ach dem Garnison - Lazarelh in der Scharnhorstftraße gebracht
worden .

Aus eiiiem Erziel , » ugSiustitut für höhere Töchter .
Die Inhaberin eines Damenpensionats in der Friedrichstadt
machte vor einigen Wochen viel von sich reden , weil sie das
Echankgewerbe unrechtmäßig ausgeübt und sonst auch i » ihrer
Behausung Veranstaltungen getroffen hatte , die mit dein Charakter
eines „ Pensionats für höhere Töchter " , venig vereinbar waren .
Arn Montag stand die Dame , Frau Bertha Wiens mit Namen ,
vor den Moabiler Richtern , da sie gegen das Urtheil des Amts -
gerichts I . , laut welchem sie wegen unrechtmäßigen Betriebes des

S- chanlgewerbes zu 100 M. Geldstrafe verurtheill worden war ,
Berufung eingelegt halte . Der Nebenverdienst , den sich die in -
dustriöse Dame durch den Bierverkaus verschafft hatte , war
gar kein geringer . Frau Wiens entnahm das Bier faßweise
aus einer hiesigen Brauerei , zog es auf sehr praktische Weise
aus Flasche », so daß sie aus einem Faß , daß sie mtt 6 Mark
bezahlte , nach Angabe von Zeugen zirka 110 Flaschen ge -
wann und ließ sich von ihren Pensionären dann 15 Pfennige
für die Flasche bezahlen . Da nun zu Zeiten täglich ein Faß
geliefert wurde , so ergab das am Ende des Monats stets ein
ansehnliches Plus in der Kaffe der Frau Wiens . Diese nun zog
es gestern vor , noch bevor es zur Verhandlung kam , die ein -
gelegte Berufung zurückzunehmen und das ihr zur Last gelegte
Vergehen offen einzugestehen . Das Urtheil des Amtsgerichts
wurde damit rechtskräftig .

Kriminalistische Versuche werden mit einem photographi -
schen Apparat angestellt , der die Bezeichnung Photojumelle führt .
Er hat die Form eines Krimstechers und besitzt die Eigenschast ,

daß man das Bild einer Person aufnehmen kann , während ma

sie nur zu beobachten scheint . Die Aufnahmen sind aus ziemlich

großer Entfernung möglich , die Bilder haben die Größe von

etwa sechs Centimetern im Quadrat . Die Pariser Polizei soll

sich des Apparates bereits bedienen . Schade , daß diese Apparate

nicht schon am 13 . Januar in Anwendung gebracht worden find .

Aus Anlast des schwere » Eisenbahn - Nnglückö am

Savigny - Platz bei Charlottenburg sind , wie gemeldet wird , jetzt
die Streckenarbeiter der Stadlbahn seitens des Betriebsamtes

streng angewiesen worden , sobald das Warnungssignal des

Hornisten ertönt , von den gefährdeten Geleisen herunter und an

die Böschungen resp . Geländer zu treten , ohne Rücksicht auf einen

etwa entstehenden Z e i t v e r l u st zu nehmen . Zuwiderhandelnde ,
welche nach dem Signal des Hornisten noch weiter arbeilen ,
oder sich Uebertretungen der für die Sicherheil der Arbeiter ge -

troffenen Bestimmungen zukünftig zu Schulden kommen lasse »
werden mit sofortiger Entlassung bestraft . Es scheint
nach dieser Notiz also , daß , bevor das furchtbare Unglück ge -

schehen , auf entstehenden Zeitoerlust wirklich Rücksicht genommen
lverden mußte .

Für die Lokomotivführer der von Halensee nach Charlotten -

bürg fahrenden Züge ist die Verordnung erlaffen , beim Passiren
der scharfen Kurve an der Blocknation T ein anhaltendes

Warnungssignal durch die Dampspfeife zu geben . Diese Be -

stimmung dürfte auf die vor zwei Jahren bei Halensee vor -

gekommenen Zugzusammenstöße zurückzuführen sein .

Ein Säbelhieb . In den Anlagen bei der Pasewalkerstraße
kam es am Montag Abend um 7 Uhr zwischen einem Arbeiter ,
der dem Ausheben der Bäume zuschaute , und eineni Schutzmann

zu einem Streit . Der Ausforderung des Beamten , die gefährdete
Stelle zu verlassen , leistete der Arbeiter angeblich keine Folge .
ja er soll sich an dem Schutzmann sogar thättich vergriffen und

diesem dadurch Veranlassung zu einer folgenschweren Thal

gegeben haben . Der Beamte zog nämlich schleunigst blank und

brachte dem Arbeiter einen derartigen Hieb über den Kopf bei ,

daß er mittels Krankenwagens nach der Charilee gebracht
werden mußte . Der Verwundete heißt Wilhelm Becker und

wohnt Rnheplatzstr . 13.

. I » der Wagenbau - Werkstatt der Verlin - Potsdam - Magde -
burger Eisenbahn zu Potsdam ereignete sich am Sonnabend Nach -

mittag ein schrecklicher Unglücksfall . Ein dort bei der Tischler -
Werkstatt nolhwendig gewordener Umbau veranlaßte die Voruahiue
von Maurerarbeiten während des Betriebes . Mehrere Maurer -

geselle » des Meislers Lilie waren am Sonnabend damit beschäftigt ,
oberhalb einer durch die Werkstatt an der Wand entlang gehen -
den Welle eine Rüstung anzubringen , zu welchem Zweck der

23jährige uuverheirathete Maurergeselle Hampel aus Frank -
surl a. O. einen Strick um die Hand gewunden hatte . Dieser
Strick verwickelte sich » un plötzlich mit der im vollen Gange be -

findlichen Welle und riß Hampel von der Rüstung herab . Der -

selbe wurde darauf , ehe die Welle zum Stillstand gebracht
iverden konnte , etwa acht bis zehn Mal mit der Welle herum -
geschleudert , wodurch er den rechten Arm viermal , das rechte
Bein drei Mal , das linke Bein zwei Mal brach , außerdem aber
einen schweren Schädelbruch und mehrere Rippenbrüche erlitt .

Im städtischen Kraulenhause , wohin der Verunglückte alsbald

gebracht wurde , ist derselbe bald daraus seinen Verletzungen er -

legen .

Wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit ist am 9. d. M.
der Lehrer K. in Friedrichsberg verhaftet und dem Berliner

Polizeipräsidium eingeliefert worden . Der Beschuldigte soll eine

dreizehnjährige Schülerin seiner Klaffe wiederholt nach seiner
Wohnung bestellt und sich dort an derselben sittlich vergangen
haben . Das Mädchen ist die Stieftochter des Arbeiters H. in

Friedrichsberg .

Auf ei » Verbreche » schliesteu läßt ein Leichensund , der
am 26 . v. M. in der Havel an den « im Park des Jagdschlosses
zu Klei ». Glienicke belegenen Maschinenhause gemacht wurde .
Die Verwesuugserscheinungen lassen daraus schließen , daß die

Leiche drei bis vier Wochen im Wasser gelegen hat . Aus dem
linken Scheitelbein und an der rechten Hälfte des Hinterkopfes
sind zwei Verletzungen , die nach dein aus grund der gerichtlichen
Leichenöffnung abgegebenen Gutachten der Verstorbene bei Leb -

zeitcn »Uttels eines stumpfen Gegenstandes erhalten haben muß .
Die Verletzungen waren geeignet , den Tod oder wenigstens eine

tiefe Betäubung des Verwundeten herbeizuführen .

Proletarier - sooS . Im Südosten wurde dieser Tage ein
etwa lOjähriges ärmlich gekleidetes Mädchen , welches auf den

Hosen saug , um ein Geschenk zu erhalten , von einem Polizei -
beamte » angehalten . Wie die Kleine , der man die Roth aus den

ersten Blick ansah , angab , ist sie die Tochter einer in Berlin ,
Oppelnerstr . 19 , wohnhasten Wittwe Meyer , die mit ihren sechs
Kindern im Alter von 4 —10 Jahren in bitterster Roth und
Elend lebt . Die schwächliche Frau hausirt tagsüber mit Brief -
papier u. dergl . , während die Aelteste durch Singen auf den

Höfen zum Unterhalt der Familie beizutragen sucht . Natürlich
verdiene » Beide kaum so viel , um Aller Hunger stillen zu können .
Der von diesem Bild des Proletarier - Elends tief erschütterte
Beamte hat seiner Behörde über den Fall Anzeige erstattet ,
damit diese dafür Sorge trägt , daß der betreffenden Familie ge -
Holsen werde . Ob aber auch hier der Nothstand in Abrede ge -
tellt werden wird ?

Polizeibericht . Am 12. d. M. wurden vier Personen er -
hängt vorgefunden , und zwar Morgens ein etwa 43 jähriger Mann
im Thiergarten in der Nähe der Rousseauinsel und Nachmittags
ein Tischler in der Werkstatt seines Schwagers in der

Fruchlftraße , ein Mann in seiner Wohnung in der In -
validenstraße und eine Frau in ihrer Wohnung in der
Swinemünderstraße . — Vormittags wurde im Landwehr -
kaual , an der Potsdamerbrücke , die Leiche eines eliva
40 Jahre alten Mannes und in der Spree hinter dem Grundstück
Miihlenstr . 69 die Leiche einer etwa 23 Jahre alten Frau an -
geschwemmt . — Vormittags vergiftete sich ein am Nordhasen
in Schlafstelle wohnender Mann . — Ein Mann brachte sich in
seiner Wohnung in der Möckernstraße mittels eines Taschen -
messers mehrere Verletzungen am Halse und an den Händen bei
und wurde nach dein Krankenhause gebracht . — An der Ecke der
Doroiheen - und Neuen Wilhelmstraße fiel Nachmittags eine Dame
beim Absteigen von einem in der Fahrt befindlichen Pferdebahn -
wagen zur Erde und brach den Oberschenkel . — Em Arbeiter ,
welcher wegen einer Uebertretung von einem Schutzmann verhastet
worden war , widersetzte sich seinerAbführungiindschlugdenBeantten
mit der Faust ins Gesicht , so daß dieser gezwungen war , von seiner
Waffe Gebranch zu niachen . Dabei verletzte er denMann so, daß er nach
der Charit « gebracht werden mußte . — Vor dein Hause Friedrich¬
straße 83 wurde gegen Abend ein I4jähriger Knabe durch eine
Droschke Übersahren und am Unterschenkel verletzt . — Abends gerieth
ei » Arbeiter an der Ecke der Slromstraße und der Straße Alt -
Moabit unter die Räder eines Arbeitswagens und erlitt Ver -

letzuiigen am Arm und an der Hüfte . — In der Nacht zum
13. d. M. sprang ein Mann gegenüber dem Hause Luisen - Ufer
Nr . 10 in den Luisenstädtischen Kanal , wurde jedoch noch lebend
aus dem Wasser gezogen und nach dem Krankenhause gebracht .
— Im Lause des Tages sanden zwei Brände statt .

Sozisls Ueberstcht .
Au die Tapezierer - Gehilfe « BerliuS ! Kollegen ! Die

Berliner Tapezierer - Jnnung sucht sich wieder einmal bemerkbar
zu machen . Aus uuserein Ausruf a » Euch hat die Innung mit
dem Boyrott gegen unser Arbeitsncichiveise - Bureau , Schützen¬
straße 18/19 . geantwortet . ' Am Donnerstag , den 13. März ,
Abends 3 Uhr , findet eine öffentliche Aeriammlung in den



Arminhallen . Kommandantenstr . 20 . statt , welche zu oem Boykott
Stellung nehmen soll . Kollegen ! erscheint und zeigt , daß Ihr
nicht gewillt seid . Euch von diesen reaktionären Helden maß -
regeln zu lasten . Wein daran gelegen ist . daß unser Arbeits -
nachwelse - Bureau nicht unterdnickt wird , muß unbedingt in dieser
Bersammlung erscheinen .

Die Agitations - Kom Mission
der Tapezierer Berlins und Umgegend .

Achtung , Reinickendorf ! Parteigenossen ! Am Donnerstag ,
den 15. März , von 10 —2 Uhr . findet die Kominunalwahl für
die III . Abtheilung statt . Unsere Kandidaten sind : Für den
östlichen Bezirk : Maurer Robert Baum ( als Angesessener ) . Für
den westlichen Bezirk : Töpfer Edmund Brandenburger ( als
Miether ) . Parteigenossen ! Sorgt dafür , daß unsere Genossen
als Sieger aus dem Wahlkampfe hervorgehen . J « der Wähler
hat sich mit einer Legitimation ( Steuerzettel w. ) zu versehen .

Das Wahlkomitee .
I . A. : Rod . Duchuteau .

Friedrichshageu . Parteiaenossenl Am Sonnabend , den
17 . März . Vormittags 9 Uhr findet in unserm Ort die Neuwahl
für

_
die beiden ausgeschiedenen Gemeindevertreter der dritten

Klasse statt . Wenn Jeder seine Pflicht ersüllt , ist der Sieg
unser . Deshalb rüttelt die Säumigen und Gleichgiltigen auf ,
damit sie uns nicht durch ihr Fernbleiben eine Niederlage
bereiten .

Im ersten Bezirk ist das Wahllokal im Restaurant Franz
Lerche . Friedrichstraße 78/79 . Unser Kandidat ist der Schrift -
setzer Hermann Sonnenburg . Im zweiten Bezirk ist
das Wahllokal im Restaurant L. Wandrey , Friedrichstraße 135
Unser Kandidat ist der Zigarreuhändler Max Wartmann .
Tie Vertheilung der Flugblätter zur Gemeindevertreterwahl
findet am Donnerstag , den 15. d. M. . Abends um t/28 Uhr vom
Restaurant Lerche ( Rundtbeil ) aus statt und erwarten wir
recht rege Belheiligung der Parteigenossen .

Das Wahlkomitee .

Zum internationale » Bergarbeiter - Kongreß . Aus
Zwickau wird geschrieben : Der Vertrauensmann der 0 r g a n i -
sirten Bergarbeiter Sachsens hat an alle sächsischen
Bergarbeiter - Vereine die Aufforderung gerichtet , große Berg -
arbeiter - Versammlungen zur Besprechung der internationalen
Aufgaben der Arbeiter , namentlich hinsichtlich der Lohn - und
Arbeitsverhältnist » , abzuhalten und zahlreiche Delegirte zum
internationalen Bergarbeiter . Kongreß in Berlin abzuordnen .

Kein Nothstaud . Am 7. März sprang in L e i p z i g ein
4Ijähriger Expedient in den Fluthkanal . um sich zu ertränken .
Er wurde gerettet und gab an , daß ihm seine Slelle gekündigt sei ;
er sei Bater von t> Kindern und habe aus Verzweiflung über
seine bevorstehende Arbeitslosigkeit den Tod suchen wollen .

Der Handhabung deS Vereinsgesetzes gegen die Sozial -
demokraten sehen die bürgerlichen Parteien mit wohlgefälligem
Lächeln zu. Würde das Vereinsgesetz aber gegen alle Parteien
gleichmäßig gehandhabt werden , so können wir sicher sein , daß
wir von diesem Zopfrecht bald befreit sein würden . So sehr
wir alle reaktionären Maßnahmen bedauern und entschieden be -
kämpfen , so läßt sich deshalb doch nicht abstreite », daß eine Ver -
folguug nicht sozialdemokratischer Vereine auch ihre gute Seite
hat , weil sie die Gcanersedaft gegen unsere Vereinsgesetzgebung
verstärkt . Unter diesem Gesichtspunkte verösteutlichen wir die
folgende Stelle aus einem Artikel der Leipziger Kolonialwaaren -
post vom 20 . v. M. Das Blatt schreibt :

„ Von Liegnitzer Freunden erhallen wir eine Nummer des
dortigen Anzeigers mit einem Artikel über vorstehende Frage und
der Bitte um Abdruck . Tie Sache hat allerdings Interesse für
unsere Leser , weil sich die Thätigkeit in unseren Vereinen immer
mehr nach der mirthschaftspolitischen Seite entwickelt , so daß
wir Gefahr laufen , überall aufgelöst zu werden ,
sofern den Behörden eine rigorose Anivendung
des Vereinsgesetzes belieben sollte ( ! ! ! )

. . . . . .

"

„ Wer nun die Berichte über die verschiedenen Vereins - und
Verbandssttzungen , die innerhalb der geiverblichen Fachkreise in
den letzten Jahren in der Presse erschienen und zur Kenntniß
der Behörden gekommen sind , auf die vorstehenden Kriterien
prüft , muß mit dem Breslauer Oberstaatsanwälte zu dem Schlüsse
kommen , daß jene Vereinigungen fämmtlich für die Auflösung
reif sind . Es hängt demnach der Fortbestand aller solcher Ver -
eine lediglich von der Konnivenz der Behörden ab ,
und das i st allerdings ein unerquicklicher Zu -
st a n d. Wenn sich kaufmännische oder gewerbliche Schutzvereine
bilden mit dem in den Statuten klar ausgesprochenen Zwecke
der „ Wahrung der Interessen " des w. Standes , so
bedeutet dieses Vorgehen implioibo eine Kampf -
ansage für die bestehenden gesetzlichen Miß -
stände , und bei der Diskusston solcher Materien darf der „poli -
tische Geaenstand " nicht blas „gestreift " werden , sondern man muß
ikm direkt auf den Leib rücken . Wir meinen , die Behörden thäten
besser , die Fachvereine wegen ihrer harmlose » „ Brot - Politik " nicht

zu beuuruhtgen , denn anderenfalls würden sie nur erreichen , daß
diese Vereine » der Roth gehorchend , nicht dem

eigenen Triebe " , sich offen zu politischen
Vereinen umgestalten , und das würde beiden

Theilen blos unnöthige Schererei verur -
fache n. "

Daß die Vereine der Bourgeoisie noch ärger behandelt wer -
den müssen , bevor es mit unserer Vereinsgesetzgebung besser
wird , geht daraus hervor , daß der „ Teut " , der sich als ein Organ
der deutschen Mittelstände bezeichnet , aus Anlaß der oben er -
wähnten Thatsachen nicht nach der Aufhebung unseres reaktiv -
uären Vereinsgesetzes ruft , sondern sich mit der festen Hoffnung
tröstet , daß die Behörde eine derartige überstrenge „ Anivendung "
des unter dem Eindrucke von 1843 erlassenen Gesetzes auch
fernerhin vermeiden werde .

Ein kantonales Fabrikinspektorat will der schweizerische
Kanton Freiburg errichten .

Eine Zcntralherberge errichtet am 1. April die organisirte
Arbeiterschaft der Stadt Basel .

DevlammUmgen .
Eine Parteiversammlung für den sechsten Ber -

l iner Reichstags - Wahlkreis fand am 10. d. M. statt .
In derselben erfolgte die Rechnungslegung der Vertrauens -
personen Augustrn ( Schönhauser Vorstadt ) , Helwig
( Rosenthaler Vorstadt ) . Maschowski ( Oranienburger Vor -

stadl und Wedding ) und Pfarr ( Moabit ) für die letzt -
verflossenen drei Monate . Die detailirle Abrechnung wurde von
den Zievisoren geprüft und für richtig befunden . Auf Antrag

derselben wurde den Verlrauenspersouen Decharge ertheilt . Wie

Pfarr bekannt gab , stehen von der Reichstagswahl in Moabit

zwei Listen aus . ebenso im Schönhauser Bezirk noch vier Listen ,
wie Augustin bekannt gab . Im Anschlüsse hieran erfolgte die

Wiederwahl der bisherigen Revisoren , lieber den nächsten Punkt

der Tagesordnung : »Stellungnahme zur Maifeier " , referirte Ver -

trauensmann Augustin . Derselbe theilte den Majoriläts -

beschlub der Vertrauensmänner dahin mit , daß der Vormittag
den Gcwerkschaitcn zu überlassen sei, daß aber am Abend die

politische Demonstration zu erfolgen habe . Zu diesem Zwecke

sollen Abends in niehreren Lokalen Versammlungen abgehalten

werden mit daran schließendem Konzert und der Bedeutung des

Tages angemessenen und würdigen Unterhaltungen . Um allen Ge -

u offen die Theilnahme zu ermöglichen , soll - kein Eintrittsgeld

erhoben , sondern nur eine freiwillige Tellersammlung veran,tattet

werden . Gegen die Tellersammlung wurden verschiedene Be -

denken erHobe » und beantragt , ein Eintrulsgeld von ° f - 5 »

erheben und die Maifest - Zeitung unentgeltlich zu ' mbsolgen ,

während bei der Tellersammlung ein Verkauf der Maifest -
Zeitung h. 5 Pf . vorgesehen war . Auf den von der Gewerkschafts -
kommission erlassenen Aufruf , die Maifeier betreffend , wurde in
der Debatte verschiedentlich bezug genommen . Millarg be -
gründete die betreffende Resolution mit dem Hinweise darauf ,
daß es nöthig sei , darauf hinzuwirken , daß jeder , dem es möglich
sei , den I . Mai durch Arbeitsruhe zu feiern , um mit der Zeit
nach dieser Richtung hin immer weiter fortzuschreiten . Gult -
mann wünschte , daß prinzipiell ein für alle Mal festgestellt
werde , daß ein festes Eintrittsgeld sich mit der Tendenz der
Maifeier nicht vertrage . Das Ergebniß der Beralhungen war
der Beschluß , zur Maifeier kein festes Eintrittsgeld zu erheben
und die Maifest - Zeitung freihändig zu verkaufen . Die Ver -
anstaltung der Maifeier wurde den Vertrauenspersonen über -

tragen und diese ermächtigt , sich Hilfskräfte nach eigenem Er -
messen heranzuziehen . Ueber eine Resolution , dahingehend , die
sozialdemokratische Fraktion in der Stadtverordneten - Versamm -
lung zu ersuchen , für Einführung gleichmäßiger Lehrbücher
in den Berliner Gemeindeschulen zu wirken , ging
die Versammlung zur Tagesordnung über mit Rück -

ficht darauf , daß die Stadtverordneten verpflichtet sind ,
für unentgeltliche Hergabe aller Lehrmittel zu wirken .

Beantragt war ferner , das ( Land - ) Agitationskommissions -
Mitglied des 6. Wahlkreises unter die Kontrolle der gewählten
Revisoren für die Vertrauenspersonen zu stellen . Jetzt steht be -

sagtes Agitationskommissionsmitglied unter Kontrolle der Ver -

trauenspersonen . Dieser Antrag wurde mit großer Majorität
abgelehnt . Der Jnseratentheil des „ Vorwärts " gab wiederum

Veranlassung zur Debatte . Millarg eiferte gegen das Inserat
des „ General - Anzeiger " des „ Berliner Tageblatt " vom 25. Februar
im „ Vorwärts " . Das Preßkoinmissionsmitglied Dornbusch
erklärte die Aufnahme dieses Inserates als nicht gegen das

Parteiprinzip verstoßend . Auch sei ihm dieserhalb noch keine

Klage zugegangen . Die Redner zu dieser Angelegenheit waren
anderer Meinung . L u t t e r machte noch aus die neu gegründete
„ Freie Vereinigung der Händler und Händlerinnen " aufmerksam ,
die Parteigenossen um Unterstützung derselben ersuchend . Auch
wurde daraus aufmerksam gemacht , daß die Einberufung der

Versammlungen am 13. März lediglich den Ver -

trauenspersonen obliege .

Die Schneider und Schneiderinnen hielten am 12. März
zwei große öffentliche Versammlungen ab mit der Tagesordnung :

„ Der Stand unserer Lohnbewegung und das

Resultat der Verhandlungen mit den Unter -
n e h m e r n. " In den . . Arminhallen " , Kommandantenstr . 20 ,
referirte Genosse A u g u st T ä t e r 0 w. Redner behandelte ein -
leitend die tiestraurigen wirthschaftlichen Verhältnisse unter denen

zur Zeit die Arbeiter in der Schneiderei zu leiden haben . Die

Lohnabzüge haben von Jahr zu Jahr einen derartigen Umfang an -

genomnien , daß eine einigermaßen menschenwürdtge Existenz zur
Unmöglichkeit wurde . Aon allen Seiten gedrängt , gegen die un -

ausgesetzten Lohndrückereien der Unternehmer endlich einmal

energisch vorzugehen , berief d « Agitationskommission der Schneider
und Schneiderinnen Berlins im vorigen Jahr mehrere große
Versaminlungen ein , welche sich ivie bekannt übereinstimmend zu -
nächst für einen großen Streik der Arbeiter in der Maaßbranche
entschieden . Das Unlemehmerthum wurde überrascht , weil es

glaubte , bei den Schneidern sei eine Lohnbewegung überhaupt
zur Unmöglichkeit geworden . Ihr Widerstand war groß , doch
gelang es , wenn auch nicht aus der ganzen Linie , so doch immer -

hin bei einem großen Theil der Firmen bedeutende Vortheile zu
erzielen . Die Forderungen im vorigen Jahr bestanden in

folgendem :
1. Einen allgemeinen Lohnaufschlag von 25 pCt . 2. Aus -

hängung von Lohntarifen . 3. Beseitigung des Platzgeldes auf
Werkitellen . 4. Bezahlung der Tagschneidcr nach Wochenloh » .
Der Minimalsatz ist bei zehnstündiger Arbeitszeit 27 M. Sonn -

tagsarbeit ist unzulässig . 5. Anstellung eines Maschinisten in

Werkstätten über 10 Manu , der vom Geschäft bezahlt wird . Die

Maschinen und Maschinenzuthaten sind gleichfalls vom Geschäft
zu liesern . Minimallohnsntz und die Arbeitszeit ist der - resp .
dieselbe wie bei den Tagschneidern . 6. Bis 0 Uhr Abends müssen
alle Proben , die den nächsten Tag bis 8 Uhr geliefert werden
sollen , den Arbeitern ins Haus geschickt sein . 7. Bezahlung der

Nacht - und Kumpanschaftsarbeit mit 5 M. Ausschlag . Be¬

zahlung der Extra - Arbeiten . — Diese Forderungen wurden im

vorigen Jahr allseitig als zeitgemäß anerkannt , mußten jedoch
vielfach erst durch Streiks erzwungen werden . Der Kleinbetrieh

sowohl , als die Jsolirtheit der Kollegen , auch die flauen Ge -

schästszeiten , denen die Unternehmer sofort mit Lohndrückereien

zu begegnen suchen , waren größtentheils schuld , daß die Forde -

rungen verschiedentlich nicht bewilligt und auch die neuen Tarife
nicht konsequent eingehalten wurden . In der dies -

jährigen Saison soll nunmehr das Versäumte
nachgeholt und strikte Durchführung der be >

willigten Tarife verlangt werden . Auf
Beschluß einer öffentlichen Schneider - und Schneide -
rinnen - Versammlung und der darauf folgenden Ge -

schästsdelegirten - Sitzungen wurde die Agitationskommisston
beauftragt , in diesen » Sinne bei den Firmeninhabern
vorstellig zu werden . Dieses ist geschehen , und sind die Ant -
»vortcn zuin größten Theil in die Hände der Kommission zurück -
gelangt . Redner verliest dieselben . Während ein großer Theil
der Geschäftsinhaber darin erklärt , den von ihnen anerkannten

Forderungen stets nachgekommen zu fein ( was aber von einzelnen
Arbeitern bestritten ivird ) , haben andere unter Außerachtlassung
jeglichen Anstandsgefühls in geradezu gemeiner pöbelhafter Weise ,
andere »vieder ausiveichend geantivortet . Unter stürmisch ein

Beifall kritisirte Genosse Täteroiv das Verhalten einzelner dieser
„ gebildeten Chefs", denen bei gelegener Zeit ihre Arbeiter die

richtige Antwort geben möchten . Der Vortragende geißelte noch
scharf das Ablaufen der Geschäfte seitens der Kollegen nach
Arbeit , wodurch dann allerdings den Prinzipalen der Kamm

schivelle , und empfahl schließlich die Annahme nachstehender
Resolutionen :

I . In Envägung , daß von einer Anzahl Geschäften die vor -

jährigen Tarife aufrecht erhalten sind , ein anderer Theil nach
der Ausforderung der Kommission den Tarif nachbeivilligte , ist
der Lohnkamps auf die Geschäfte beschränkt , welche sich den

Forderungen ihrer Arbeiter gegenüber ablehnend verhalten . Da

ferner eine große Anzahl Geschäfte unsere Forderungen der

Agitationskommission gegenüber schriftlich anerkannt , so haben
unsere Kollegen die Pflicht , sich die Arbeit tarifmäßig bezahlen

zu lassen . In allen sonstigen Maaßgcschäftn » werden die Kollegen
verpflichtet , auf die Anerkennung der Forderungen und Aus -

fülltlng der Tarife hinzrnvirke » und zu diesem Ziveck sich sofort
»nit der Kommission , Bureau : Schützenstr . 18/19 , zu verständigen ,
um schnelles Handeln zu ermöglichen .

2. Am Montag , den 19. d. Mls . , findet in den Arminhallen
die nächste öffentliche Schneider - und Schneiderinnen - Versainm -
lnng statt , in der über das weitere Borgehen gegen die Geschäfte ,
»velche bis dahin nicht bewilligt haben , berathen »vird . Da
unser mehrjähriges erfolgreiches Vorgehen nur durch die Kraft
der Organisation möglich war , erklären die Anwesenden dahin
zu wirken , daß alle Schneider und Schneiderinnen Berlins sich
dem deutschen Schneider - und Schneiderinnen - Verband anschließen .

Während einer längeren Pause erfolgte die Aufnahme von
Mitgliedern in den Verband . In der Diskussion , an der sich
Gegner trotz wiederholter Aufforderung� nicht betheiligten , wurde

allgemein das Vorgehen der Kommisston �gebilligt . I m m i ch
lenkte speziell die Annnerksamkeit der Zuhörer aus schlechte Be -
Handlung der Arbeiter bei der Finna H of s m a n n ( Hof¬
lieferant ) und die jeder Hygiene hohnsprechenden Werkstatt -
Verhältnisse . Außer vorstehenden Resolulionen gelangle der

folgeicde Antrag zur einstimmigen Annahme : „ Da es voraus -
sichtlich behufs Durchführung unserer Forderungen in verschiede -
nen Geschäften zum Streik kommen wird , so verpflichten sich alle

arbeitenden Kollegen , eine wöchentliche Unterstützung von SO Pf .

zu zahlen . " — Ebenso beschloß die Versammlung , die Redaktion
des „ Vorwärts " zu ersuchen , die Namen der Firmen , welche
vorläufig als geregelt gelten , im Versammlungsbericht mit

zu veröffentlichen . Es find dies folgende Geschäfte :
Rund , Krausenstraße ; Landsberger , Jäger - und Oberwall -

straßen - Ecke ; Lewin u. Komp . , Friedrichstrabe ; Vorgang ,

tranzösischestraße ; Gebr . Schulz , Friedrichstraße ; Haake ,
andsbergerstraße ; Kühne , Friedrichstraße ; Wilhelm , Ziethen -

straße ; Jürgens , Lindenstraße ; Kronheim , Cbarlotten -

straße ; Verband deutscher Post - und Telegraphen-Assistenten ;
Ernst Dittmar , Linienstrabe ; Lämmerhirt , Friedrichstraße ;
Kadisch , Alt - Moabit ; Goldstein ; Fechner , Jägerstraße ;
Heß , Franzöflscheftraße ; Cohn und Süßkind , Reinicken -
d orferstraße ; Meißner , Jerusalemerstraße ; Zobel , Köpenicker -
straße ; Alb . Grätz , Jerusalemerstraße ; Danz u. Ehrlich , Mittel -

straße ; Keller u. Furch ; Bär , Badstraße ; Berg , Chausseestraße ;
Ulfert u. Momes , Charlottenstraße ; Eckert , Mohrenstraße ; Engel ,
Gertraudtenstraße ; Behrend , Friedrichstraße ; Danziger , Jäger -
straße ; Koppel . Mauerstraße ; Scküler , Karlstraße : Lewy , Char -
lottenstraße ; Schmidt u. Ziegel , Charlottenftraße ; Ludw . Schwarz ,
Friedrichstraße ; Ellrot , gen . Pabst , Behrenstraße ; Faßkessel
u. Müntzmann , Unter den Linden ; Röhling , Mauerstraße : Bud ,

Leipziaeriiraße ; Ebenstein , Behrenstraße ; Gotter , Schützenstraße ;
Hensel , Mittelstraße ' Hinkel , Franzöflschestraße ; Heider U. Jean
Jaques , Unter den Linden ; Koße , Behrenstraße .

Mit der Aufforderung , auch den in anderen Städten sich im
Streik befindenden Kollegen die Solidarität zu beweisen , schloß
Genosse Schulz die Versammlung .

Die zweite Versammlung tagte im Norden
( Johannisstraße ) und referirte Hierselbst Kollege Timm . Der -
selbe ging auf die Erfolge der vorjährigen Lohnbeivegung ein ,
darauf veriveisend . daß es sich bei derselben nur darum handeln
konnte , einen Anlauf zur allgemeinen Aufbesserung der Arbeits -
Verhältnisse zu nehmen und es einer günstigeren Geschäflskon -
junktur vorbehalten bleiben mußte , die Forderungen zur vollsten
Durchführung zu bringen . Immerhin seien beträchtliche Erfolg «
erzielt worden , die indessen theilweise »vieder abgeschwächt worden
seien . Um die erzielten Erfolge wieder zur Geltung zu bringen ,
sei es nothivendig geworden , wieder eine allgemeine Revision vor -
zunehmen . Der Erfolg hierbei sei wiederum auf Seiten der
Arbeiter , indem sich 60 Geschäfte bereits von vornherein bereit
erklärt hätten , die alten Verhältnisse , wie sie durch den vorjährigen
Streik gestaltet ivorden waren , »vieder herzustellen und stehe zu er -
»varten . daß sich diesen 60 Geschäften noch »veitere anschließen werden .
Andererseils gäbe es aber auch eine Reihe von Geschäften , bei
denen es eines besonderen Druckes der dort beschäftigten Arbeiter
bedürfe , um dem von der Kommission aufgesetzten Tarife in
diesen Geschäften Geltung zu verschaffen und die bestehende »»
Prinzipal - Nebentarife zu beseitigen . Zu derartigen Geschäften
gehören , wie der Referent anführte , u. a. Herm . Hoffmann .
Sallopp , S . L. Levy , Adam jc. Wieder in anderen Geschäften ,
»vie z. B. bei Basedoiv , sei der Kommissionstarif anerkannt ,
nichtsdestoiveniger aber sollen unbegreiflicher Weise die Arbeiter
unter dem Tarife arbeiten . Hier sei es unbedingte Pflicht der
Arbeiter , sich tarifmäßig bezahlen zu lassen . Angreß habe ein -
gestandenermaßen Abzüge gemacht unter der Begründung , daß
es nicht anders ginge . Dies fei in keiner Weise anzuerkennen .
Die Kommandit - Gesellschaft Hern ». Gerson habe ihre Schneider -
»verkstatt , um allen Scherernen zu entgehen . ausgehoben , wo -
durch die Arbeiter benachtheiligt worden seien . Auch hier sei
die Anbahnung einer Regelung erforderlich . Das Versandthaus
„ Germania " habe den Kommisstonstaris ebenfalls nicht inne ge -
halten , desgleichen S . Ba » lm und eine Reihe anderer Firmen , trotz
gegentheiliger Behauptung . Größtentheils sei der Nachlässigkeit der
Arbeiter die Hauptschuld an den nichttarisinäßigen Bezahlungen
beizumessen . In den meisten Fällen würde es gar nicht eines
Streikes , sondern nur eines energischen Vorgehens der Arbeiter

bedürfen , um die tarifmäßigen Preise festzuhalten . Eine eigen «
artige Lohnregulirung beliebe laut seiner Erklärung an dieKom -
Mission der Sch »»eidermeister Berndt , Oranienburgerstraße 69 .
Dieselbe bestehe in einem zum jederzeitigen Gebrauche an der
Wand bereit hängenden Gummischlauche . Eine »veitere Reihe
von Geschäften habe der Kommission gar keine Erklärung zu -
konunen lassen »»nd seien die hier beschäftigten Arbeiter , gleichivie
in allen anderen Geschäften , verpflichtet , im eigenen Interesse
eine Regelung zu erstreben . Den geeigneten Zeitpunkt , in der

Konfeklionsbranche vorzugehen , hielt Referent noch nicht für ge -
konunen und sprach er sich nicht sympatisch über die in der
Konfektionsbranche zutage tretende Sonderbewegung aus . Auch
die Konfektionsbranche werde keineswegs aus den Augen gelassen
und zu geeigneter Zeit auch hier die nöthigen Schritte unternommen
»verden . Rednerresümirte sich dahin , daß in diesem Jahre von einer all -
gemeinen Beivegung Abstand genommen werden und man sichdarauf
beschränken könne , in den in Fräße kommenden Geschäften mit

Ei ' ergie darauf zu dringen , die mit großen Opfern erkämpften
besseren Arbeitsbedingungen wieder herzustellen und sich mit

regerein Eifer , als bisher , der gewerkschaftlichen Organisation
zliznwenden .

Nach kurzer Debatte wurde die schon vorn erwähnte Reso -
lution einstimmung angenommen . Die Koinmission wurde be -
austragt , nochmals mit den in Betracht kommenden Geschäfts -
inhabern in Verbindung zu treten . Sollte es dennoch zur
Arbeitseinstellllng in einzelnen Geschäften kommen , so würden die
arbeitenden Kollegen zu einer wöchentlichen Steuer von mindestens
50 Pf . verpflichtet . Geivarnt wurde serner vor Uebernahme von
Arbeit aus streikenden Städten und gebeten , die Kommission vor -
kommenden Falles in Kenntniß zu setzen .

Dviekliapkett Vev Medskkton .
Stiller Genosse . 1. Ja . 2. Ja .
A. A. Unter diesen Umständen haften die Sachen der Frau

nicht . Wenn Sie aber den üblichen Berliner Miethskontrakt
unterschrieben haben , so können Sie sich andere Unannehmlich -
leiten zuziehen , falls Ihre Frau ihr Recht verfolgt .

G. K. , Straufibergerstraße . Sie können das Testament
innerhalb von zwei Jahren anfechten , wenn der Erblasser nicht
durch Zuivendungen bei Lebzeiten dazu berechtigt »var , so zu ver -
fügen . Besorgen Sie sich Abschrist des Testaments und sragen
Sie einen Junsten .

F . P . Der einzig mögliche Weg ist folgender : Die Frau
muß wegen der Darlehne gegen die alte Frau einen Zahlungs -
besehl erlassen und die zukünftigen Rechte aus der Urkunde
pfänden und sich überiveisen lassen . Letzteres durch Gerichts -
beschluß .

W. G. 17 . Eine Klage würden Sie z>var gewinnen , aber
sch »verlich bei den » Schuldner Geld holen können . Dagegen
können Sie ihn , wenn Sie dazu Lust haben , wegen des Hilm -
lichen Rückens beim Staatsanwalt I , Alt - Moabit 11 —12 ,
denunzircn .

I . K. B . Die Antwort ist schon vor einiger Zeit unter
Knof Büdingen erschienen .

Braunfchtveig SS . Bei „seinen Lebzeiten haben Sie über -
Haupt keinen Anspruch , und nach seinem Tode nur wenn er keine
ehelichen Kinder und kein Testament hinterläßt und Sie in gesetz -
licher For >n anerkannt hat .

R . Sch . Nr . 105 . Solche Forderungen verjähren erst in
30 Jahren .

H. Krandt . Wir glauben , daß Sie das nicht dürfen , er «
kundigen Sie sich aber zur Sicherheit noch beim Polizeirevier .

R . K. , Friedrichsfelde . Die Kasse ist im Recht . § 19
«rankenkassengesetz .

. . R . P . 11 . Verjährt ist das nicht . Fragen Sie beim Ge -
rrchtsvollzieher , ob die Pfändung noch besteht »ind gegen welche
Zahlung sie aufgehoben »vird .



SRoh - Tabaki
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
_ Köpnickerstr . 45 . [ 2165b

Sc ' inbmacbemstr .

RostüthllleHr. 13,
empfiehlt sein Lager

als [ Ö12 &1 *

grösstes des Nordens

zu billigsten Preisen .

Kein Laden .

Sophastofl-Reste!
! zu BezUgen ausreichend ,
J Teppiche von 4 Mk. an , Gardinen ,
I Länierstoife , Tisch - Q. Steppdecken
| etc . ofier . viel billiger als im Laden

| u. sogen . Ansverkanfs - Geschaiten
I <5. Littmann ' s Spezialgeschäft
| Berlin NO. , Landsbergerstr . 97 , pt .

Kein Ausverkauf , ■ bh

Roh - Tsbak !
Java , sehr Preiswerth , k Psd . 85 Pf . ,

pfundweise , empfiehlt 2218b

V . Lergemavll ,
_ C. , Alexanderstr . 28 .

Als anerkannt reelle und 27
billigste Einkanis - Quelle des ■

SUd - Ostens für

| Gold - p Silbep - y ®

Alfenidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

g ' y Zldmiral - Straße

6M ? W Schmerzl . Zahnziehen IM . Plomben 1,50 M. Theil .
seUIlsl »» Zltllllt ü 3f \ * zahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22 , 8 —7 Uhr .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , ßof part . , vis - a - vis d. Andreasplatz .

größtes Lager Berlins . Muster¬
bücher gratis . Theilzahlung

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , Laß ich nicht das größte

KinderWagrn - Lager Keriins ha be. F . Metzner .

Kindervagen,;

Möbel, Spiegel
und poiKerWaaren . Große Auswahl
in Nußbaum und Mahagoni , empfiehlt zu

_ billigen Preisen 5744S *
Franz Kernten , Tischlermeister , Seydelstr . 8 .

Elegante Einsegnungs- inzfige
n blauen und schwarzen Stoffen und Kammgarnen zu billigsten Preisen empfiehlt

Julius Lin den bäum , Franklurterstr . 139 .

Echt Stonsdorfer
Likör k Str . 1,20 , 5 Str . 5,50 , 10 Str . 10, 50 Str . 47,50 , 100 Str . 90 Mark .

Eugen Neumann & Co. , Jnh . Conrad Nenmann ,
ÄV - 6 a, Kelie - AUianre - platz 6 a. - W « 610M

81 , Nene Friedrichstraße 81 . 6, Oranienstraße 8.

E. Gieseler, Möbel - MM. gegr . 1872.
Seydelftraße 30 . Seydelstraße 30 . S732S '

Meinen geehrten Kunden verkaufe , als die seil kurzer Zeit ent -
zur Nachricht , daß ich standene Reklame - Konkurrenz .

Kinbemagen - DM
Jerusalemerstraße 42 I

und Brnniienstraße 6 , Hof park .
Großartige Auswahl Kinderwagen ,

Puppenwagen , Kindersportwagen bil -
ligst . Theilzahlung gestattet . Aeltere
Muster billig . _

ee . Resterhandlnng . gg .
Billig R e st e zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .
zu Einsegnungs ' Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoffen , sowie zu Früh -
jahrs « und Sommermänteln , Jaquets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Sammt u. Spitzen .

Aus Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Karle , Waldemarstrasse 66 .

1000 Damen ! ! !
Regenmäntel , Friihjahrsjaqnets ,
Cape » u . Kinderan » « ae st 2, 3, 4,

5. 6, 7, 8, 9, 10 M. u. f. w.
Landsbergerstr . 46 , 1. " WQ

Vereins - Abzeichen : c.
H. Guttmann ,

Krunnenstr . 9 . *Stempel
Achtung I Kein Laden .

Kontroll - Schutzmarke .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenlab ak 2 Pfv . 60 Pfg
5444 L* K. L. Dinsiage ,

_ Kottbuserstr . 4, Hof pari .

Kindermagen nnd

Reisekörde ,
über 300 Stück , im Einzelnen zu ver «
kaufen in der Korbwaaren - Fabrik

V. iensch , Berlin N. ,
Chansseestr . 98a ,

nahe der Jnvalidenstraße .

Evann' s
Spezial -

»kr - Wgggzi
inderstraße 38

!
!

empfiehlt
sämmtliche Artikel zur Trauer .
Bitte genau auf Firma zu achten .

Cohn' sclien HosenfaM
befindet sich vom 1. März ab nicht
mehr Pallisadenstr . 7, nur

5. Wisabkbjlr . 5.

ÜRoh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute ( Qualität , tadelloser Hrand ,
in billigller Preislage , empfiehlt

lleiur . Emnek ,
_

Brunnenstr . 185 .
StT Formen ( Bockfoorn ) wieder

vorräthig .

Frisch. Aalhkleisch ! Keule ( ohne Bein )
5 —5»/ , M. , Vorderviertel ( Brust u.

GoteletteS ) 3 ' /2 - 4 M. 9 Pfd . netto inkl .
Berpackg . irco . 8 . de Beer , Emden
( Ostfriesland ) . Gefl . Aufträge zu Ostern
frühzeitig erbeten . 63/6

Unfallsache » . Klagen , Eingaben .
Puyger , Steglitzerstr . 65 . _ 2164b

Grösstes Billigste

Lager . � Preise .

Beste

Marken .

Reelle

Bedienung .

Gesnndlieit
den ganzen

garantirt . Q Tag

Um geehrten Besuch bittet

W. Hermann Müller
Neue Friedrichstr . 9 .

Hochfein
Kaiserauszug - Hehl 5 Pid . 1 M.
Allerbestes Weizenmehl 5 Pfd . 70 Pi .
Zweite Sorte Weizenmehl 5 Pfd . 63 Pi .

Sehr gut kochende Hülsenfrüchte ,
hochfeinen Taselreis ä Pfd . 20 Pf. ,
gebackenes Obst , türkisches Pflaumen -
mus ü. Pfd . 20 Pf. , süß und wohl -

schmeckend , Vogelfutter . Taubenerbsen ,
empfiehlt die Mehlhandlung von

H. Matthees ,
70, Grüner Weg No . 70,

nahe der Koypenltr .

Heppengardepobe - Ausverkauf .
Wegen schleunigster Ausgabe verkaufe ich diese Artikel in eleganter Ausführung und nur guten Qualitäten

Schramm , Holzmarktstraße 38 , ' S "

Hut- Engros- und Einzelverkauf
Alviai Sussmantip Holziiiarktstr . 38,Ä .

Grösste Auswahl von immerwährend einlaufenden Neuheiten . Ausverkauf vor¬

jähriger Formen in Steif und Weich , per Stück 2 Mark . 5751L

AchtUNg ! Mittwoch , de » 14 . März : AchtUttg !

Oroker Kommers
( mit Dame » ) 497/1

zu Ehren der anwesenden Delegirten des f . Kongresses aller Angestellten
im Gastwirthsgewerbe Deutschlands

in den „ Rollhoräta - restsälea " . Andreasstraße 64 .

Konzert . — Narträge . — Tanzkränzchen .
Festrede , gehalten vom Reichstags - Abg . W. Liebknecht . _

Billet 50 Pf . ( inkl . Tanz ) . jM " Ansang des Konzerts präzise 8 Uhr .
Der Dorftand de » Dereins Berliner Gastmirthsgehiife » .

Kuchhandinng des „ Uormärts "

C_
Verlin SW. , Beuth - Slratze 2 .

3

Cmpfehlenswerthe Schriften
für die

Zgitations - Schriften :
Borkheim , Mordspatrioten , Zur

Erinnerung an die deutschen —
25 Pfg , Porto 5 Pfg .

Chartistenbewegung in England .
25 Pfg . , Porto 5 Pfg .

Deville , Nerschwörung Kabruf ' s .
25 Pfg . , Porto 5 Pfg.

Kaler , M. Writling , seineAgitation
und Lehre . 40 Pfg . , Porto 5 Pfg .

Kautsky , Klassen - Gegensätze von
1789 . 50 Pfg- , Porto 5 Pfg .

Lassalle , Asfissenrede tum 1849
gegen die Anklage , die Bürger zur
Bewaffnung gegen die Königliche
Gewalt aufgefordert zu haben .

40 Pfg . , Porto 5 Pfg .
lieber verfassungswesen . - Was

nun ? — Macht und Recht .
Z5 Pfg - , Porto 5 Pfg .

— Die fransöüschc » Nationai - Merk -
ftätten von 1848 und andere kleinere
Aufsätze . 15 Pfg . , Porto 3 Pfg .

Koinmune - Generai Dombrowski , —

Leben und Thaten des — 80 Pfg . ,
geb . 1,50 Mk. . Porto 10 Pfg .

Kistorifche Schriften :
Kadisd ) t Devolution v. 1849 . Authen -

tische Aufschlüsse über die —

1,50 Mk. , Porto 10 Pfg .
Becker , Kevolutionäre pariser

Kommune . 1789 —94 .
I Mk. , Porto 20 Pfg .

Zibllottzeh politischer Drden ( aus der
"französischen und 43er Revolution ) .

drosch . I Mk. .
geb . 1,30 Mk. , Porto 30 Pfg .

Blos , Franzöjisä/e Devolution .
brosch . in 20 Heften ä 20 Pfg .

Prachtbd . 5,50 Mk. . Porto 50 Pfg .
- Deutsche Devolution . 1848 - 49 .

brosch . in 21 Heften ä 20 Pfg .
Prachtbd . 5,70 Mk. , Porto 50 Pfg.

— Großer deutscher Dauernkrieg .
Prachtbd . 6,80 Mk . Porto 50 Pfg .

Liebknecht , Kochoerrattz u. Revolu -
tion . 30 Pfg . , Porto 5 Pfg .

— DobertSlumu . seineZeit . 6Hefte
- 25 Pfg . geb . 2Mk . , Potto 20 Pfg

— Zum 18 . Mär ? und Verwandtes .
�20 Pfg . . Porto 3 Pfg .

M arx . Der 18 . Drumaire des Douis

Konaparte ( NapoleonsStaatsstreich
am 2. Dez. ) . 1 Mk. , Potto 10 Pfg .

— KllrgerkrieginLpankreich . ( Kom -
mune 1871 . ) 30 Pfg . . Porto 5 Pfg .

— Kommunistenprozeß zu Köln , Eni -

hüllung . über — 25 Pfg . , Potto 5Pfg .
— Karl Marr vor den Kölner Ge -

schwornen , 9. Februar 1849 .

15 Pfg . . Porto 3 Pfg .

Marx - Engels , Kommunistisches
Manifest . 15 Pfg . , Porto 3 Pfg .

Wolfs , Schiestsche Milliarde ( welche
die schlestschen Junker bei Ab -

lösung der Feudalrechte von den

Bauern erschwindelt hatten .
20 Pfg . , Porto 5 Pfg .

Buckle . Geschichte der Cwilisation
in England . 2 Bd. , drosch . 13,50 M.

geb . 16, - Mt - , Porto 50 Pfg .
Jaeoby . J , Ges . Schriften » . Reden .

4 Bd. , brosch . 6 Ml. , Porto 50 Pfg .
K a u ts k v , T Hamas Moore und seine

Utopie . brosch . 2 Mk. ,

geb . 2,50 Mk. . Potto 30 Pfg .
Kolb , Kulturgefchichie der Mensch¬

heit . brosch . 16 Mk .

geb . 10,50 Mk. , Porto 50 Pfg .

Lissagaray , Geschichte der Kom¬
mune 1871 . brosch . 2L0 Mk. ,

geb . 8 Mk. , Potto 30 Pfg .

Mignet , Französtsche Devolution
1789 —1814 . geb. 2 M . Potto 30 Pz .

Schoenlank , Soziale Kämpfe vor

369 Jahren . 4 Mk. . Porto 30 Pfg .

Gedichte , Womane , Dramatisches :
Büchner , G. , Dantons Tod .

40 Pfg . , Porto 5 Pfg .
Deutsche Arbeiterdichtung . Gedichte

deutscher Proletarier . 4 Bände :
1. Hasenclever , Frohme und Lepp .
2. Andorf . 3. Lavant . 4. Kegel . 5.
A. Scheu .
pr . Bd . geb . 1 Mk , Porto a Bd . 10 Pf .

Dickens , Zwei Städte . Roman .
1 . 20 Mk. , Porto 20 Pfg .

Diederich , Wintersomlenwende .
25 Pfg . . Porto 3 Pfg .

Dulk , Gedichte . Eleganter Pracht¬
band 1,50 Mk. . Porto 10 Pfg .

Freiligrath , Gesamm . Diäztungen .
6 Bde . geb . 13, — Mk. , Potto 50 Pfg .

— Kedidite . geb . 4,40M . ,Potto 20 Pf.
Heine ' s Werke , Volksausgabe .

4 Bde . 6 Mk. , Porto 50 Pfg .
- - herausgegeben von Bölsche .

6 Bde . 13 . 50 Mk. . Porto 50 Pfg .

Heine , Atta Troll . — Deutschland .
geb . 60 Pfg . , Porto 5 Pfg .

Henckell , Such der Freiheit .

_ _

2 Bd . brosch . ä 1,75 Mk. ,

Prachtbd . 5 Mk. . Porto 30 Pfg .
Herwegh , Gedichte eines Leben -

diaen . 4 . 40 Mk. . Potto 20 Pfg
— Deue Gedilhtr . 5 Mk. , Porto 20 Pf .
Kegel , Lichtstrahlen der poeste .

3,50 Mk. . Porto 20 Pfg .
— Sozialdemokratisches Liederbuch .

40 Pfg . , Porto 3 Pfg .

Liebknecht , Josua Davidsohn ,
wahrhaftige Lebensgeschrchte .

30 Pfg . . Porto 10 Pfg .
Scävola , Französische Drvointion .

10 Pfg. , Porto 3 Pfg .
— 12 Jahre der Verbannung .

10 Pfg . , Potto 3 Pfg .
— 12 Lichtdruckbilder in roch . Mappe

mit Text . 1,50 Mk. , Porto 30 Pfg .

Bei kleineren Bestellungen bittet , wir den Betrag in Briefmarken gleich
beizufügen , bei größeren per Postanweisung einzusenden .

GeschäftshäaserBaerSolm
1. Geschäfts - Hans : 2. Geschäfts - Haus : 3. Geschäfts Haus :

24. WM . 24i. 11 » ich . 11. 16 Kr. zmlsickrjir . 16.

Herren- und Knaben-Bekleidung. �

Billigster Beckiis zu streng seßen, in Zghlen gezeilhiieten Preisen.
Tndtllose Milnß- Ansertigung unter Mung elgener. erster Meister .

Roh - Tabak
A. Goldschmidt . 4435L *

am hiesigen Platze wie bekannt

gnösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigire
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohlabake find am Lager .

A. Goldschmidt ,

OranienburgerstrJ .

lupinjltntiitt .
AlleBlas - . Streich - u. Schlag -
instrumente . Spieldosru ,

z. Drehen u. selbstspielend ,

UWl- Alltl »»! »
fertigt Aug . Kessler ,

dl . Lausitzerstr . 51 .

Altes echiitieuhaus , Linienstr . 5,

empfiehlt seine Säle .

Sonnabend der 7. und 28 . April
sind frei geworden . 2t20b

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin £AV. . Beuthstraße 2-
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